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Gren und Delcaff6.
Wohin Ereys Abrüstungsgedanken zielen, 

Hat er am Dienstag im Unterhaus weiter dar- 
Üklsgt und dabei den echten englischen Hinter- 
M m d der ewigen Anregungen, die im Grunde 
Beunruhigungen Deutschlands sind, aufgedeckt. 
Er w ill — das ist der Kern — die öffentliche 
Meinung der anderen Länder damit beein­
flussen, daß sie den einheimischen Regierungen 
bei ihren Rüstungen Halt gebieten. Da man 
^Eitz, daß die demokratischen und besonders so­
cialistischen Parteien wenigstens in  Deutsch­
land alte, verbissene und verrannte Gegner 
ber  ̂ militärischen und selbst maritimen 
Wüstungen sind, ist es also bei dem ewigen 
Schwärmen von Abrüstung und Frieden auf 
R«se besonders abgesehen. Neu ist dieses eng­
lische Verfahren ja keineswegs, man hat m it 
Staaten und Regierungen, Schwierigkeiten zu 
bereiten versucht. Es ist z. B. sicher kein Zufall, 
baß in  der Konfliktsperiode der Freisinn, der 
>ich gegen den preußischen „Großmachtskitzel" 
wandte und für Abrüstung schwärmte, zugleich 
ein besonderer Freund und Bewunderer Eng­
lands war. So w ird England gegenwärtig bei 
bsr zunehmenden Seemachtsentfaltung anderer 
Länder, besonders Deutschlands, auch bange um 
seine eigene, bislang unbestrittene Vorherr­
schaft zur See, und es sucht, während es selbst 
bis zur „Hochwassermarke" rüstet, die fremden 
Rüstungen lahm zu legen, um sich auf diesem 
billigen Wege fü r alle Zukunft seine Supe- 
rio ritä t sichern zu lasten. Welcher andere sou­
veräne Staat kann denn auf diese einseitige 
Idee eingehen und wie müßten die demokrati­
schen Parteien Deutschlands alles nationale 
Selbstbewußtsein dahingeben, wenn sie daraus 
eingingen? Herr Delcasts, der junge Mann in 
an, noch heftiger zu krähen, und sich in  kaum noch 
Paris, fängt alsbald von der anderen Seite 
verhüllten Drohungen zu ergehen. Der m i­
nisterielle „Temps" kritisiert nämlich sehr leb­
haft die Rede S ir  Edward Greys und meint, 
Es sei die höchste Zeit, daß die englisch-französi­
schen Beziehungen mehr jene beklagenswerte 
Unbestimmtheit zeigten» welche mtt Unfrucht­
barkeit gleichbedeutend sei. Während also 
Srey den Staatsmann markiert, der die 
Hände um Abrüstung und Frieden ringt, wäh­
lend er Hunderte von M illionen zur Vergröße­
rung der Flotte verlangt, steigt Delcasss als 
Chantecler auf die Mauer und kräht die 
Sonne um kräftige Revanchetaten an. Wer 
hat nun recht? Eine Preisfrage.

Über die deutsch-englischen Beziehungen 
äußert sich die „Nordd. A llg. Ztg.« im  Hinblick 
auf die Rede Ereys im englischen Unterhaus 
hochoffiziös wie folgt: „Das englische Unter­
haus war am Montag der Schauplatz einer be­
deutsamen politischen Kundgebung von feiten 
des englischen Ministers des Äußern. Die 
Äußerungen S ir  Edwards E rey, über die in ­
ternationale Lage im allgemeinen und die 
deutsch-englischen Beziehungen im besonderen 
können w ir nur m it aufrichtiger Befriedigung 
begrüßen. Dasselbe g ilt von den Darlogun- 
3en, die der Rüstungsfrage gewidmet waren, 
Und die auch dem deutschen Standpunkt in  so 
hohem Grade gerecht werden, daß sich daraus 
Erfreuliche Perspektiven für die Weiterentwick­
lung der deutsch-englischen Beziehungen er­
geben. Nach den vorliegenden Meldungen hat 
der M inister m it Nachdruck die Feststellung des 
Reichskanzlers im Reichstage wiederholt, daß 
sich Mißtrauen nicht Lei den Regierungen, 
wohl aber in der öffentlichen Meinung beider 
Länder vielfach geltend gemacht habe. Wenn 
Zur Beseitigung dieses Mißtrauens soweit die 
öffentliche Meinung in  England inbetracht 
kommt, Vereinbarungen etwas beitragen 
können, wie sie der M inister angedeutet hat, 
so w ird man deutscherseits gern bereit sein, 
bazu die Hand zu bieten. Von hier zu dem 
idealen Zustand eines auf das Schiedsgerichts­
wesen gegründeten Weltfriedens ist allerdings, 
wie S ir  Edward Grey selbst betonte, noch ein 
Weiter Schritt. Wenn man auch dem Gedan­

ken schiedsgerichtlicher Abmachungen noch so 
sympathisch gegenübersteht, so w ird man doch 
darin kein aroaiuiw  gegen alle internationa­
len Mißverständnisse und Mitzhelligkeiten 
suchen dürfen. Erst in  jüngster Zeit hat ein 
Spezialfall gezeigt, daß dies nicht der Fa ll ist, 
und daß über Anwendung des Schiedsgerichts 
ebenso Zwiespalt entstehen kann, wie über an­
dere Dinge. Eine Einigung der divergierenden 
Regierungen w ird oben in  solchem Falle genau 
wie in  allen anderen von dem mehr oder 
minder versöhnlichen Geiste abhängen, in  dem 
die Verhandlungen geführt werden. Und 
gerade der versöhnliche Geist, von dem die 
ganze Rede des englischen Staatsmannes durch­
weht ist, ißt es, der ih r Sympathien in aller 
W elt erwecken wird. — Der Spezialfall. von 
dem in  dieser offiziösen Darlegung die Rede 
ist, bezieht sich auf Ansprüche der im Buren­
krieg geschädigten Deutschen, in  welcher Frage 
England bekanntlich die Anrufung eines 
Schiedsgerichts abgelehnt hat.

Politische Tagesschau.
Aeber Kaiser und Priuzregent 

laßt sich die „Kölnische Zeitung" aus Berlin 
schreiben: „E s  ist die Rede davon gewesen, 
daß der Kaiser anläßlich der bayerischen Fest­
lichkeiten nach München kommen wolle. Eine 
solche Reise ist unseres Wissens niemals in 
Aussicht genommen worden. Es braucht aber 
kaum gesagt zu werden, daß in dieser Unter­
lassung auch nicht im entferntesten ein Mangel 
an Rücksicht auf den greisen Prinzregenten 
von Bayern gesucht werden kann. Ganz im 
Gegenteil kann man es wohl eher als eine 
taktvolle Handlung betrachten, wenn der Kaiser 
bei diesem bayerischen Jubelfeste, bei dem der 
Prinzregent allein im Mittelpunkte stand und 
stehen sollte, nicht nach München gekommen 
ist. Die Anwesenheit des deutschen Kaisers 
und seine persönliche Beteiligung an den 
Huldigungen hätte doch zur Folge gehabt, 
daß sich die Öffentlichkeit ihm ebenso wie dem 
Prinzregeuten zugewandt hätte und daß die 
schöne Einheitlichkeit der Feier, wenn auch 
nicht beeinträchtigt, so doch in der gewollten 
Konzentration auf die Person des Prinz- 
regenten eine gewisse Abschwächung erfahren 
hätte. Im  übrigen ist die lebhafte Teilnahme 
des deutschen Norden an den bayerischen 
Festen nicht unbemerkt geblieben, und es hat 
warme Anerkennung gefunden, daß auch 
außerhalb Bayers dem Prinzregenten über­
all Kundgebungen warmer und herzlicher, 
sowohl seiner Person wie seinem Volke gelten­
der Sympathie entgegengebracht worden sind. 
Diese Einheitlichkeit in der Beurteilung, die 
allenthalben einen gleichartigen Ausdruck 
fand, kann als ein erfreulicher Beweis dafür 
betrachtet werden, wie wenig im Grunde die 
regionalen Unterschiede im deutschen Reiche 
zu besagen haben.

Die Parole für Gießen-Nidda.
Aus Berlin w ird verschiedenen Blättern 

geschrieben: Und die Angst beflügelt den 
eilenden Fuß — überall im Reichstage eilen 
nationalliberale Journalisten geschäftig umher 
und geben den Kollegen aller anderen bürger­
lichen Parteien die letzte Inform ation, die für 
die Abendblätter nicht mehr zurechtkam, die 
nämlich, daß die Meldung über die Stich­
wahlparole für Gießen-Nidda „jeder Unter­
lage entbehre." M an hat es wirklich mit 
der Angst bekommen, da sogar ein B la tt wie 
die „Tägliche Rundschau" bereits rebellierte. 
Die nationalliberalen Herren in Gießen sollten 
ihren Anhängern es freigestellt haben, in der 
Stichwahl für den Deutschsozialen oder —  
für den Sozialdemakraten zu stimmen. Die 
Partei des Herrn Bassermann hat sich in der 
Tat derart entwickelt, daß jedermann die 
Wahrheit der Meldung annahm, daß auch 
die „Tägl. Rundsch." nicht den leisesten 
Zweifel äußerte. Nun wird aber behauptet, 
es sei in Gießen überhaupt noch kein Be­
schluß gefaßt, sondern die entscheidende Sitzung

der Vertrauensmänner erst auf Mittwoch 
Abend anberaumt worden; diese Entscheidung 
werde „selbstverständlich" zu Gunsten des 
bürgerlichen Kandidaten ausfallen. W ir  
wollen das zur Ehre der Partei, der sonst —  
ihre hessischen Bauern auf den Kopf kommen, 
auch glauben; aber w ir sind nun doppelt ge­
spannt darauf, was die Sozialdemokratie 
(wenige Tage nach Immmenstadt) dazu sagen 
wird.

Klempnermeister Plate über das Herren­
haus.

W ie berichtet wird, hat der Klempner­
meister Plate die Übernahme verschiedener 
ihm von der wirtschaftlichen Vereinigung an­
gebotenen Reichstagsmandate m it folgender 
Begründung abgelehnt: „Das Herrenhaus
macht viel mehr Arbeit, wie man denkt. Es 
werden dort erfreulicherweise nicht so viele 
und so lange Reden gehalten wie in den 
anderen Parlamenten in Berlin, aber wirklich 
gearbeitet w ird dort ebensoviel, wahrscheinlich 
noch mehr. Und dieser Arbeit habe ich mich 
als einziger Mittelständler im ganzen Hause 
angeschlossen —  das erfordert den ganzen 
winzigen Rest der Zeit, die m ir die Hand­
werkskammer und der deutsche Handwerks­
und Gewerbetag noch übrig gelassen hatten."

Nationalliberale und Fortschrittliche in 
Mecklenburg.

Der L a n d e s a u s s c h u ß  d e r  n a t i o ­
n a l l i b e r a l e n  P a r t e i  M e c k l e n ­
b u r g s  hat folgenden B e s c h l u ß  gefaßt: 
„Der Landesausschuß der nationalliberalen 
Partei Mecklenburgs hält an dem Vorschlage 
fest, daß von den sieben mecklenburgischen 
Wahlkreisen drei m it nationalliberalen und 
vier m it Kandidaten der fortschrittlichen Volks­
partei zu besetzen sind. Der Landesausschuß 
ermächtigt im Hinblick auf die allgemeine 
politische Lage die Zentralleitung der natio­
nalliberalen Partei, in weiteren Verhand­
lungen m it der fortschrittlichen Volkspartei 
die Grundlage einer Verständigung unter den 
liberalen Parteien in Mecklenburg zu suchen."

Zur Affare Sorhlet-Wagner.
I n  der zweiten hessischen Kammer er­

klärte am Dienstag der Minister des Innern  
v. Hombergk zu Bach, bevor die gegen P ro ­
fessor Soxhlet eingeleitete Voruntersuchung 
durchgeführt und das Strafverfahren beendet 
sei, sei es unmöglich, Auskunft darüber zu 
geben, ob und inwieweit die Vorwürfe gegen 
Geheimrat Wagner begründet seien. Auch 
das Disziplinarverfahren gegen Geheimrat 
Wagner, das ausgesetzt worden sei bis das 
Strafverfahren gegen Professor Soxhlet be­
endet ist, lasse zur Zeit kein Urteil zu.
Der gemeinsame Landtag der Herzogtümer 

Kobnrg und Gotha
vertagte sich am Sonnabend nach der A n ­
nahme des Etats und eines Antrages, die 
Verhandlungen mit dem Ministerium über 
die Einführung des direkten Wahlrechts fort­
zusetzen.

Internationaler Streik der Seeleute.
Die Vertreter der internationalen See- 

leutevereinigungen berieten in A n t w e r p e n  
über den Vorschlag englischer Seeleute, einen 
internationalen Streik zur Besserung ihrer 
Lage zu veranstalten. Vertretern waren 
Deutschland, England, Nordamerika, Belgien, 
Holland, Schweden, Norwegen und Dänemark. 
Es wurde beschlossen, eine internationale 
Kommission einzusetzen, die die Lage prüfen 
soll. Es sollen Deutschland und Belgien 
gegen, England, Amerika, Norwegen, Däne­
mark und Holland für den Streik sein.

Die Ausstandsbewegung in Portugal.
Der Ausstand der Arbeiter der Konserven­

fabriken in Setnbal hat auch auf verschiedene 
Fabriken in Lissabon und den Vorstädten 
übergegriffen.

Der russische Senat
beging am Mittwoch das 2 0 0 j ä h r i g e  
I u b l ä u m  seiner Gründung. I n  der 
Iubiläumssitzung führte der K a i s e r  den 
Vorsitz und hielt eine Ansprache, in der er 
auf die Ergebenheit des Senats während der 
vergangenen zwei Jahrhunderte zum Nutzen 
des Staates hinwies und daran erinnerte, 
daß der Senat in den Tagen schwerer Un­
ruhen eine unerschütterliche Beste der Ord­
nung und des Gesetzes gewesen sei. Der 
Senat überreichte dem Kaiser eine Iub iläu tns- 
Medaille. —  Die Großfürsten Andreas W la- 
dimirowisch und Konstantin Konstantinowitsch, 
sowie Prinz Alexander von Oldenburg sind 
zu Senatoren ernannt worden.

Ausweisung russischer Juden.
Im  G o u v e r n e m e n t  P e t r i k a u  an 

der schlesisch-russischen Grenze erfolgte eine 
Massenausweisung von Juden. B is  jetzt 
wurden 12 000 Juden ausgewiesen.

I n  der griechischen Deputiertenkammer 
dauerte die Beratung über die S p r a c h e n -  
f r a g e  am Dienstag bis 4 Uhr morgens. 
Auf Antrag des Ministerpräsidenten Venize- 
los genehmigte die Kammer eine Zusatzver­
ordnung zur Verfassungsurkunde, wonach 
festgestellt wird, daß als offizielle Sprache 
diejenige gelte, in welcher die Verfassungsur- 
kunds, die Gesetze und öffentliche Dokumente 
geschrieben sind und welche jeden Versuch 
einer Änderung der Sprache untersagt. Eine 
andere Verordnung untersagt die Übersetzung 
der heiligen Schriften in einen griechischen 
Dialekt ohne Genehmigung des ökumenischen 
Patriarchen.

Aus Persien.
Reuters Bureau meldet: Die russischen

Truppen haben Kaswin am Mittwoch früh 
vollständig geräumt. Bloß 80 Kosaken sind 
als Konsulatswache zurückgeblieben.
Die türkischen und bulgarischen Delegierten 
haben ein Abkommen über den Grenzüber- 
wachungsdienst und das gegenseitige Ver­
hältnis der Grenzwachen unterzeichnet.

Aus Marokko
sind über die erfolgreichen Kämpfe der 
scherifischen Mahalla m it den Aufständischen 
nunmehr genauere Meldungen eingetroffen. 
Danach war die 2630 M ann starke, unter 
dem Kommando französischer Offfiziere stehende 
Mahalla am 28 Februar von Fez aufge­
brochen; am 3. M ärz wurde das Lager bei 
Hamud verlassen und bei Sukelseht kam es 
zum ersten Zusammenstoß. Unter den Ge­
fallenen befanden sich die Führer der Auf­
ständischen Kaid Mohammed und B a ll 
Eddelini. Die Instrukteure suchten die P lün ­
derung zu verhindern, die Truppen der Kaids 
aus dem Süden verweigerten jedoch den Ge­
horsam. Am 4. M ärz wurde der Vormarsch 
fortgesetzt, am 5. M ärz lagerte die M ahalla 
bei S id i Mohammed. Die Beni Iakub und 
Scherardas, die sich unterwarfen, erklärten 
sie seien durch den Steuerdruck der Kaids 
Glaui und Mtunge, die der französischen 
Mission feindselig gegenüberstehen, zur Em­
pörung getrieben worden. Am 7. M ärz 
kam es zu dem schon mehrfach erwähnten 
neuen schweren Zusammenstoß m it starken 
feindlichen Streitkräften, die sich aus Scherar­
das, Beni M ter, Beni Hassen und Arabern 
aus Sais zusammensetzten. Die Aufständi­
schen wurden in zehnstündigem Kampf, in dem 
sich die Sultanstruppen ausgezeichnet hielten, 
geschlagen, bis Tschelfat verfolgt und voll­
ständig zersprengt. —  Nach amtlichen Be­
richten, die der französische Konsul am 11. 
M ärz aus Fez abgeschickt hat, hat sich die 
Lage seit dem Sieg der M ahalla des Sultans 
am 7. M ärz erheblich gebessert.

Ein Aufstand in Jndochma.
Der Oberresident von Tonkin teilt mit, daß 

die Stämme der Meos in der Nähe der 
Grenze in der Gegend von Ha-giang sich er-



hoben und mehrere chinesische Posten ange­
griffen haben. Die Bewegung soll sich über 
die tokinesische Küste ausdehnen. Der Truppen- 
besehlshaber hat die notwendigen Maßnahmen 
ergriffen. Die allgemeine Sicherheit ist in 
keiner Weise bedroht.

Nordamerika und Meriko. 
über den Zweck der Mobilmachung meldet 

der an die Grenze entsandte Sonderbericht­
erstatter der „Köln. Z tg ." seinem B la tt aus 
Sän Antonio, 14. M ä rz : Das Rätsel der 
Sphinx ist noch ungelöst. Soviel ist aber 
sicher: wenn die Regierung dem Kongreß und 
dem Volk m it der Mobilisierung eine Lektion 
zugedacht hatte, um die Unzulänglichkeit der 
Armee zu erweisen, so ist diese Absicht vollauf 
gelungen. Zwei Hauptmangel haben sich 
offenbart: eimal die verfehlte Heeresorgani­
sation und dann die Privatbahn. Die Or­
ganisation ist schwerfällig, weil weder Brigade 
noch Division auf den Friedensstand gebracht 
sind; die Privatbahn ist ohne Interesse. I n  
Kreisen der Armee ist man erbittert und ent­
rüstet über die Haltung des Kogresses 
und hofft daher jetzt auf eine Neuordnung, 
denn ein Ernstfall wäre zum Verhängnis ge­
worden. Daß ein besonderer Zweck bei der 
Mobilisierung vorliegt, w ird täglich deutlicher. 
Die Truppen erhalten kriegsmäßige Scharf- 
ladung; viele hundert Bahnwagen werden zu 
viermonatigen Lieferungen an die Truppen 
hier gehalten und sind teilweise schon fahr­
bereit. Die Riesenkosten dieser Unternehmung 
können nur durch einen besonderen Zweck ge­
rechtfertigt werden. —  Das nordamerikanische 
Staatsdepartement ersuchte die mexikanische 
Regierung, zwei gefangen genommene Ameri­
kaner in Freiheit zu setzen, da ihre Festnahme 
auf amerikanischem Boden erfolgt sei. —  
Das Kriegsdepartement gibt bekannt, daß 
keins der in Texas mobilisierten Infanterie- 
Regimenter an die mexikanische Grenze ge­
sandt werden wird. Dagegen sollen sieben 
weitere Kavallerieabteilungen die drei bereits 
an der Grenze patrouillierenden Abteilungen 
ergänzen, um dem Waffen- und M unitions­
schmuggel ein Ende zu machen.

Deutsches Reich.
B erlin . 18. MSrz 1011.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm M it t ­
woch im Berliner Schloß den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts entgegen. Ferner 
empfing der Kaiser den Bürgermeister von 
Negensburg Dr. Geßler und den Vorstand 
des Kollegiums der Gemeindebevollmächtigten 
Kommerzienrat W . Neuster zur Überreichung 
eines Prachtwerks über das Regensburger 
Rathaus.

—  Das Kronprinzenpaar wohnte Diens­
tag den britischen Manövern in Abbesijeh bei 
und besuchte dann den versteinerten Wald 
bei Kairo. W ie die Wiener „Neue Freie 
Presse" meldet, tr ifft das Kronprinzenpaar 
Sonntag den 9. A p ril in Wien ein. Kron­
prinzessin Cecilie kommt zum ersten Male 
nach Wien. Das Kronprinzenpaar wird in 
der Hofburg wohnen.

—  Der Prinzregent von Bayern hat dem 
Reichskanzler sein Reliefporträt in Bronze 
m it einem gnädigen Schreiben übersandt.

—  Der Großherzog von Mecklenburg- 
Strelitz hat sich Mittwoch auf kurze Zeit nach 
Frankreich begeben. A u f Einladung des 
Königs von Großbritannien und Ir la n d  wird 
der Grobherzog in Begleitung des Erbgroß- 
herzogs an den Krönungsfeierlichkeiten in 
London teilnehmen.

—  Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg empfing Mittwoch Vormittag den Ober­
bürgermeister Dr. Geßler und den Kom­
merzienrat Neuster aus Regensburg, die ihm 
ein Prachtwerk, „D as Rathaus zu Negens­
burg", überreichten.

—  I n  dem Geschäftsbericht der Berliner 
Handwerkskammer für das Jahr 1910 wird 
u. a. mitgeteilt, daß wieder zwei Prinzen des 
Hohenzollernhauses am 6. M a i 1910 die Ge­
sellenprüfung bestanden haben. Es sind zwei 
Söhne des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, von denen der eine das Tischler­
handwerk erlernt und einen Mahagoni-Salon­
tisch, der andere das Schlosserhandwerk ge­
lernt und ein Haustüreinsteckschloß als Ge­
sellenstück angefertigt hat.

Frankfurt, a. M ., 13. März. Durch Ver­
fügung des Polizeipräsidenten ist die Frank­
furter sozialdemokratische Jugendorganisation 
unter Berufung aus die ZZ 2, 17 und 18 des 
Vereinsgesetzes aufgelöst worden, m it der 
Begründung, daß sie den Zweck verfolge, 
auf junge Leute unter 18 Jahren politisch 
einzuwirken.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 

bew illig te  den E ta t der Ansiedelungskommisfion. 
Über die materielle Frage der Tätigke it der Anstede- 
lungskommisston und darüber, aus welchen Gründen 
die S taatsregierung von dem ih r durch das EnLeig- 
nunasgesetz eingeräumten Rechte nicht Gebrauch 
macht, w ird  erst nach Eingang der Denkschrift, die 
in  einigen Tagen kommen w ird , beraten werden. 
A u f A n trag  des polnischen M itg liedes wurde eine 
prinzip ie lle Abstimmung vorgenommen, die die A n ­

nahme der entscheidenden T ite l m it 14 gegen 4 S tim - . geklagten. Bäthe ist am 15. Dezember 1859 in  B u - 
men ergab. Beim  Dispositionsfonds fü r den Präsi- schow geboren und ist K ap itän leu tnan t zur Seewehr 
deuten der Ansiedelungskommission erw iderte der 2. Aufgebots. Nachdem er die M ilitä rk a rr ie re  auf- 
Regierungskommissar auf eine Anfrage über die gegeben hatte, t ra t er in  den Polizeidienst, w ar 
Verwendung dieses Fonds, daß er zur Unterstützung Polizeikommissar in  Magdeburg und F rank fu rt a.

' M a in  und wurde am 11. November 1901 als P o l i­
zeiinspektor hier angestellt. D ie Anklage wegen 
Amtsvergehens und Ämtsverbrechens stützt sich auf 
einen F a ll, der sich zu Anfang des Jahres 1903 zu- 

einer Beschränkung der Ansiedelungstätigkeit beruhe, getragen hat. Dam als habe ihm eine hiesige Pen- 
Die Regierung erwiderte, das sei nicht der F a ll. sionsinhaberin gemeldet, daß ein junger M ann

in  N o t geratener Ansiedler diene. Hinsichtlich eines 
M inderbedarfs durch W egfa ll von 20 Rechengehilfen 
und 13 zeichentechnischen Gehilfen wurde aus der 
Kommission gefragt, ob dieser M inderbedarf auf

I n  den Jahren 1903 b is  1907 hätten sich erhebliche 
Reste aufgesammelt, zu deren Aufarbeitung H ilfs ­
kräfte angenommen seien. D ie Neste seien jetzt auf­
gearbeitet und dam it der Zweck dieser Einstellung 
erfü llt.

D ie Budgetkommission des Reichstags führte am 
M ittw och endlich die Aussprache über die Verwen­
dung der Kaliabgaben zuende. D ie Abstimmung 
über die Verwendung der Propagandagelder findet 
am Donnerstag statt.

Arbeiterbewegung.
Über 7000 Gehilfen und G ehilfinnen der 

Damenschneiderbranchs traten am M ittw och infolge 
Ablehnung ih re r Forderung auf Erhöhung der 
Löhne fü r die A rbe iterinnen in  den Ausstand.

Provinzialnachrichten.
1 Culmsee, 18. M ärz. (Verschiedenes.) Heute 

wurden die Schüler der hiesigen evangelischen V olks­
schule durch Herrn K re isarzt D r. S teger-Tborn auf 
ihren Gesundheitszustand untersucht. —  Eisenbahn- 
assistent Raschke von hier ist zum 1. A p r i l  d. Js . 
nach F rank fu rt a. M . versetzt. —  Am  Sonntag stellte 
der bei Herrn Kaufm ann Wasiakowski beschäftigte 
Laufbursche Wisocki m it einem Tesching Schieß­
übungen an. Durch unvorsichtiges Hanneren m it 
demselben ging der Schuß los, und die Kugel durch­
bohrte ihm  die linke Hand. W . mußte ärztliche 
H ilfe  in  Anspruch nehmen.

tr. PfeilsÄorf, 14. März. (Besihwechsel.) Der 
Ansiedler Eduard Berowske von hier hat sein 64 
Morgen großes Nentengrundstück für 14 100 Mark an 
den Landwirt R e s ä ik e  aus Marienwerder verkauft.

Culm , 14. M ärz. (Verlegung des Jäger- 
B a ta illons .) D ie Nachricht B e rlin e r B lä tte r-, daß 
das hiesige Jäg er-B a ta illon  N r. 2. zum 1. Oktober 
d. Js . nach Heide in  Schleswig-Holstein verlegt 
werden soll, hat hier lebhafte Beunruhigung her­
vorgerufen. Der Fotzug des B a ta illo n s  bedeutet 
fü r die S tad t einen um so größerer Verlust, als 
bereits am 1. Oktober v. Js . die Maschinengewehr- 
A b te ilung  N r. 4 von hier nach Thorn übersiedelte. 
E inen Ersatz würde unsere S tad t erst in  späterer 
Z e it erwarten können, da die Kasernements, die 
teilweise noch aus der Z e it Friedrichs des Großen 
stammen, einem vollständigen Umbau unterzogen 
werden sollen, der auf ungefähr drei Jahre ver­
anschlagt ist.

2. Culmer Stadtrüederrrirg, 15. März. (Feuer.) 
Heute M ittag brannten die unter Strohdach befindlichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude nebst Scheune des Be­
sitzers Z ilz-C  u I m. - D o r p o s ch vollständig nieder. 
Vom Vieh konnte nur ein Kalb gerettet werden.

r  Graudenz, 15. M ärz. ( I n  der gestrigen S ta d t­
verordnetensitzung) wurde nochmals über den A n ­
kauf der Güter K le in-K unterste in und E roß-Tor- 
gen verhandelt, fü r die von den Besitzern bekannt­
lich über 2 M illio n e n  M ark  gefordert werden. Der 
M agistra tsantrag, in  den Ankauf durch die S tad t­
gemeinde zu w illigen , sowie auch einige Eventual- 
anträge, wurden endgilthg abgelehnt. Der A n trag  
des M agistrats, zur E rw eiterung der Kühlanlagen 
im  städtischen Schlachthause 252 000 M ark  zu be­
w illigen , wurde der Schlachthauskommission über­
wiegen. Beschlossen wurde ferner, eine neue Ver- 
Lindungsstraße von der Brüderstraße nach dem 
Eisenbahnübergang an der Kulmerstraße zu schaffen 
uno das zur Reklame und Treppenbeleuchtung er­
forderliche Gas vom 1. A p r i l  ab aus dem städtischen 
Gaswerk fü r  den Koch- und Vetriebsgaspreis ab­
zugeben. —  A n der heute fortgesetzten S tad tve r­
ordnetenversammlung wurde in  die Beratung des 
Haushaltsetats fü r das Rechnungsjahr 1911 ein­
getreten, der in  der ordentlichen V erw a ltung  m it 
8713 000 M ark, in  der außerordentlichen V e r­
w a ltung  in  Einnahme und Ausgabe m it 23 000 000 
M ark abschließt. D ie Schulverwaltung fordert eine 
Ausgabe von 726 350 M ark, während an E in ­
nahmen 806 250 M ark  gegenüberstehen. D ie E in ­
nahmen der gewerblichen Betriebe sind auf 1 123200 
M ark  veranschlagt. A n  Staatssteuern sind 275 000 
M ark aufzubringen, an Provinzia labgaben sind 
89 000 M ark zu lefften. A n  Gemeindeeinkommen­
steuer kommen 215 Prozent zur Erhebung.

M arienaue bei Bahn, 15. M ärz. (250 Tauben 
von einem M arder getötet.) I n  einer der letzten 
Nächte schlich sich ein M arder rn den Taubenschlag 
des hiesigen Gutes und richtete unter dem Tauben- 
Lestande ein furchtbares B lu tbad  an. indem er et­
wa 250 Tauben tötete N u r einige Tauben gelang 
es, ins  Freie zu kommen.

E lb ing , 15. M ärz. (Verhaftung.) Der Ober­
glöckner der Nikolaikirche ist verhaftet worden, w e il 
er im  Verdacht steht, die Opferkästen erbrochen und 
beraubt zu haben.

D anzig, 15. M ä rz . (Beerdigung. S traßen- 
bahngesell'chaft.) Das Begräbn is des B ü rg e r­
meisters T ram pe fand heute V o rm itta g  unter zahl­
reicher B e te iligung  statt. D ie Trauermusik wurde 
von der Kapelle des 128. In f.-R e g . gestellt. Die 
Trauerandacht hielt Konsistoria lra t Reinhard. Die 
Beisetzung fand auf den vereinigten Friedhöfen 
statt. —  D ie Danziger Straßenbahngesellschast 
verte ilt fü r das abgelaufene J a h r  6 ^  P roz. D i­
vidende.

Bromberg, 14. M ärz. (D ie  erste Strafkam m er) 
verhandelte heute gegen den Polizeiinspektor A l ­
bert Bäthe von hier wegen Amtsvergehens und 
Amtsverbrechens. Den Vorsitz fü h rt Landgerichts­
direktor Geh. Justizra t Schatz, die Anklage v e r tr it t  
S taa tsa nw a lt Schulte, a ls V erte id iger w ar er­
schienen Nechtsanwalt S ilberste in von hier und 
Rechtsanwalt D r. M am ro th  aus B reslau . Unter 
den Sachverständigen befindet sich auch B ürger­
meister W olfs : ferner wohnt Erster Bürgermeister 
M itz la ff der Verhandlung bei. Bäthe ist angeklagt, 
im  Jahre 1903 als Beamter, der vermöge seiner 
Amtseigenschaft bei A usführung der S tra fgew a lt 
m itzuwrrken hat, eine damals hier ansässige, jetzt 
verstorbene Persönlichkeit, die verdächtig war, sich 
eines sittlichen Vergehens schuldig gemacht zu 
haben, der S tra fverfo lgung entzogen und die auf 
dielen F a ll bezüglichen Akten beiseite geschafft zu 
haoen. Der S taa tsa nw a lt beantragte, die Ö ffent­
lichkeit auszuschließen. A u f A n trag  der Verte id im m g 
w ird  die Öffentlichkeit aber erst nach der V e r­
nehmung des Angeklagten ausgeschlossen. Es fo lg t 
zunächst die Feststellung der Personalien des N n-

vor ihrem Hause sich abends w iederholt unanständig 
betragen habe. S ie komme nicht zu ihm, um A n ­
zeige zu erstatten, sondern um A bh ilfe  zu erbitten. 
S ie  habe an den V orfä llen  kein Ä rgern is ge­
nommen. Polizeikommissar Benner sei beauftragt 
worden, die Persönlichkeit des betreffenden M annes 
festzustellen, der dann angegeben habe, daß er krank 
ler. Tatsächlich habe  ̂ auch ein vom praktischen 
A rz t D r. med. Hecht ausgestelltes Attest beigebracht, 
das seine Angaben bestätigte. D ie Pensionsin­
haberin habe dann nochmals versichert, daß sie an 
der Handlungsweise des M annes kein Ärgernis 
genommen habe. E ine protokollarische Vernehmung 
habe nicht stattgefunden, auch w i l l  Bäthe überhaupt 
kein Aktenstück darüber angefertigt und gesehen 
haben. Polizeikommissar Benner w i l l  den K r im i-  
nalpolizeisergeanten Döhring aber eine Anzeige 
d ik tie rt haben. Davon weiß der Angeklagte nichts, 
auch D öhring erinnert sich dessen nicht mehr. I n s

Das U r t e i l ,  das gegen 4 U hr gefällt wurde, 
lautete auf F r e i s p r e c h u n g ,  die Kosten wurden 
der Staatskasse auferlegt. Der S taa tsa nw a lt hatte 
10 M onate Gefängnis beantragt. I n  der U r  t  e i l  s- 
b e g r ü n d u n g  führte der Vorsitzer aus, es sei 
zu prüfen gewesen, ob die der S tra fverfo lgung ent­
zogene Handlungsweise vor dem Hause der Pen- 
stonsinhaberin strafbar gewesen sei. Diese Frage 
hatte das Gericht bejaht. Es komme aber darauf an, 
ob der Angeklagte die Absicht gehabt habe, den 
T äter der gesetzlichen S tra fe  zu entziehen und diese 
Frage sei vom Gericht verneint worden. E r habe 
lediglich der Pensionsinhaberin Unannehmlichkeiten 
ersparen wollen. Auch habe er nicht die Überzeugung 
gewinnen können, daß er rechtswidrig handlte, 
wenn er die Angelegenheit nicht weiter verfolgte, 
denn auf ausdrückliches Befragen sei ihm  von der 
Pensionsinhaberin gesagt worden, sie habe kein 
Ärgernis an den V orfä llen  genommen. W as das 
Verschwinden von Aktenstücken anbetreffe, so habe 
das Gericht die Überzeugung nicht gewinnen können, 
daß Bäthe die angeblich hergestellten Aktenstücke 
amtlich in  Empfang genommen habe. Es sei über­
bauet umsoweniger anzunehmen, daß Akenstücke vor- 
hanoen gewesen seien, als auch der damalige V u- 
reaubeamte nichts davon gesehen bat. Es sei des­
halb nicht blos auf Einstellung oes Verfahrens, 
sondern auch auf Freisprechung erkannt worden. —  
Am 21. d. M ts . findet die Hauptverhandlung gegen 
Volizeiinspektor Bäthe. Krim inalkom m issär Schrei­
ber und Polizeikommissar Benner statt; sie dürfte 
mindestens zwei Tage rn Anspruch nehmen.

Posen, 15. M ä rz . (P fa rre r Kuzawski,) dem 
von seiner vorgesetzten geistlichen Behörde zuerst 
die Annahm e einer K and ida tu r im  La nd tagsw ah l­
kreise Pleschen-Krotoschin untersagt und dann aber 
doch gestattet worden w ar, hat nunm ehr, w ie die 
„Dtsch. Togesztg." meldet, dem polnischen W a h l­
komitee m itgete ilt, daß er die ihm  angebotene 
K and ida tu r nicht annehme.

Lokaluachricltten.
Thorn, .16. M ärz 1911.

—  ( T r u p p e n  V e r l e g u n g e n . )  W ie  die 
„Neue P o l. Korresp." aus unterrichteten Kreisen 
hört, ist die Verlegung des 2. Iä g e rb a ta illo n s  von 
C ulm  nach Heide an der Westküste Schlesw ig- 
Holsteins beabsichtigt. C u lm  soll da für In fa n te r ie  
aus Graudenz und neu zu errichtende FuharLille rie 
erhalten.

— (Per sona l i en  in der Armee.)  
V on der Hauptkadettenanstalt sind folgende P o r­
tepee-Unteroffiziere als Fähnriche in  das Heer 
eingestellt w orden: H e c k e r ,  In f.-R e g . v. Borcke 
(4. P om m .) N r . 21, v o n  d e r  M a r w i t z ,  
In f.-R e g . von der M a rw itz  (8. P om m .) N r . 61.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  Der 
Kanzleigehilfe Arthur Preß bei dem Amtsgericht !n 
Stallupönen ist vom 1. A pril d. Js. ab zum Kanzlei- 
diätar bei dem Amtsgericht in Dornig ernannt worden.

—  ( K r e i s t a g . )  Am  4. A p r i l,  nachmittags 
2 Uhr, w ird  eine Sitzung des Kreistages im  großen 
Saale des Kreishauses stattfinden. A u f der Tages­
ordnung steht u. a. Bericht über den Stand und die 
V erw altung der Kreisangelegenheiten. P rüfung, 
Feststellung und Entlastung der Rechnungen der 
Kreis-Kommunalkasse, der Krankenkasse und der 
Kreissparkasse fü r 1909, Feststellung des H aushalts­
anschlages fü r 1911, Anerkennung der Verpflichtung 
zur Übernahme der Bewegungskosten fü r den Neu­
bau der Brücke über die Drewenz bei Leibitsch, bau­
liche Veränderungen auf dem Kreishausgrundstück, 
Gründung von Arbeiterkolonien durch den Kreis. 
Abgabe eines Gutachtens wegen Vere in igung der 
Landgemeinde P iask m it dem Flecken Podgorz, 
W ah l der Vertrauensm änner zur A usw ah l der 
Schöffen und Geschworenen, verschiedene Wahlen.

— ( T h o r n e r B e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . )  
Der Thorner Verschönerungsverein hielt gestern Abend 
im Artushofe seine diesjährige Generalversammlung ab, 
die der stellvertretende Vorsitzer, Herr Bürgermeister 
S t a c h o w i t z ,  leitete. Aus dem vom Schriftführer, 
Herrn Oberförster L o e w e, erstatteten Jahres- und 
Kassenbericht ist zn entnehmen, daß der Verein auch im 
abgelaufenen Vereinsjahre sehr tätig war. Die A n­
lagen im Ziegeleiwäldchen erfuhren eine wesentliche 
Verschönerung, der Fußweg zum Ziegeleigasthans wurde 
hergestellt, in den Bäckerbergen sind neue Reit- und 
Promenadenwege gebaut und die alten instand gesetzt, 
sowie einige neue Bänke ausgestellt worden. Auch die 
Anlagen in der Basarkämpe haben mehrere neue Bänke 
erhalten. Die Gesamtausgaben einschl. der verausgabten 
Arbeitslöhne beliefen sich auf 1462.20 Mark, denen eine 
Einnahme von 1787,82 Mark gegenüberstand, sodaß em 
Überschuß von 245,62 Mark verblieb. Die Rechnung 
wurde geprüft und für richtig befunden und dem Kassen- 
führer. Herrn Kaufmann Z ä h r e  r, Entlastung erteilt. 
Im  Voranschlag für das neue Vereinsjahr, indem eine 
Einnahme von 1900 Mark vorgesehen ist, ist zunächst 
ein Betrag für die Überwachung der Anlagen auf der 
Basarkämpe an den Nachmittagen durch einen Arbeiter 
eingestellt, um vor allen Dingen die vielen Klagen über 
die Unsicherheit in diesen Anlagen, wie sie erst neuer- 
dti'gs wieder zutage getreten seien, znm Verstummen zu 
bringen. Ferner ist vorgesehen die Aufstellung weiterer 
Bänke im Ziegeleiwäldchen, am Schillerplatz usw., sowie 
die Errichtung einiger neuer Wege in den Bäckerbergen.

Aus Anregung des Herrn Oberförster Loewe beschloß die 
Generalversammlung, auf dem G a l g e n b e r g  einen 
A u s s i c h t s t e m p e l  mit Bänken zu errichten, sowie 
eine massive Treppe aufzuführen. Der Galgenberg 
würde nach Eröffnung des Luftschiffhafens voraussicht­
lich sehr stark besucht werden, da er der gegebene Purm 
für die Beobachtung der Luftschiffmanöoer sei und unter 
diesem Andrang in dem Zustande, in dem er sich stvl 
befinde, stark leiden würde. Für die Errichtung eines 
solchen Tempels sind im Voranschlag 900 Mark einge- 
stellt, da sich die Kosten aber auf ungefähr 1500 M att 
belaufen melden, sagte Herr Bürgermeister Stachowiy 
eine Beihilfe aus städtischen M itteln zu. Herr Bürges- 
meister S t a c h o w i t z  regte sodann an, auch etwas sur 
die Verschönerung von Mocker zu tun. Da aber ge- 
eignete Vorschläge in dieser Richtung nicht gemacht wer- 
den konnten, sah man hiervon ab. Die Anregung be­
treffend Ausstellung einer Bank an der Straßenbahn- 
Endstation beim Amtshause Mocker soll an dre Leitung 
des Elektrizitätswerks weitergegeben werden. Schließ­
lich wurde noch eine Änderung der Kaskaden am Gold- 
fischteich e wogen, die aber mit Rücksicht auf die hohen 
Kosten, die der Tempelbau auf dem Galgenberg deM 
Verein verursachen wird, in diesem Jahre nicht mehr 
vorgenommen werden kann. Nach den hierauf vorge­
nommenen Wahlen zum Vorstand setzt sich dieser zu­
sammen aus den Herren Bürgermeister Stachowitz als
Vorsitzer, Bankdirektor Asch als stellvertretender Vorsitzer,
Oberförster Loewe als Schriftführer, Kaufmann Ziihrer 
als Kassierer, General d. Art. Gronau, Chefredakteur 
Wartmonn, M ajor Goslich, Staatsanwalt Schmitten- 
dorff, Gärtnereibesitzer Hintze und Professor Hohnfeld 
als Beisitzer. Im  Anschluß an die Generalversammlung 
fand eine Vorstandssitzung statt.

—  ( D i e  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n -  
B r ü d e r s c h a f t )  hielt gestern Abend im  kleinen 
Saa le des Schützenhauses ihre Iahresversam n^ 
lung ab. V o r  E in tr i t t  in  die Tagesordnung sprach 
der zweite Vorsteher H errn  Ackermann die Glück­
wünsche der Brüderschaft anläßlich seiner erfolgten 
W ah l zum S ta d tra t aus, hieran die B itte  knüp­
fend, auch fernerhin fü r das W o h l der B rüder­
schaft wirken zu wollen. D er erste V ors ieh^ 
dankte fü r die Aufmerksamkeit und versprach, auch 
fü r die Folgezeit der Schützenbrüderschaft seine 
K rä fte  zn w idm en. 3 neue M itg lie d e r wurden 
sodann vom Vorsteher eingeführt und auf die 
Satzungen verpflichtet. F ü r  einen H errn, welcher 
sich zur M itgliedschaft gemeldet hatte, ergab die 
Kugelung dessen Ausnahme. A lsdann  gelangte 
zum V o rtra g  der Jahresbericht fü r das Geschäfts­
ja h r 1910. A us  diesem ist folgendes zn erwähnen. 
E s fanden im  Lause des Jah res 11 Vorstands- 
sitznngen und 9 Hauptversammlungen statt. Neu- 
aufgeuommen sind 14, durch den T od  wurden ab­
gerufen 4 Kameraden. Am  Schlüsse des Berichts­
jahres zählt die Brüderschaft 4 Ehrenm itg lieder 
und 96 Kameraden. Das Verm ögen des Bereins 
hat sich durch Am ortisa tion  der aufgenommenen 
Darlehn weiter verbessert. A u f dem Schießstands 
in G rünhof wurde die Gasbeleuchtung eingeführt 
und wünschenswerte Verbesserungen an der Schieß- 
standunlage vorgenommen. E s fanden neben dem 
Königs- und Bildschießen 47 Übnngs- und 3 son­
stige Schießen statt und beteiligten sich an den 
letzteren insgesamt 863 Schützen. A n  festlichen 
Veranstaltungen sind zu erwähnen das Festessen 
am G eburtstage des Kaisers und dasjenige beim 
Schluß des Königsschießens sovwie 2 W in te rve r­
gnügen. D ie durch die Umbauten und Renovier- 
rungsarbeiten im  Schützenhause entstandenen Ko­
sten sind nahezu gedeckt' Der nächste P unkt der 
Tagesordnung w a r der Bericht der Rechnungs­
prüfer. Hiernach beträgt die E innahm e 13780,41 
M k., die Ausgabe 13753,88 M k., sodaß am Ia h re s - 
schluße ein Kassenbestaud von 26,60 M k. vor­
handen w ar. Nach E rled igung einiger Bem er­
kungen wurde die Entlastung des Rechnungsfüh­
rers beantragt und ausgesprochen. Der Vorsteher 
stattet dem letzteren noch den besonderen Dank 
der Brüderschaft fü r  seine sorgfältigen und mühe­
vollen Dienste ab. Z w e i Anteilscheine zu 10 M k. 
der Anleihe fü r die Herrichtung der Schießstand- 
anlage gelangten zur Auslosung. Nach E rle d i­
gung weiterer in terner Angelegenheiten schloß der 
Vorsteher die S itzung um I I 1 /2  Uhr.

— ( B ü r g e r v e r e i n  T h o r n e r - V o r -  
st ä d t e.) Am Montag den 13. d. M ts . fand im 
Rüster'schen Lokale in Mocker eine S i t z u n g  d e s  
p r o v i s o r i s c h e n  V o r s t a n d e s  des Bürger­
vereins Thorner-Vorstädte statt. Aus Vorschlag des 
Herrn Stadtverordneten Klavon wurde beschlossen, der 
a m 23. d. M  t s. bei Nüster tagenden k o n s t i ­
t u i e r e n d e n  V e r s a m m l u n g  des Vereins zu 
präsentieren: die Herren Dr. Herzfeld als Vorsitzer, 
Stadtverordneter Freder als Stellvertreter, Obertele- 
graphenassistent Hecker als Schriftführer, Obertelegraphen- 
ajsiste.lt Gabler als dessen Stellvertreter, Kaufmann 
Gembarski als Kassierer, ferner als Beisitzer die Herren 
Stadtverordneter Wartmann, Rentier Lemke, Arers- 
ausschußsekreiär Tharandt, Kaufmann Warczewski, 
Tischlermeister Heise, Hausbesitzer Bendig, Banunter­
nehmer Lange und Hausbesitzer Bohnke. A ls  Jahres­
beitrag wird 1 Mark in Borschlag gebracht. Auch 
Frauen können dem Verein beitreten, soweit sie Haus­
besitzer sind. Zweck des Vereins ist Wahrnehmung 
kommunaler Interessen des Einzelnen und der Gesamt­
heit durch gemeinschaftliche Besprechung und Fühlung­
nahme mit den zuständigen Behörden durch Eingaben 
unter M itwirkung der Herren Stadtverordneten zwecks 
Vorbeugung und Abschleifung von Gegensätzen. Nach- 
druck soll auf ein friedliches Hand- in Handgehen mit 
dem Thorner Bürger- und Hausbesitzerverein gelegt 
werden.

— (Di e nat u r wi ssenschaf t l i che  V e r ­
e i n i g u n g  des T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n  sl
hält am Freitag den 17. d. M ts., abends um 8*/, Uhr, 
im Restaurant des Herrn M artin  eine Versammlung ob- 
Herr Rektor Zodrow hat für dieselbe einen Vortrag über 
„Wnrzelpilze der Orchideen" übernommen. Außerdem 
stehen mehrere Mitteilungen auf der Tagesordnung- 
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht.

—  ( T o d e s f a l l . )  Herr Wagenbauer E d u a r d  
H e y m a n n  in  Thorn-Mock-er ist gestern im  Alter 
von 58 Jahren gestorben. Der Verstorbene, der rin 
Jahre 1900 das 25jährige M eiste rjub iläum  beging, 
wobei ihm  von der Schmiedeinnung der Ehrenbrref 
und die Ehrenmedaille überreicht wurden, w ar seit 
1903 Obermeister der Schmiedeinnung zu Thorn, 
seit 1905 auch Prüfungsmeister der Handwerks­
kammer. Die In n u n g  w idm et ihm  einen warmen 
Nachruf.

—  ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Aus Anlaß des 25- 
jährigen Dienstjubilännis des Lehrers Herrn K a r a  "  
an der Mädchen-Mittelschule wurde heute Vormittag bn 
Lehrerkollegium eine Feier veranstaltet. Der Leiter 
der Schule, Herr Rektor L  0  t L l g ,  sprach dem Jubilar,



brackt i? 6a"ze Dienstzeit in städtischen Diensten zuge- 
âs man die frühere Dienstzeit in Mocker,

die noch nicht zu Thorn gehörte, mit einschließt,
.Glückwünsche des Kollegiums aus. Eine 

Eines ^^r ersten Osterserienwoche in Form
n̂ch Beisammenseins stattfinden, an der

"ehnien ^ ^ ^ " *m ^ h ö rig e n  des Lehrerkollegiums teil-

P r U  ^  lh u l f e  st d e r  h ö h e r e n  
lein ^  6 d ch e n s ch u l e.) D ie von Frön«  
W itM r"  geleitete höhere Mädchenschule ver«
b e s ä te  am M ittw och Abend 6 U hr in den S ä le n  
s t e l l ,in ^ ^ o fs  El? Fest, verbunden m it einer A u s- 
dns Schülerinnenarbeiten. D as  P rog ram m , 
U,,s ^"llch nicht der Wissenschaft, sondern den 

Grazien gewidmet w ar, brachte Chor- 
Neiaon/- Deklamationen kleinerer Gedichtchen, zwei 
Verona und turnerische Borführungen. D ie l 
^indprr x" bereiteten die Deklam ationen der 
M e r anderer Gedichte meist Humor«
kleineren r! von den Schülerinnen, auch den 
soqor ? gut vorgetragen wurden, manche
Fest dA^m drucksvoll, w ie der hübsche, zu diesem 
nicht" "lchtete P ro lo g , das D uo  „D u  kriegst ihn 

nämlich — , „D as  grüne T ie r" ,  
fremdp̂  v  ̂ ' »Eiersegen"; auch zwei Gedichte in 
"krow-> ,,^es je u x  äs 1'enkanetz" und
d e n e n b e o l i t u ä t z "  befanden sich darunter, 
ivben n?  ̂ Aussprache des Französischen §u 
holt reizendes Schauspiel, das wieder-
l ln d d e r n ^ r ^ " ^ e ,  w aren der „Z igeunertanz"  
tütn« ^ "  ^iungen Dam en ausgeführte „H olländer- 
hoirs^..^ Zeigte, daß weibliche A n m u t auch in 
dildet?^V? G eltung kommt. D en  Schluß
l a s s e n t u r n e r i s c h e n  Vorführungen sämtlicher 
mische ^  Abteilungen, bei denen das H ygie- 
d?ti M -^ o e m  Schönen sich verband, wie es für 
stellun« ^ » u n te rric h t erwünscht ist. D ie  A u s- 
^beito., meist farbige« Zeichnungen und H and- 
^ck dr!s i^ E iß e n  S a a l bewies, daß die Schule 

cL^ ".^ "ns ten  die volle Beachtung zuwendet, 
reich ouch auf die Besucher, die so zahl-
Kllden '? ^ E n ,  daß nicht alle P latz im  S a a le  
 ̂ ^  / ^ n  günstigsten Eindruck gemacht.

?deaterk,.? ^ r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
8 llhr . Heute, Donnerstag, den 16. März,
rette r^ömn zweitenmale ^Die geschiedene Frau", Ope- 
^Eitat,^? Akten von Viktor Leon und Leo Fall. 
der gr^°En N . März 8 Uhr ist die erste Wiederholung 
^tiger-,^ romantischen Oper „Tannhäuser" oder „Der 
^gner Wartburg" in 3 Akten von Rlch.
?̂ 8en d»« vielen Vorbestellungen von außerhalb 

Beweis dafür sein, welche glänzende 
^ a t e r * Erstaufführung am Sonntag im Stadt- 
^te Onô E' ,^lEse mit besonderer Sorgfalt einstu- 

lvelche des weiteren Repertoirs wegen nur 
Mrt !!"b am Donnerstag den 30. März aufge- 
^Nstlern Ä  wöge durch rege Teilnahme den
8?llen K l ° r ^ r D i r e k t i o n  ein Dank für den mühe-

^personnl ^ g , wozu sich vas gesamte Schau-
vMcke« * Rl?uden dem Ganzen einfügte, bot ein 

Sonnabend den 18. März einmalige
^  "Othello", „Der M ohr von Venedig",
M n E W * l l u n g  LU halben Kassenpreisen. Die D i- 
^stellun^ ^branlassung genommen, diese Shakespeare- 

s /u .  wählen, w M  vor kurzer Zeit Herr Pros.

dieses Drama so allgemein verständlich 
^iert „Der Derjch^ Aum erstenmale neu ein-

M  ° S  - ° - rst ' eI g - r u n  g.) Da- in 
?"kMan'nsNi» ^  belegen«, auf den Nomen des 
>̂>>e Krüger eingetragene Grundstück ist

N°̂ stgeba, ^ ' Bericht-stelle versteigert. Das
KrU» 000 Mark bar, gab ab Bauunternehmer 

Kleist. ller-Bromberg. Der Zuschlag wurde sogleich

" k r ie g s g »richt.) In  der heutigen 
k ^ n  den «Handlung vor dem Oberlriegsgerrcht 
§ Jnmn^/g^nten Kühn von der Kompagnie 

Llberknu'^E-iments Nr. 21, der im Januar 
Udiidt Ä  die Frau des Landbriefträgers 
Anste begangen, wurde das auf drei

ür ^  verworfen.
he^  ̂^   ̂ Arrestanten verzeichnet der

^  w y V^rn um 26 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
^Eter n p -w i c e ist der Strom von 2,78 auf 2,75^ l a l l e n .

V rtk s k a s te » .
Igg ^rstraße. Das Schulgeld für die Nona 

d^°ffen O M att jährlich. An Büchern sind nur zu 
^  8ibel süO Psg.), In jeder Buchhandlung 

^ s ^ 'N d  elnlge Schreibkeite.

Aater. ttunft und wiffenschaft.
»Medusa" im  B erlin e r Modernen  

dt^d°nden 4. ^ t a g  gelangte des aus Eraudenz

»> ??werk',_,SU^mmengesetzt und hörte das Erst- 
K y s ^ ^ s p e k t  und B e ifa ll an. Am  Schluß 

Ä  rech/ ^.^7?rfach gerufen. E r  erschien, wagte 
diele-^w /Wahlen, und legte bescheiden die 

__ " fo lg e s  in den Schoß der Darstellung.

^ too. Geburtstag von 
huZorge» K a r l  G u tz lw W .

S A Z ' L I L  L V L

Vergeffenheit anheimgefallen. W er liest heute noch
die Novelle „D er Sadduzäer von Amsterdam" - 
den streitbaren Rom an „W a lly  die Z w eifle rin" ,

oder
der

, umfangreichen Erzählungen 
„D er Zauberer von Rom ", „D ie  Serapionsbrüder" 
und „Hohenschwanaau"? Selbst die Ländereichen 
„ R itte r vom Geiste , die Lei allen Gebildeten einen 
so ungeheuren B e ifa ll fanden, n im m t heute wohl 
nur der Fachmann oder der Literaturbeflissene in  
die Hand, der die Hauptwerke des „Jungen Deutsch­
land" im  Schweiß seines Angesichts durchackern muß. 
Dem Menschen der Gegenwart kann das schier end­
lose Werk keinen sonderlichen Genuß mehr bereiten. 
Dagegen hat der Bühnenschriftsteller Gutzkow sich 
zu behaupten gewußt. D er jambenreiche „U rie l 
Acosta hat noch heutigen Tages zahlreiche L ieb­
haber, das Hohenzollernstück „Zopf und Schwert" 
w ird  noch vielfach gegeben, sogar im  B erlin er kgl. 
Schauspielhaus, und fahrende Künstler, die gern 
als einsame Größen unter so viel K leinen glänzen, 
geben auf ihren Gastspielreisen m it Vorliebe den 
„KönigsleutnanL".

M a n l l i i r f n l r i g e s .
( Ü b e r  e i n e n  R a u b m o r d )  w ird  aus 

Dömitz berichtet: I m  Dorfe Brest bei Dannenberg  
überfielen D ienstag Abend zwei polnische Eisen­
bahnarbeiter einen Hofbesitzer und versuchten ihn  
auszurauben. A u f seine Hilserufe eilte ein benach­
barter Hofbesitzer herbei. D ie  Räuber griffen zu 
ihren W affen  und töteten beide. D ie  M örder w u r­
den verhaftet.

( W e g e n  V e r l e u m d u n g  v o n  Ge »  
n e r a l e n u n d K r i e g s g e r i c h t s r ä t e n )  
durch den Vorw urf der Rechtsbeugug hatte 
sich vor dem Kriegsgericht der Landwehrin­
spektion Berlin der Zeugleutnant z. D. Leh­
man» zu verantworten. Die Vorgeschichte 
des Prozesses liegt lange zurück. Lehmann 
war zum Artilleriedepot in Posen komman­
diert. E r w ill während dieser Zeit Vorgänge 
beobachtet haben, die, wenn sie der Wahrheit 
entsprächen, die Allensteiner Affäre in den 
Schatten stellen würden. I n  einer seiner 
Beschwerdeschriften beschuldigte nun der An­
geklagte mehrere Generale und Kriegsgerichts­
räte der Rechtsbeugung. —  Diese stellten 
Strafantrag. Das Kriegsgericht nahm mit 
Rücksicht auf die Schwere der Beleidigung 
von einer Geldstrafe Abstand und verhängte 
über den Angeklagten eine Gefängnisstrafe 
von zwei Monaten. Lehmann hat gegen 
das Urteil Berufung eingelegt.

( U n t e r  ä r z t l i c h e  B e o b a c h t u n g )  
w ird Frau Runge gestellt werden, die in 
Berlin in der Nacht auf Sonntag ihre drei 
Kinder ermordet hat. Dem Untersuchungs­
richter hat sie rückhaltlos ihre Geständnisse 
wiederholt. S ie kauert in ihrer Zelle im 
Moabiter Untersuchungsgefängnis, still vor 
sich Hinweinend, und ist für alle Vorgänge 
um sich her völlig teilnahmslos. Der Vor- 
fall dürfte die Gerüchte kaum beschäftigen.

( E in  R i e s e n w a l f i s c h )  vagabondiert 
seit einiger Zeit in der westlichen Ostsee.

eingehend untersucht, dann Küstenmessungen 
in der Eckernförder Bucht vorgenommen, wo 
mit mehreren Motorbooten auf ihn Jagd ge­
macht wurde, und u. a. G raf Reventlow- 
Altenhof wiederholt zum Schuß kam, wurde 
er weiter im Wenningbund und am Freitag 
in der Flensburger Föhrde beobachtet.

( I m  I n n s b r u c k e r  G e f ä n g n i s )  
haben zwei Verbrecher einen Aufsehr mit den 
eisernen Füßen ihrer Bettstellen niederge­
schlagen, ihm die Schlüssel geraubt, sich die 
Tore geöffnet und sind entflohen. Beide 
konnten wieder ergriffen werden.

( E i n  h e f t i g e r  S t u r m ) ,  der erheb­
lichen Schaden an den Häusern und unter 
den Schiffen im Hafen anrichtete, wütete, wie 
aus Florenz eingetroffene Meldungen be­
sagen, in V i a r e g g i o .  Der S turm  zer­
störte eine Marinorbearbeitungswerkstatt, in 
der 160 Arbeiter beschäftigt waren, von denen 
15 verletzt wurden.

( Z u g u n f a l l  i n  F r a n k r e i c h . )  B e i der 
S ta tio n  le ELvre der Staatseisenbahn entgleiste, 
nach einer M eldung aus Nantes, Dienstag Nach­
m ittag  ein M te rz ü g , Z w e i Personen wurden ge­
tötet, eine verletzt.

Liebknecht das Hauptverfahren vor dem 
Ehrengericht eröffnet worden. I n  dem Er- 
örterungsbeschluß heißt es, Liebknecht Habs 
durch die von ihm auf dem Magdeburger 
Parteitag eingebrachte Resolution über die 
„Vergewaltigung Finnlands durch den Kaiser 
von Rußland" sowie über den Zarenbesuch in 
Deutschland die preußische Regierung be­
leidigt.

Arbeiterbewegung.
B e r l i n ,  18. M iirz. I n  der Eelbmetall- 

industrie droht ein schwerer Kampf auszn- 
brechen, da die betreffenden Arbeitsnehmer 
sich mit den Ausständigen in  einer Kronleuch 
terfabrik solidarisch erklärten.

Die Pest.
B e r l i n , 18. M ärz. Der Gouverneur von 

Deutsch-Ostafrika meldet, daß in  Macunsa am 
Viktoriasee neuerdings die Pest ausgebrochen 
ist. Die Zahl der der Pest Erlegenen beträgt 4» 
etwa 2V Personen liegen krank darnieder.

Die Nationalliberalen in Hessen.
G i e ß e n ,  16. M ärz. Der nationallibe- 

rale Wahlkreisausschuß stieß gestern den Be­
schluß des Wahlausschusses auf Stimmensrei» 
gäbe um und beschloß, die antisemitische Kandi­
datur Werners gegen die Sozialdemokraten zu 
unterstützen.

Der Sturm von Viareggio.
V i a r e g g i o »  16. M ärz. Nach weiteren 

Meldungen hat der Wirbelsturm hier nur ge­
ringen Schaden angerichtet. Eine Person 
wurde getötet, mehrere sind leicht verletzt.

Japanische Kriegsvorbereitungen.
P e t e r s b u r g ,  16. März. Moskauer 

Blättern zufolge tr ift Japan große Kriegsvor- 
-ereitungen. Es gehen täglich große Truppen­
transporte nach Talm i und Port Arthur ab. 
An den Knotenpunkten der Eisenbahnlinien 
werden Kasernen errichtet. Die chinesischen 
Arbeiter werden entlassen und durch japanische 
Soldaten ersetzt.

Erkrankung des Prinzen Knut.
K o p e n h a g e n .  16. M ärz. Prinz Knut, 

der zweite Sohn des Kronprinzen, hat sich einer 
Blinddarmoperation unterzogen, die gut ver­
laufen ist. Das Allgemeinbefinden des P rin ­
zen ist sehr gut.
Die erste Frau im norwegischen Parlament.

C h r i s t i a n  1 a . 16. M ärz. I n  der gestri­
gen Sitzung der Northing wurde ein Abgeord. 
neter beurlaubt und sein Stellvertreter, eine 
Volksschullehrerin einberufen, um ihren Platz 
als erste Frau unter norwegischen Abgeord­
neten einzunehmen.
Die Niederlage der mexikanischen Nevolutio-l 

näre.
M e x i k o »  16. M ärz. Die Regierung ver­

öffentlicht einen Bericht über die Niederlage 
der Insurgenten bei Casas Grandes, der be­
sagt, daß 57 M ann gefallen seien. Die gefan­
genen Ausländer würden human behandelt 
werden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börfe

........................  .............  ^  von, 16. MLrz 1911.

Nachdem er die Lübecker Bucht längere Zeit M ir  GetreidesHülsenfrtlchte und Olsaaten werden außer dem

N k M 's tk  Nachrichten.
Aus dem Abgeordnetenhaus. 

B e r l i n .  16. M ärz. Zur Geschäftsord­
nung bemerkte Frhr. von Zedlitz: Ich bin von 
der großen Mehrheit des Hauses beauftragt 
worden, zu erklären, daß die Geschäfte zweck-» 
mäßig so zu fördern seien, daß die Beratung 
des Etats bis zum 24. M ärz erledigt sei. B is  
zum 6. April, der als Beginn der Osterferien 
gedacht ist, werden w ir Plenarsitzungen abhal­
ten» die dann am 2. Mas wieder aufgenommen 
werden. Der Präsident erklärte sich damit ein­
verstanden, bemerkte aber, daß es ihm sehr op­
timistisch erscheine, daß die Etatsberatungen 
bis zum 24. M ärz erledigt sein können. 

Friedrich Haase im Sterben. 
B e r l i n ,  16. M ärz. Der Gesundheitszu­

stand Friedrich Haases wird trotz vorüber­
gehender Besserung, die der gestrige Tag 
brachte, als hoffnungslos bezeichnet.

Berliner Sängerfahrt nach Wien. 
B e r l i n ,  16. März. Der Berliner Sän­

gerchor wird auf Einladung des Wiener M iin- 
ner-Gesangvereins Ende M a i in Wien ein­
treffen und am 1. Juni vor Kaiser Franz 
Josef in Schönbrnnn singen.

Ein Verfahren gegen den Abg. Liebknecht.
B e r l i n ,  16. März. W ie mitgeteilt wird. 

ist gegen den Abgeordneten Rechtsanwalt

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Provtslon 
llsancemijsirg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e t z e «  unaerändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regrillerungs-Prels 165 Mk. 
per April— M ai 196 Mk. bez. 
per September— Oktober 192—191 Mk. bez., 191 Br. 
inländ. hochbunter 762 Gr. 200 Mk. bez.
Inland, bunter 740— 766 Gr. 19 2 -1 9 8  Mk. bez. 
lnländ. roter 740 Gr. 190 Mk. bez. 
russisch, roter 766 Gr. 143*/, Mk. bez.

N o g a e u  ruhig, ver Tonne von 10W Kgr. 
inländ. 6 8 2 -73 8  Gr. 1 4 5 -1 4 6  Mk. bez. 
Negulierungsprets 146 Mk. 
per April— M al 147 Mk. bez.

G erste unverändert, per Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 64 1 -67 4  Gr. 156-159 Mk. bez. 
transito 113— 115 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 146-152 Mk. 
transito 1 1 1 -1 1 4 '/- Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendement 88°/y fr. Neusahrw. 10,25 Mk. tnkl. S .

K k e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9 ,00-9 ,70  Mk. dez.
Roggen- 8,40— 8,80 Mk. bez.

D er Vorstand der Vrodrikten-Börse.

B e r l i n ,  15. M ärz. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin 17., Brunnenstraße 14.) Es hat sich in dieser Woche 
im Butterhandel nichts geändert. Die Preise sind unverändert 
geblieben. Man erwartet für den Rest der Woche gleichfalls 
unveränderte Preise. W ir verkaufen:

Allerfeinste M o lkere ib u tter........................... 130 Mk.
Feinste Molkereibutter..................................... 125—129 Mk.
I I .  Q u a l i t ä t .........................................................118 -124  Mk.
I I I .  Q u a litä t........................................................ 108-118  Mk.

B r  o m b e r g , 18. März. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrel, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrel, 191 Mk., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd hol! wiegend, 
brand- und bezugsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 116 Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 
'32 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 136-140 Mk., Brauware 151— 160 Mk. -  
Futtererbsen 149-165 Mk. — Haler 130-146 Mk., zum 
Konsum 153—162 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  15. März. Niiböl fest, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petiaremn amerik. spez.
Gewicht 0.800» loka'fest. 6,50 Wetter! schön.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 16. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 "trab Cets.
W e t t e r :  trübe. Wind. Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755

Vom 15. morgens bis 16 morgens höchste Temperatur 
 ̂ 8 "Kad Cets.. niedrigste -j- 1 Grad Cels.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
jtS .M Srz IS .M ä r ,

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel aus Warschau . . .
Deutsche Reichsanletbe 
Deutsche Neichsanlethe 3 ^  »
Preußische Konsols 3 ' / , ^  .
Preußische Konsols 3"/».  .
Thorner Stadia,ilethe 4 °/<».

* ' *

Thorner,Stadlanleihe 3'/g"/y . , . 
Westprenßtsche Pfandbriefe S'/z v/a . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3"/o nenl. I I .  
Nnmättlsche Rente voll 1894 4"/o . . 
Russische nntsizserte Staatsrente 4"'y . 
Polnische Pfandbriefe 4 ' / . ° / ,  . . . . 
Große Berliner Straßenbahn«ilktteu .Große Berliner Straßenbahn«Aktien 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .  .
Disko,»to.Konnnandlt-Antelle . . . .
Norddeutsche Kredttanstalt-AMen. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizltäts-Akttengesellschaft 
Bochumer Guhstahl-Aktten. . . . .
Harpener Bergwerks-Aktten . . . .
Laurahütte-Aktien..............................   .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i 1911............................................
„ Juli ............................................... ...............
„ September........................... ..... 194,—  194,76

Roggen M a i ...............................................  155,— 155,75
J u l i ............................... ..... 158,25 159,10

„ September
Spiritus: 70 er loko 
Bankdiskont 4 0/g, Lombardzinssuß 5 °/y, Privatdiskont

D a n z i g , 16. M ärz. (Getreldrmartt). Zufuhr 27 in- 
ländische, 49 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  16. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
51 inländische, 34 russische Waggons exkl 7 Waggon Kleie 
und 19 Waggon Kuchen.

88,10
216,25

94^25
84,40
94.25
84.25

89.90 
80,50 
92,30 
94,10 
9 5 . -  

199.

198,10
125.35
1 2 8 ,-
2 7 2 ,-
231.50
167.25
175.25 
92^/7

200.75
200.75 
194,—  
1 5 5 ,-
158.25

85.15
216,25

94,'S0
84.40
94.40 
84,25

89.80
80,40
92.10
94.10 
9 5 , -

199,26
269,80
198,40
125,25
1 2 8 ,-
273.20 
233,50
188.20 
1 7 6 .-  
95-'.', 

201,76

M a g d e b u r g ,  15. Marz^ Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,77^,—9,8^2 . Nachprodutte 76 Grad 
ohne Sack 8,00— 8,15. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade I  
ohne Faß 20,00-20,12^/«. Kristallzucker I  mit Gack —  
Genr. Raffinade mit Sack 19,75—19,87*/«. Gem. Melis I  
mit Sack 19,25—19,87'/,. Stimmung: ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  16. M ärz 1911.

Name der 
Beobachtung«. 

Statkon
N

Z A Weiter

Te
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iu
s i !

i j
Borkmn 748,2 W S W bedeckt L 8 749
Hamburg 748,9 S S W bedeckt 2 1 751
SwlnemÜude 752,6 S bedeckt 2 7 748
Neusahrwasfer 754 9 S S O bedeckt 4 0 753
Memel 757,4 S O Schnee 1 0 7S8
Hannover 750,5 S W wolkig 1 4 750
Berlin 762,6 S hetter 1 2 749
Dresden 753,9 S O heiter 2 2 750
Breslau 755,7 S heiter r 5 749
Bromberg 755,7 S W heiter 2 7 751
Metz 749,8 S W Schnee 1 4 751
Frankfurt (M ain) 750,2 S S O Schnee 1 4 751
Karlsruhe (Baden) 751,6 S S O Schnee 1 1 762
Miiuchen 755,4 S wolkenlos —  4 1 763
Zugspitze 515,2 S W halbbedeckt - 1 7 3 715
Scitty 753,6 N N W wolkig ö 1 751
Aberdeen 757,2 O bedeckt S 3 755
Ile d 'A tx 755,3 N bedeckt 6 2 754
Paris
Vlissmgei, 780,0 S S O Dunst 0 0 748
Christians«»!) 782,5 N O wolkenlos —  1 0 761
Skagen 752,9 O N O Regen 2 3 756
Kopenhagen 751,3 S bedeckt 3 8 751
Stockholm 761,3 O N O Dunst 0 1 761
Haparauda 766,6 N wolkenlos - 1 2 0 768
Archangel 759,7 W N W bedeckt —  5 2 762
S t. Petersburg — — — — — —
Ntga 761,0 S O bedeckt 1 0 762
Warschau 755,8 S S O Regen 3 1 754
Wien 755,6 bedeckt 1 9 753
Rom 757,3 N O wolkenlos 6 6 756

H a m b u r g .  16. M ärz, 10 Uhr vorm. Wetterlage wenig 
verändert: Hochdruckgebiete über 768 wm  über Innerrußland 
und dem Nordmeer; Depressionen unter 765 wm  über dem 
Mittelmeer und Ungarn, unter 750 wm  von Nordfrankreich 
bis Jütland, mit Minimum von 748 wm  über der Elbmün- 
dung. Witterung in Deutschland: Ruhig, meist trübe mit
Temperatur von 0 bis 2 Grad; hatte verbreitete Niederschlage.

Weichselverkehr dei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Genitiv", KavL. Wittstock, mit 

1 Kahn im Schlepptau und 1200 Ztr. Gütern, sowie der 
Schleppkahn des Steuermanns Demske mit 3000 Ztr. Eisen, 
beide von Danzig, und die Kähne der Schiffer W . Orlikowski 
mit 1400 Ztr. Kleie von Moczlnowo, O. Glienke mit 5112 Ztr., 
B. Schlattowski mit 5750 Ztr., G. Kaehne mit 4350 Ztr., 
A. Ziolkowski mit 3900 Z tr. Kleie, sämtlich von Warschau, 
sowie der Dampfer „Meta", Kapt. Sartorius, mit 100 Ztr. 
GÜtem von Bromberg. Außerdem die Kähne der Schiffer A. 
Kopeztnski mit 3200 Ztr., Z. Binnek mit 6200 Ztr. Gütern, 
beide von Danzig nach Warschau, Jos. Osinski mit 1005 Faß, 
L. Wysokinski mit 950 Faß Melasse, beide von Wlozlawek nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 
2000 Ztr. Zucker und 100 Ztr. GÜtem nach Danzig, sowie 
die Kähne der Schiffer I .  Mielke mit 4100 Z tr. Mehl nach 
Danzig, H. Haas- mit 3134 Z tr. Getreide nach Berlin.

Mitteilungen des öffenMche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 17. M ärz: 
Veränderliche Bewölkung, strichweise Niederschlüge.

Majsttstijridr -er Weichsel, Krähe nnd Netze.
S t a n d  des W a s s e r s  a m P e g e l  

der -  .

Weichsel Thom

öarschau . . . .  
Chwalowlce . . . 
Zakroczyn . . .

B ra h . bei Bromberg u Z » ? !

Neste bei Czarnikau
U.-Pegel .

Tag m Tag m

16. 3,58 15. 3,74

16. 2^26 16. 2,37
15. 2,75 14. 2,73
14. 2,67 13. 2,77
15. 5.46 14. 5,46
15. 2,18 14. 2,30
14. 2,14 — —

17. M ärz: Sonnenaufgang 6.15 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 4 Uhr, 
Mondaufgang S.12 Udr, 
Monduntergang 7 S Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 17. M ärz.

S t. Georgen-Kkche. Abends 8 Uhr: Passionsandacht. Pfarrer
Heuer.

Uonzess.Bil-ungsanftalt
m it K indergarten.

Anmeldungen nehme bereits entgegen.
Ebendaselbst Schreihmaschltie 

und Stenographie. Unterricht erteilt

Willst 8. Limmerwann,
geb. Li'uesü, Coppernikusstr. 11, pt.
2 m öblierte  P a te rre z im m e r  

v. 1 .4 .11  zu verm. Bäckerstr. 47. pari.

Gut geh. Restaurant
anderer Unternehmungen halber sofort zu 
verkaufen. Anzahlung 6—8000 Mk.

Schriftliche Anfragen unter HP. v .  39 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen
wünscht die feine Küche vom 15. 4. zu 
erlernen. Angebote unter M . L . ,

Thom 3, Bromdergerstr. 50.

Maschinenstrickerei.
Strümpfe werden schnell, billig u. sauber 
angefertigt von

ILliUL, MeNenstr. 7V

WNHelmstM.
4 Zimmer mit allem Zubeh., Albrecht« 
slratze 2, 1. Etage, versetzungshalber so> 
fort zu vermieten. Näheres dortselbst, 
pt., r. kr1tL Lärm . Culmer Chaussee 49.



tzerr Schmiedemeister
L Ü L S K i ' r i  » S ä m a n n

ist am Mittwoch im A lter von 58 Jahren gestorben.
Der Verewigte, der seit 8 Jahren als Obermeister an der Spitze 

der Innung  stand, ist stets bemüht gewesen, die Interessen der Innung 
nach Kräften zu fördern, den Innungsmitgliedern m it R at und Tat 
zur Seite stehend.

W ir werden dem Verstorbenen ein dauerndes, ehrendes Andenken 
bewahren.

Iie schmiebeinmug zu Thom.
Versammlung zum Begräbnis am Sonnabend, nachmittags 1 Uhr, 

in  der Jnnungsherberge.

Gestern entschlief sanft nach län­
gerem Leiden meine liebe Frau, 
unsere inniggeliebte M utter, Schwie­
germutter und Großmutter

kliiillö l.li8l>L
im A lter von 76 Jahren.

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 76, 
den 16. M ärz 1911. .

Im  Namen der Hinterbliebenen

krau? Lustig.
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend den 18. d. Mks., nach­
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause 
aus auf dem S t. Georgenkirchhof 
statt.

Die Beerdigung des Wagenbauers 
Herrn L ä n a v ä  
findet am Sonnabend den 18. - .  
M ts ., nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädt. Kirch­
hofes aus statt.

Die Hinterbliebenen.

ZMiWersteMW.
Zum Zwecke der Aufhebung der Ge­

meinschaft, die in Ansehung des in 
Thorn belegenen, im Grundbuchs von 
Thorn Altstadt, Band X IV ,  B la tt N r. 
407, zurzeit der Eintragung des Ver­
steigerungsvermerkes auf den Namen der 
W itwe La roU as  S absrm L llu , geborene 
? le 1 re r, in Thorn eingetragenen Grund­
stücks besteht, soll dieses Grundstück am

16. M a i 1911,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, versteigert 
werden.

Das in Thorn, Schillerstraße 18 und 
Mauerstraße 69 belegene Grundstück ist 
unter N r. 342 der Gebäudesteuerrolle des 
Gemeindebezirks Thorn verzeichnet. Es 
besteht aus Wohnhaus m it Seiten- und 
Hintergebäude, abgesondertem S ta ll und 
Hofraum. Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 1410 Mark. Z u r Gebäudesteuer 
ist es jährlich m it 54 M ark veranlagt.

Thorn den 13. M ärz 1911.
königliches Amtsgericht.

Oeffentliche
Versteigerung.

Am
Sonnabend den 18. März 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem Hose Bergstraße 34 
in Thorn-Mocker:

1 Sopha und 6 Sessel (rot 
Plüsch), 1 Eßzimmer-Einrich­
tung mit Büsett (eichen), 1 
Schlafzimmer - Einrichtung 
(eichen) u. a. m.

fortzugshalber fre iw illig, meistbietend 
gegen Barzahlung versteigern.

Die Gegenstände sind fast neu.
H s r l i u r c k t ,

- ________Gerichtsvollzieher in Thorn.

IOiWer Lerkms.
Sonnabend den 18. -. Mts.,

nachmittags 4V, Uhr, 
werde ich in  meinem Geschäftszimmer:

5 Waggons Warschauer 
Roggenkleie,

gesackt in Käufers Säcken, waggonfrei 
Thorn Uferbahn, für Rechnung dessen, den 
es angeht, öffentlich an den Meistbietenden 
verkaufen.

krnil Dvxler,
vereidigter Handelsmakler.

Z o ß u l lo r n is lk r ^  
Z o l lu i la s e k ö n ,

fk -ü k 5 lü e k 8 -
IS 5 6 ll6 N ,>

k e is k k o l fs r ' ,  
k s iZ k la s e b k n ,  i

IvLMM-llsMiMkcktzii!
emxkieült

> U «  k i s e l i e r -
Altstäcit. Markt 35,

8 p « L i r » ! - 6 v 8 v I » « L t
tü r

U M M r  lMmsMii.

d 5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu- 
debautes Grundstück Bromberger V o r­
stadt. M iete 5000 Mk. Angebote unter 

9 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

U a x  k r Ü K t z r -
Biergrokhandlimg,

Seglerstr. 15 Thorn, Seglerstr. 15, 
empfiehlt

N. p ils a to r. 
N. Oersanct

(nach Münchener A rt),

ll. Lager, Dell.
in Gebinden und Flaschen

aus der Brauerei Böhmisches Brau- 
__________ Haus, B e r l in .___________

M  U ,  üg ilM iü tW m
am Platze, auch als Nebenbeschäf­
tigung, bietet sich einem tüchtigen 
Herrn, der ein Barkapital von 
800—1000 M ark besitzt; Risiko 
vollständig ausgeschlossen. Jäh r­
licher Reingewinn ca. 6—8000 
M ark in leichter angenehmer 
Weise zu erzielen. N ur ernstliche 
Selbstreflektanten wollen sich wen­
den an die

Püterlt-ImimtuiO- 
A s k W ft  Herm im ',

Waren-Abteilung,
Berlin - W M tilb iirg .

Stück 10 und 15 Pfennig, 
Schock L 6,00 u. 7,50 M .,Mucher-Lachs

Pfund 1,60 Mark,

Simonsbrot,
30 und 60 Pfennig,

Grahambrot, 10 und 25 P fg., 
Pumpernickel L 1 0 ,2 0 u .3 0 P fg .,

! «  »N-ÜSlö.
kDt

A k In § ljr l» tt« w i!U > k Iiu t
empfiehlt

N - Z a l M » .
U l e l  k i e r
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im W inter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
Geftügelsutter Verkauf:
SoM r. SülrrLs, Thorn, Marienstr. 11.

„W arm  zu empfehlen ist Zuckers 
P a le rtt-M e d izm a lse ife  D. R. P . N r. 
138 988 gegen Rauhigkeit u. Schuppungen 
der Haut, Mitesser,

L>ivLsl,
Knötchen, Pusteln usw. Spezialarzt Dr. 
W ."  ä S t. 50 P f. (15 ° yig) und 1,50 
M . (35 "/„ig, stärkste Form). Dazu 
Z n ckooh-Creme (nicht fettend und mild) 
75 P f. und 2 M . in der LAt8spotdeke, 
bei L u r lk rs  L  vo°, Lüo lk M ls jsr, 

IV e rE s o k  LsrslkLeiNLeL
W eber und D ro g e rie  rn m  grtt- 

» M  N reu s ._____

Siellkiiaiigklioit

1 Schneider
wird gesucht.

Luntt's Färberei,
Mellienstr. 108.

M D G eider
verlangt LU S Ln i'iv ltL

E in anständiger

1. LlNlsbllrsche
kann sich melden bei

M 93 Uklck
K rä ft ig e s  M ä d c h e n

zur Erlernung des Plätten von sofort 
gesucht. Dampfwäscherer „Edelweiß".

Morgen aus dem Wöchenmarkt. Ein­
gang zum Rathaus: 

mehrere tausend Köpfe Riesenblnmen- 
Kohl; derselbe ist so schön, wie er noch 
nie w a r; der Preis dafür unglaublich 
billig. Frische Zufuhr von Apfelsinen, 
Manoarinen u. Blutorangen, überraschend 
schöne Ware. Holl. zarter Erstlingsspinat, 
Pfund 50 Pfennig. Französischer Salat, 

Radieschen, Tomaten.________

Bitte lesen!
Morgen auf dem Wochenmarkte, 

S e g l e r  st r a ß e ,  alter Stand, bringe 
große Popen Birnen u. Gemüse, sowie 
Schneeglöcklein, um zu räumen, billigst.

b S l K K S .

K o n serven
W oche!

Brech-«. Schnittbohnen.
2 Pfund-Dose 0,30 M .
3 „  0,45 „
4 ., 0,60 „
5 „  0,75 „

10 „  1,30 „

Junge Schoten. -A-r-
2 Pstmd-Dose Gemüse-Schoten 0,42 
2 „  junge Schoten 0,55
2 „  junge Schoten, M ittel 0,60
2 „  junge Schoten, fein 0,90
2 „  Kaiser-Schoten 1,15

Leipziger Allerlei.
1. S o rte .

2 Pfund-Dose 0.72, 1 Pfund-Dose 0,40
2. S orte .

2 Pfund-Dose 0.55, 1 Pfund - Dose 0,35 
2 „  Schoten m it Karotten 0,47
2 „  Brech-Wachsbohnen 0,45
2 „  Feld-Bohnen
2 „  Rosenkohl
2 „  Wirsingkohl
2 „  Braunkohl
2 „  Rotkohl
2 „  Weißkohl
2 „  Blumenkohl
2 „  Karotten
2 „  Kohlrabi
3 „  Psefferlinge

Stangen-Spargel.
2 Pfund-Dose, zirka 16 Stangen 
2 „  „  22 „  
Brechspargel, 4 Pfund-Dose 

Kompott-Früchte 
2 Pfund-Dose Mirabellen 
2 „  gemischte Früchte
2 „  Aprikosen
2 „  Reineklauden
2 „  Erdbeeren
2 „  B irnen
2 „  Pflaumen
2 „  TomatenpurHes

0,45
0,75
0,35
0,30
0,35
0,30
0,70

'0,40
0,30
0,65

1,80
1,60
1,10

0,80
1,00
0,80
0,90
0,90
0,85
6,60
0,80

sämtliche Konserven auch in Pfd.-Dosen.

H - Z a k n A ,
« M a r k t  2?. M h o »  43.

W ohn ung  für 10 Mk. Bromb. Borst. 
zu verm. Näheres Brückenstraße 40, 3.

Laufbursche
sofort gesucht Rathaus-Automat.

Stenotypistin
(auch Herr) per sofort eventl. später ge­
sucht. Perfektes Stenographieren V or­
bedingung.

ReiWaiiwalt M l k .
F ü r mein Kontor suche per gleich 

bezw. 1. 4.

möglichst firm  in Stenographie und 
Schreibmaschine. Persönliche Vorstellung 
10— 11 vorm., 3—4 Uhr nachm. erbeten. 
SisgrmurS M rso b d e rg , Baderstr. 23. 2.

Gesucht für bald eine

WeißniLHIerm
ins Haus Bismarcksir. 5, 2.

Geübte Tailleuarbeiteriu
sowie Schülerinnen, welche die feine Damen- 
schneidere! erlernen wollen, können sich mel- 
den bei D .S ob isvLsvLLL , Gerechtestr.7,2.

Wirtinnen
für Güter und Hotels, Stützen, Kinder­
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und sämtliches andere Dienstpersonal er­
halten Stellung.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
Bäckerstraße 35. Telephon 591.

W O M  - L L L
perfekte Köchin zu selbständiger Führung. 
Suche Stubenmädchen, Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
________ Thorn, Gerechtestraße 7, 1.

Köchinnen, Stubenmäd- 
chenu. Mädchen für alles, 

sämtl. m. guten Zeugnissen. Suche Kinder­
mädchen. L«LriI'LL
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn. 
Mauerstraße 73 — Schuhmacherstraße 16.

K W id ltS S L S L rrZ
alles, Kinderfräulein, Kindermädchen. 

Suche Köchin und Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 11.

Köchinnen, Stubenmädchen, 
A U K p I  sowie Mädchen fü r alles bei 
hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle per­
fekte Landw irtin . V ev llis  L L ts rL M s L i,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Neustädtischer M arkt )8, 2.____________

Liüljk kiiiönfrliiiltin L̂Akder
Grenze und nach Warschau.

gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin.Thorn, Bäckerstr. 35.

Zimgks. llnilims Mlibllikii.
nicht über 17 Jahre, zu kleinem Kinde 
und zur Hilfe in der Wirtschaft zum 
1. 4. gesucht_________ Bankftr. 4» pt.

Titcht. Aufwartefrau
ür die Mittagsstd. ges. Jnnungsherberge.

SWichrs Gymasim! mö M M  W M
Am l7 . A lärz (Freitag), 8 Uhr abends,

veranstaltet der Gesanglehrer der Anstalt, Herr m it dem Schulorchester
und Sängerchor einen

Musik-Abend
zu dem in der RelL-vvar-tL'schen Buchhandlung und im Gymnasium numerierte 

Sitzplätze zu 1 M ark ausgegeben werden.
Diese Schüleraufführung ist für die Eltern der Schüler und für Freunde der 

Anstalt bestimmt. Ergibt sich ein Reinertrag, dann findet dieser für Neupflanzungen 
im  botanischen Garten Verwendung.

Gymnafialdirektor Vr. N. RaMsr.

I l a r i r t L e .
H e u te :

k l t t e - k b e n c k .
Großstadt-Programm.

Nach der Vorstellung: 

Alles nähere die Tageszettel.

Anfang 8^2 Uhr.

ff.ZchoksWeiiimS
d  S o e b e n  ganz  frische S e n d u n g e n  in  A
«  ....

«

«  - -  ^  

d  -  v ^
d  eing-trossm von anerkannt -rltNaffig-n Firmen, wie: M
X  u « »  L N»ed»I«I, A

L  Vogel (Tell-Schokolade), Ikeoäor ttillie- ^  
R  brsnä L  8obn, 8oroiti, ^

G  in  den b ill ig s te n  b is  zu  den teuersten G  

U  P re is la g e n .  ^

d  A lles vorzüglichster Q u a litä t. d

^  Zu haben
d  in meiner Filiale, Breiteftratze 18, T
d  im Hause der Firma tziliieLmnnü LaU8lr!. d

t  I l e r r m L M  M o m a s ?
d Thorn, P
^  königl. preußischer und kaissrl. österreichischer ^  
^  Hoflieferant. ^

Wir dlÄtn mr L 8qr 
hin «Picht!

v o n  m o rg e n  F re ita g  den 17. d. M t s .  ab.
A us  der Schweiz und dem Jnlande kommt ein Niesen-

la g e r "M G  halbfertiger

—  Robe» und Blusen —
in sämtlichen Stoffarten und neuesten Moden, wie Batist, Leinen, 

Bastseiden rc., rc.

zu staunend b i l l i g e n  Preisen
zum Verkauf.

Das ganze Lager soll an Ort und Stelle geräumt werden.
ßM" Wett-Stickerei-Betrieb.

Der Verkauf ist im Laden

Vaderftraße 28, geM ön Löw enbrau.
Verkaufszeit von 9 — 1 und 3— 6 Uhr.

Kandgrim dstiick,
gute Gebäude, 80—200 Morgen, suche 
bei guter Anzahlung zu kaufen.

Angebote unter f f l .  i k .  an die Ge- 
schöftsstelle der „P resse"._____________

(W  >!. W M t ih

M eld-Darlehn, schnell, Ratenrückzahlg. 
^  Selbstgeber V »68n«r.', Berlin 21, 
Belle-Allmnceftraße 67. _________

15 HWi> Mk.
auf sichere Hypothek zu 5 Proz. baldigst 
zu vergeben.

Angebote unter O .  1K. 3  beför­
dert die Geschäftsstelle der „Presse" an 
hren Bestimmungsort.

k s . l M M . g s W k l t W M
5 /<,, auf neues Haus, Bromberger V o r­
stadt, sofort gesucht. Näh. erbitte unter 

1 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

z>, -ksncht.

ö»che N . " « n m M Ü
it paar Morgen L a n d  bei Thorn zrm it 

kaufen.
Thorn, Bäckerftraße 35.

Wohnungseinrichtung
zu kaufen gesucht. Angebote unter 8 .  
L i.  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht billiges

v o n  «OrM 'IlnsIci)
Culmsee.

I»  ükrlülüfril
Wk̂ schillilliskiliik Kuh

steht zum Verlaus.
K v ü t k v ,  Grisflowo b. Zlotterie.

Z u  einer

B e r s M M lW
« Is t m  i Ä m ' A K

Po» Thor« StM,
umfassend: , .. Mdean-

Altstädt. Markt, Araberstr., ^ hgf 
statt, Baderstr., Bankstr., ^ 
(städtischer), Basarkämpe, ^s tr., 
köpf mit Wache, ^ Aasen- 
Brückentorturm, Fährhaus,
Haus, Hauptbahnhos, ,^es),

Regiments 21, Schankhaus ^  
Schiffer auf den Kähnen, A^ter- 
und im  Hafen, S eg leM v holzplatz-
bude auf dem Ferranschen E  ̂
Wohnhaus am neuen

Zreitag. ,7."'märz
abends 8V« Uhr, t̂«s>

nach dem Fürstenzimmer »r 
Hofes ein.

I .  A.: „„«-sich
«ittl«!-. «. ---

. a W '  
Freitag den 17. M ärz, ^ ,el

Zum S . male l Z u m / -

Tannhäilser
In L u in b ik iM  l k k M A
Große romantische Oper lN 

von Mich. Wagner-
Sonnabend den 18. März, ^,hen
Volkstümliche Vorstellung »» ^

Einmalige Aufführung 1

Othello,
Mohr bonBeoeM.

Trauerspiel in 5 Akten von 2v
S h a k e s p e a r e .

(Sonntag nachm.: Kleine ' 
________ aelckiederie Feau^.

IÜM
Täglich, von 7 Uhr ab^.,

Gllsthlllis zum Alitsliikil K»lŝ'
Stewken.

Jeden Sonntag,:

Tanz-Kränzchr« ^
_________ Stets freier

Sprungsöhige

Zuchteber
des veredelten westf. Landschweil^ 
buste Tiere, sind abzugeben.

2 U
Napolle bei Klern  ̂

S tation B a iM i g n ^ K

Kilt krh. Ckshanütillliift
billig zu verkaufen Schuhmacherfir^ -- '- '

Glaswand,
ig zu verkaufen-ca. 12 H in, billig

Stühle und andere Sachen zu ^ pt^.
B rom bernerftra tze^ ^ p ,

A lte Türen und Fenster, 
Kochherd. Bohlen» Bretter. 
Brennholz und verschiedenes ^  
zu verkaufen. ^  84'

MoSer. Graudenzerstr^
oeaenüber Restaurant

mRS. ZirnKk
„fion in besserer 0
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Die russische Duma '
beriet am Mittwoch den Etat des Ministe- 
rrums des Auswärtigen. Die Debatte wurde 
von dem Kadettenführer Miljukow mit einer 
anderthalbstündigen Rede eingeleitet, in der 
er ausführte: Das von Jswolski verteidigte 
System der russischen Bündnisse und Abkom­
men sei in seinen Grundlagen erschüttert. Die 
auswärtige Lage sei gegenwärtig geradezu 
bedrohlich. (Die Vertreter des Ministeriums 
des Auswärtigen verließen den Saal.) Red­
ner fuhr fort: Die Übertragung der türkischen 
Schuld an Bulgarien kostete den russischen 
Steuerzahlern zwanzig Millionen Rubel, die 
angeblich zur Stärkung der Sympathien Bul­
gariens für Rußland dienten. Wünsche man 
M wissen, wie Bulgarien dafür danke, so gebe 
darauf ldie Antwort der jüngste Besuch des 
Konjgs Ferdinand in Wien. Ganz abgesehen 
von der Zweckmäßigkeit dieses gebrachten 
-Opfers frage es sich, wer für dasselbe verant­
wortlich fei. Das Ministerium des Auswär­
men sage, das Opfer sei auf allerhöchste Wei­
sung gebracht worden; doch sei in den S taats­
grundgesetzen eine derartige Ordnung nicht 
vorgesehen. Daher müßte man auf die Gefah­
ren solcher unverantwortlichen Handlungen 
der Diplomatie hinweisen. Trotz der erst 
Nlrzen Amtstätigkeit Ssasonows sei bereits 
der Abgang Zswolskis zu bedauern. Redner 
Lmg sodann zur Potsdamer Entrevue über. 
Räch der Einverleibung Bosniens sei Deutsch- 
mnd der Freund Österreichs, als neuer Freund 
Rußlands erschienen, den Bismarckischen Tra­
ktionen folgend. Die Potsdamer Entrevue 
sei ein radikaler Umschwung der russischen 
Politik. Nach dieser Entrevue hätten die 
russischen Bündnisse ihre aggressive Bedeutung 
verloren und die Beziehungen Rußlands zu 
Mnen enttäuschten Verbündeten hätten ihre 
Heftigkeit eingebüßt. Von russischer Seite 
M^n in der Bagdadbahnfrage die früheren 
langdauernden Verhandlungen zwischen den 
Mächten vergessen und die Interessen der Ver­
bündeten Rußlands geopfert worden. Frank- 
rerch und England seien in eine peinliche Lage 
versetzt worden und fühlten sich verletzt. 
Die Potsdamer Entrevue weise Rußland nach 
dem fernen Osten hin und fessele seine Hände 
rm nahen Osten. Die als Entschädigung aus­
gebuchte große Jndienbahn sei ein totgebore- 
nes Kind. Gefahrdrohend sei auch das Ver­
halten gegenüber China. Wenn Rußland 
fern« Rechte schütze, dürfe es doch nicht ver­
gessen, daß China erwacht sei. Er warne vor 
ernem chinesischen Abenteuer. Rußland würde 
bort nur für Japan die Kastanien aus dem 
Heuer holen. Das letzte Stadium der Politik 
M .^ rn e n  Osten gleiche völlig der russischen 
Politik vor dem russisch-japanischen Kriege. 
Der Berichterstatter Krupenski erklärte, er 
habe nur bezüglich der Budgetposten zu ant-

vie waldbergs.
Original-Roman von B. von der Goltz.

(Nachdruck verboten.)
(35. Fortsetzung.)

^»K om m , setze dich zu mir," antwortete die

Der Graf sah die Briefe durch; einen mit 
ein Poststempel Wien öffnete er zuerst, 

fahrend  er las, erinnerte er sich der Mah- 
^ 3  seiner Frau; zu hart durfte er nicht sein. 
«Mein Kind," sagte er, sich an die Tochter 
wendend, „Manfred bittet, mit dir in schrift- 
lchen Verkehr zu treten; hier ist eine Einlage 

an dich, beantworte sie oder beantworte sie 
"Mt, ganz nach deinem Gefallen."

Die Rosenglut auf Sentas Gesicht wich 
wer tiefen Blässe, und die Hand, mit der sie 
en Brief in Empfang nahm, zitterte. Leise 

sie in ihr Zimmer, starrte auf die kühnen 
chrrftzüge ihres Mannes und konnte sich erst 
ach einer Weile entschließen, den Brief zu 

offnen. Er schrieb:
W i e n ,  30. Mai 18 . . 

Eeliebteste!
Laß mich Dich so nennen, denn du bist 

wir das geliebteste Wesen auf der Welt; 
Deine Liebe zu erlangen, ist mein heißer 
Wunsch, und ich will nicht müde werden, 
darum zu werben. Was Du mir bist, habe 

Deinem Krankenlager erkannt; so 
ichwer jene Zeit war, so nenne ich sie doch 
glücklich, ich konnte Dich ja sehen und etwas 
Wr Dich tun. Fünf Monats bin ich aus 
Deiner Nähe verbannt, und siebenmal soll 
roch der Mond am Himmel kommen und 
gehen, bevor ich Dich Widdersehen darf. 
Diese Buße für meine Vergehungen Dir

Worten und beschränke sich auf den Hinweis, 
daß die Rüden der einzelnen Abgeordneten nur 
deren Privatmeinung wiedergäben und nicht 
die Meinung der Duma aussprechen. — 
Pekrorvski (Sozialdemokvat) beschuldigte unter 
großem Lärm die russische Regierung der 
kindlichen Politik gegen China. Seine Partei 
ei nicht beunruhigt durch den Sieg der japa­

nischen Diplomatie über die russische. Die Re­
gierung wünsche die innere Schwäche auszu­
gleichen und unternehme wieder ein gefähr­
liches Spiel. Seine Partei fürchte eine zweite 
Revolution nicht, begrüße sie vielmehr. — 
Wetschinin (Nationalist) verlas eine Erklä­
rung seiner Partei, daß die dilettantische und 
grundlose Rede Miljukows in dem Augen­
blicke, wo die Regierung mit China ernste Ver­
handlungen pflege, unpassend und unpatrio- 
tisch gewesen sei; er halte es für höchst schädlich, 
nnter den gegenwärtigen Umständen über die 
äußere Politik zu debattieren. — Kamenski 
(Oktobrist) erklärte unter Beifall, nicht nur die 
Abgeordneten, sondern das ganze russische Volk 
würden vor keinen Opfern zurückschrecken, 
wenn die Ehre und Würde Rußlands ange­
tastet würden. — Wojeikow sprach den Wunsch 
aus, daß in den russischen Konsulaten im Aus- 
lande nur russische Untertanen angestellt 
werden sollten.

Die Duma nahm schließlich die einzelnen 
Posten des Etats des Ministeriums des Äuße­
ren gemäß den Vorschlägen der Kommission an.

Der w ett -er Probesahrten.
Von den Probefahrten des kleinen Kreu­

zers „Köln" melden die Zeitungen, daß er eine 
kurzzeitige Höchstgeschwindigkeit von reichlich 
27 Knoten entwickelt habe. Da genauere Da­
ten noch nicht vorliegen, so wird das Urteil 
über die Leistung vielleicht noch geändert 
werden müssen. Wir hoffen, daß die Höchst­
geschwindigkeit das Maß von 27 Knoten nicht 
nur überhaupt, sondern ganz erheblich über­
steigt. Man ist bisher gewohnt gewesen, daß 
die Kreuzer jedes Jahres eine gewisse Ee- 
schwindigkeitssteigerung gegen die des Vor­
jahres auswiesen. Die beiden kleinen Kreu­
zer des Etatsjahres 1907 haben bereits über 
27 Knoten gelaufen, von „Köln" und „Augs­
burg" möchten wir also eine bessere Leistung 
erwarten, wenn auch Typ und Größe die gleiche 
ist, wie bei den vorhergegangenen Schiffen 
„Mainz" und „Kolberg". Die Geschwindigkeit 
dieser beiden erregte im vorigen Jahre aller­
dings berechtigtes Aufsehen. Wohlgemerkt. 
auf sogenannte Rekordgeschwindigketten kommt 
es hier keineswegs an, und es ist durchaus nicht 
wert, wenn ein Kreuzer oder ein Torpedoboot 
durch eine ganz kurzzeitige Leistung ein no­
minelles Recht darauf hat, als schnellstes Fahr­
zeug der Welt oder ähnliches zu gelten. Das 
sind Dinge, die im sportlichen Leben eine ge-

gegenüber habe ich auf mich genommen, ohne 
zu ahnen, wie hart sie ist; mit jedem Tage 
drückt sie mich mehr. Wie soll ich Deine 
Liebe erlangen, wenn ich fern von Dir bin? 
Zu der Sehnsucht nach Dir kommt die Furcht, 
Dich zu verlieren, — großer Gott, wenn Dir 
ein andrer Mann so gefiele, daß du mich 
um seinetwillen aufgäbest!

Sei gütig, nimm meine Briefe an, be­
antworte sie. Holde, süße Fran, Du so weich 
und liebevoll andern gegenüber, habe doch 
ein wenig Mitleid mit mir, schreibe mir 
bald — bald.

Ewig der Deine 
Manfred.

Senta ließ den Brief sinken; sie hatte in 
den letzten Wochen kaum an Manfred gedacht, 
nun mahnte sie der Brief an vergessene Pflich­
ten. O, was war sie doch für ein schwaches 
Geschöpf, so unwert der vielen Liebs, die sie 
genoß! M ar sie nicht auch an dem Scheitern 
ihres Eheglücks schuld? Warum gab sie Lores 
Einflüsterungen Gehör? warum glaubte sie 
an ihres Mannes Untreue und nahm sie für 
gewiß, als sich Lore an seinen Hals warf? 
Der Schein trügt oft! Jetzt war die Frau 
Witwe, und er dachte nicht an sie.

Nach einer langen, langen Weile griff sie 
zur Feder und schrieb rasch, ohne abzusetzen: 

Glück den 1. Jun i 18 ...
Manfred!

Da Du es wünschest, will ich mit Dir in 
einen Briefwechsel treten; wir wollen alles 
miteinander besprechen und unsere Ansich­
ten austauschen; vielleicht findet sich dann 
die Brücke, auf der wir zu einander gelangen 
können. Heute nur diese wenigen Worte.

wisse Rolle spielen können, nicht aber im mi­
litärischen. Da kommt es vor allem auf die 
D a u e r geschwindigkeit an, welche im Höchst­
maße erreicht wird. Selbstverständlich ist es 
begreiflich, wenn die Baufirmen Wert auf 
olche Ziffern legen und sie, um Reklame zu 

machen, nach Möglichkeit verbreiten. Im  
Auslande ist es häufig genug vorgekommen, 
daß jene hohen Ziffern unter Verhältnissen 
erreicht wurden, die in der Frontpraxis nie­
mals vorkommen, zum Beispiel durch Be­
nutzung eines ausgesuchten Werftheizerperso­
nales, dann bei nur halber oder noch geringe­
rer Belastung des Schiffes, als sie später in der 
Front vorhanden ist. Eine beliebte Methode 
ist es auch, die Probefahrt mit Wind und 
Strom vorzunehmen. Durch alle diese Dinge 
kann die Ziffer der kurzzeitigen Höchst­
geschwindigkeit um mehrere Knoten gegenüber 
der in der Front erreichbaren Ziffer ver­
schoben werden, und es ist natürlich umso 
wertloser, je erheblicher sie von der ersteren 
abweicht. I n  der deutschen Marine sind der­
artige Dinge nicht zu fürchten, da die Probe­
sahrten mit ganz besonderer Sachlichkeit und 
Gründlichkeit gehandhabt werden. Diese Sach­
lichkeit und Gründlichkeit war früher auswär­
tigen Lieferanten recht qualvoll. So erinnern 
wir uns, wie in den neunziger Jahren auf 
einer englischen Werft ein großes Torpedoboot 
bestellt war. Die Erbauer hatten sich zunächst 
sehr großtuerisch verpflichtet, mit Leichtigkeit 
den Eeschwindigkeitsanforderungen Genüge zu 
leisten. Aber als nachher die Probefahrts­
bedingungen kamen, als die in der deutschen 
Marine üblichen Anforderungen an die See­
fähigkeit des Bootes und an die gute Unter­
bringung der Mannschaft gestellt wurden, da 
zog es sich eiq halbes Jahr nach dem andern 
hin, und schließlich als das Boot endlich mit 
Ach und Krach abgenommen war, hatte man 
in der deutschen Marine das beruhigende 
Bewußtsein, daß man bei uns im Torpedo­
bootsbau besseres leiste, jedenfalls in keiner 
Beziehung hinter England zurückstehe.

Wir führen dieses Beispiel hier an, weil 
die deutsche Presse manchmal geneigt ist, gerade 
auf die Probefahrtsziffern nicht nur viel 
Wert zu logen, sondern sie als Grundlage für 
kritische Vergleiche zwischen deutschen und aus­
ländischen Schiffen und Fahrzeugen zu be­
nutzen.

Die Armenpflegekosten in Preußen.
Der preußische Minister des Innern hat einen 

mit dem 1. April 1811 inkraft tretenden neuen 
Tarif der von den preußischen Armenverbänden zu 
erstattenden Armenpflegekosten aufgestellt. Danach 
beträgt der Tarifsatz, mit dem die für die Ver­
pflegung eines erkrankten oder arbeitsunfähigen 
Hilfsbedürftigen entstandenen Kosten einem preußi­
schen Armenverbande zu erstatten sind. für jeden 
Tag der Verpflegung für Personen im Alter von 14

Du sollst meine Antwort so rasch als möglich 
erhalten. Senta.
Kühler konnte kern Brief sein, und doch be­

glückte er den Empfänger. „Wahrhaftig," 
murmelte er, entzückt die anmutige Schrift be­
trachtend, „ich liebe nicht nur meine Frau, ich 
bin sogar regelrecht in sie verliebt!"

Ein eifriger Briefwechsel entspann sich 
zwischen beiden; sie lernten sich dadurch kennen 
und verstehen, und alles, was dunkel zwischen 
ihnen lag, wurde klar und hell. Der Graf 
hatte immer viele Fragen, denn er wollte 
ihre Gedanken beschäftigen; sie beantwortete 
jede treulich. Ab und zu wagte er einen 
Sturm auf ihr Herz; er wurde abgeschlagen, 
entmutigte ihn jedoch nicht.

Der Mann hoffte immer zuversichtlicher, 
und die Frau? — Sie war ernst und nachdenk­
lich und weinte öfters.

Die Verwandten aus Österreich waren ab­
gereist, mit ihnen der Herzog von Hardang; 
im August, zum Geburtstag der Gräfin, der 
stets groß gefeiert wurde, sollten sie wieder­
kommen.

Der Jun i ging vorüber, der Ju li  kam, er 
brachte köstliches Wetter und eine größere 
Rosenpracht wie je. Am Bau des Raimund 
war die spitzbogige Tür, die wunderlichen 
Flurfenster mit den Butzenscheiben von dichtem 
Blättergewirr, Blüten und Knospen um- 
woben; mehr denn je glich er einem Märchen­
bau. Das Glück von Waldberg stand oft da­
vor und träumte von vergangenen Zeiten, und 
wer die holde Frau an der mit Rosen ge­
schmückten Tür stehen sah, der meinte, daß sie 
selbst ein Märchen war, das Märchen vom 
Glück. Aus dieser Tür, dachte Senta, geht, der

und mehr Jahren 90 Pfg., für Personen, die das 
Alter von 14 Jahren noch nicht erreicht haben, 60 
Pfg. Nicht hierunter begriffen und besonders zu 
berechnen sind die ärztlichen usw. Kosten sowie die 
Kosten für gelieferte Kleidungsstücke. Der Tarifsatz 
der für notwendig gewordene ärztliche oder wund­
ärztliche Behandlung und Verpflegung der obigen 
Versonen einem preußischen Armenverbande zu er­
mattenden Kosten mit Einschluß der Kosten der den 

Hilfsbedürftigen gereichten Arzeneien, Heilmittel 
usw. beträgt für den Tag gleichmäßig 20 Pfg. An­
teile des Tarifs ist eine besondere Berechnung und 
Anforderung erheblicher außerordentlicher Mehrauf­
wendungen in Fällen von Verwundungen oder 
schweren oder ansteckendenKrankheiten zulässig, je­
doch dürfen für besondere ärztliche Verrichtungen, 
z. B. für Operationen, Kosten höchstens bis zu den 
in der Gebührenordnung für approbierte Ärzte und 
Zahnärzte festgesetzten oder festzusetzenden Mindest­
sätzen berechnet werden. Unabhängig hiervon 
können die Kosten für notwendig gewordene künst­
liche Gliedmaßen, teure Bandagen und Apparate 
zum Selbstkostenpreise in Rechnung gestellt werden. 
Der Tag, an dem die Verpflegung begonnen hat, 
wird mit dem Tage, an dem sie beendet worden ist, 
zusammen als ein Tag berechnet. Die obigen Tarif­
sätze kommen gleichmäßig zur Anwendung, die Ver­
pflegung mag innerhalb oder außerhalb eines 
Kranken- oder Armenhauses bewirkt worden sein. 
Der Tarifsatz, mit dem die für die Beerdigung eines 
Hilfsbedürftigen entstandenen Kosten einem preu­
ßischen Armenverbande von einem andern preußi- 
chen Armenverbande zu erstatten sind, beträgt für 

Personen im Alter von 14 und mehr Jahren 25 
Mark, für Personen, die das Alter von 14 Jahren 
noch nicht erreicht haben, 15 Mark.

Der neue Oberpräsident der Provinz
Westfalen,

Dr. jur. Karl Prinz von Ratibor und Corvey, 
ist der sechste Sohn des im Jahre 1899 verstor­
benen Herzogs von Ratibor, er gehört also 
dem katholischen Zweige Schillingsfürst des 
Hauses Hohenlohe an. Der Prinz ist am 
7. Ju li 1860 geboren, steht also jetzt im 51. Le­
bensjahre. Er hat seine amtliche Laufbahn 
im Regierungsbezirk Oppeln begonnen, dann 
wurde er zum Landrat im Kreise Lublinitz er-

Sage nach, Manfred, um die Braut zu holen; 
der Weg ist so kurz, ein Verfehlen kaum denk­
bar, dennoch findet er sie nicht. Und doch 
trifft es auch so im Leben zu. Zwei gehen dicht 
neben einander her, ohne sich zu finden. Ein 
Wort könnte Verstehen oder Versöhnung 
bringen; aber sie sprechen es nicht aus, Stolz 
oder Scheu binden ihnen die Zunge. Ih r  
armen Liebenden meines Hauses, ihr wurdet 
durch Heimtücke und Dolch getrennt. Was 
trennt meinen Mann und mich? Das kurze 
Aufflammen seiner Jugendliebe und meine 
Entrüstung darüber.

Senta schritt dem Walde zu; auf einem 
mosigen Steine am Seeufer ließ sie sich 
nieder und sah nach dem weißen Schlosse. 
Sein Haus, sann sie, und ich will nicht 
hinein; er wirbt um meine Liebe, und 
ich? Ach, ich verstehe mich selbst nicht! Habe 
ich noch ein Recht, ihm zu zürnen? Nein! Ich 
zürne mir selbst, mutz mit mir streng ins Ge­
richt gehen. Gedanken, die nicht gut sind, 
haben mich beschäftigt; die Versuchung wird 
wieder an mich herantreten — lieber Gott, 
dann erbarme dich meiner!

32. K a p i t e l .
Der Geburtstag der Gräfin war gekom­

men. Am frühen Morgen waren der Gatte 
und die Tochter die einzigen Gratulanten und 
diese stille Stunde war ihr die liebste vom 
ganzen Tage. „Mein liebes Weib," sagte der 
Graf, „ich erinnere mich mit Freuden an 
jeden Geburtstag; jeder hatte sein besonderes 
Gepräge, aber an jedem beglückwünschte ich 
mich selbst, daß ich dich habe."

Liebevoll sah sie ihn an: „Gottlob, daß
wir uns gefunden haben!"



n an n t. I n  diesem Amte blieb er b is  zum 
A pril 1896. D am als w urde er a ls  P o lize i­
präsident nach W iesbaden berufen. D ort ist 
seine verdienstliche T ätigkeit noch in  frischer 
E rinnerung . I m  J a h re  1902 w urde der P rin z  
zum Regierungspräsidenten in  Aurich beför­
dert. S eine Versetzung nach Coblenz erfolgte 
erst in  der M itte  des vorigen Ja h re s . Jetzt 
soll er anstelle des verstorbenen S ta a ts ­
m inisters F re ih e rr»  von der Recke von der 
Horst die R egierung der P rov inz  Westfalen 
übernehmen. — D er neue Oberpräfident ist 
E h ren ritte r  des souveränen M alte se r-R itte r­
ordens und unverheiratet. Durch seine Nichte, 
die G em ahlin  des P rinzen  Friedrich W ilhelm  
von P reußen, steht er in  verwandtschaftlichen 
Beziehungen zum preußischen Königshause.

Provinzlalnachrichten.
MarienLurg, 14. M ärz. (Pastoralkonferenz.) Unter 

dem Vorsitz des Herrn Superintendenten Fetsch fand 
M ontag Nachmittag im evangelischen Vereinshause eine 
Pastoralkonferenz statt, an welcher die Herren Geist­
lichen der evangelischen Diözese Marienburg teilnahmen. 
Hauptredner der Sitzung war Herr Unioersltätsprosessor 
Dr. D . Hunziuger au« Erlangen.

Posen, 13. März. (Der Gau 28 des Deutschen 
Radfahrer-Bundes) hielt am Sonntag hier seinen 
diesjährigen Gautag ab. Die Jahresberichte des 
Gauvorstandes zeigten ein Bild reger sportlicher 
Tätigkeit Die finanzielle Lage des Gaues ist vor­
züglich und weist am Jahresschlüsse einen Barbe­
stand von 2352 Mark auf. Der E tat für 1911 
wurde in Einnahme und Ausgabe aus 1400 Mark 
festgesetzt. F ü r  das in diesem Jahre  in Posen 
stattfindende Gaufest wurden aus der Gaukasse 
1000 Mark bewilligt. Beschlossen wurden ferner 
folgende Gauoeranstaltungen: eine Wander- bezw. 
Sternfahrt offen für die Ostgaue des Deutschen 
Radfahrer-Bundes zur Gewerbeausstellung nach 
Posen. Eine Gausternfahrt zum 15 jährigen 
Stiftungsfeste des Verein Nakeler Radfahrer. Ein 
EIner-Streckenfahren „Quer durch Posen" auf der 
Strecke Thorn—Bromberg—Schneidemühl—P o ­
sen—Lissa. Ein Bereinsmannschaftsfahren auf 
der Strecke Posen—Obornik—R uda—-Posen. Je  
eine 812- und 24 ständige Kontrollsahrt. An 
Stelle des bisherigen ersten Vorsitzenden Georg 
M attheus, der aus Gesundheitsrücksichten die 
Wiederwahl nicht annahm, wurde Toron-Schneide- 
mühl gewählt. Die weiteren Vorstandsmitglieder 
Schm idt» Bromberg, Androwsky - Schneidemühl, 
Rinsch-Posen, Schmidkowski-Poien und Ließmann- 
Gnesen wurden wiedergewählt. Zu Bundesaus- 
schußmitgliedern wählte die Versammlung Toron 
und Schmidkomski. Dem auf dem letzten G au­
tage ernannten Ehrenmitglieds Georg M attheus 
wurde durch den stellvertretenden Vorsitzenden eine 
künstlerisch ausgestattet« Plakette überrreicht. F ür 
langjährige Tätigkeit im Gauvorstande wurden 
ferner Toron und Schmid-Schneidemühl, sowie 
Gigoc-Posen mit Plaketten ausgezeichnet. Udo 
Busse-Posen erhielt für 25jährige Mitgliedschaft 
die Bundesauszeichnung.

Ver wirtschastseleve van -er vel-en  
wegen Mordes vor dem 

Schwurgericht.
"  > (2. Taa.1

„  .  D a n z i g ,  1S. M 8rz.
I n  der heutigen Sitzung wurde m it der V e r ­

n e h m u n g  d e s  A n g e k l a g t e n  fortgefahren. 
I n  der ersten SH w uraerichtsveryandlung machte der 
Angeklagte die Angabe, daß er, a ls  der ermordete 
E h lert Ui ihm in  das Koupee gestiegen fei. dessen 
Fahrkarte zweiter Klasse wahrgenommen hätte, er 
also einen grünen Schein gesehen hätte, w orauf er 
das Gedächtnis verloren habe. W eiter erklärt der 
Angeklagte, er st: erst dann wieder zum Bewußtsein 
gekommen, a ls  E h lert to t neben ihm saß. Die I r r e n ­
arzte erklärten dam als, daß möglicherweise eine

Farbenreizung vorgelegen haben könne. Heure da­
gegen sagt der Angeklagte aus, er hätte  die F a h r­
karte erst an der Leiche vorgefunden, und b leib t auch 
auf mehrfachen V orhalt des Vorsitzers Lei dieser A n­
gabe. Auf w eiteren V orhalt seitens des Vorsitzers 
bestätigt er. daß er nach seiner Ansicht sich im vollen 
Besitz seiner geistigen K räfte befinde. — Der 
S t a a t s a n w a l t  frag t darau f den Angeklagten, 
w arum  er Lei der vorigen V erhandlung angegeben 
habe, er hätte  in  einem Dämmerzustände gehandelt. 
— D er A n g e k l a g t e  erklärt dazu, ein Arzt. der 
ihn untersuchte^ hätte  ihn auf den Z 61 des S tra f-  
gesetzbuches^ausmerksam gemacht und ihm erklärt
wenn die Voraussetzungen dieses P arag raphen  au 
ihn zuträfen, so müsse er freigesprochen werden 
w eiteres B efragen nennt der Angeklagte au t 
Namen dieses A rztes; es sei der K reisarzt D r.
Lacher. — D r. V i r n b a c h e r  w ird darauf a ls  
Zeuge aufgerufen und bekundet, er hätte  den Ange­
klagten untersucht und ihn gefragt, ob er nicht den 
E inw and machen wolle, daß die freie W M ens- 
bestimmung ausgeschlossen gewesen w äre. Der Ange­
klagte habe ihm darauf nichts erw idert, sondern 
habe dies erst später einem anderen K reisarzt gegen­
über getan. Der Zeuge gibt dann w eiter an, daß 
ihm der Angeklagte erzählt habe, wie er sich tage­
lang, in  Kneipen herum getrieben habe und nachdem 
er sein Geld in  diesen und m it Frauenzim m ern 
durchgebracht hätte, schließlich auf den Gedanken ge­
kommen sei, einen alten  Juden  totzuschlagen, um 
diesen zu berauben. M it dem geraubten Gelde Labe 
er dann nach Amerika ausw andern wollen. Schließ­
lich habe er über die M ord ta t selbst noch angegeben, 
daß er tiefe Reue über sie empfinde. Die Sache sei 
aber doch nicht so schlimm, da es sich ja  um einen 
alten  M ann  gehandelt, der nicht mehr lange zu 
leben gehabt hätte.

U nter den weiteren Zeugenaussagen ist die des 
Domänenpächters M ü n c h m e y e r  vom Gute Lie- 
Lenau zu erwäbnen. E r sagte aus, daß jede A rbeit, 
die der Angeklagte auszuführen gehabt, miserabel 
gewesen sei. E r habe ihm schließlich den Vorschlag 
gemacht, doch lieber einen anderen B eruf zu er­
greifen. D arauf habe sich der Angeklagte van der 
Beiden etw as mehr zusammengenommen, üb rigens 
habe sonst der Angeklagte einen vorzüglichen E in ­
druck gemacht, und es sei stets zu erkennen gewesen, 
daß er eine treffliche Erziehung genossen hätte. Von 
Schulden und Liebschaften van der Veldens hat der 
Zeuge nichts gehört. E r hat ibm die T a t, nachdem 
sie bekannt geworden w ar, durchaus nicht zugetraut; 
nu r a ls  ihm der Angeklagte sagte, daß er keinen
Revolver besessen, sei in  chm ein Berdacht entstanden 
und diesen habe er dem Am tsrichter, a ls  er zur V er­
nehmung erschienen sei, umso eher m itgeteilt, a ls  
van der Velden beim Erscheinen des A m tsrichters 
kreideweiß wurde.

I n  ähnlicher Weise sagt der Inspektor G ü n t h e r  
au s Liebenau aus. Diesem fiel es auf, daß der A n­
geklagte auf B efragen nach dem R evolver erklärte, 
er Labe ihn weggeworfen, weil er von der T a t ge- 
»Lrt hätte und keine Scherereien haben wollte.
>arauf ha t ihm der Zeuge auf den Kopf zugesagt, 

daß er sich hierdurch außerordentlich verdächtig ge­
macht und den Eindruck hervorgerufen habe, a ls  sei 
er selbst der T ä te r gewesen. Der Zeuge machte ihm 
den Vorschlag, er möge, wenn er es getan, sich e i­

chen. E r habe dabei auf das im Zim m er besind- 
und dann das Zim m er

.. ^_______ , habe van der Velden
aber noch ruhig am Tische gesessen und auf weitere 
V orhaltungen rhm erklärt: „Ich kann es nicht tun ; 
tun  S ie  es doch!"

I n  der Nachmittagssttzung werden eine Anzahl

Vorsteher Z i e"h m - Ädlig-Liebenau ha^ d?e ersten

Sesitz abgeleugnet. seine
Sachen vorweisen sollte, habe er zunächst auf den 
Schubladen des m it ihm das Z im m er teilenden I n ­
spektors G ünther hingewiesen. L u e rs t hat der Zeuge

- w e i l
. . ------- ----------- ------------------- bhielt.

Zuletzt wurde 
sprüche
richter , ___  .  , . . .  _ . . . . .  ..........
suchung geführt hat. E r macht Bekundungen über 
die Lage der Leiche. M an  nahm zunächst Selbst­
mord an, w eil ein Revolver neben der Leiche lag. 
S p ä te r sei ihm aber zu O hren gekommen, daß kein

G rund für einen Selbstmord vorlag. Die weiteren 
E rm itte lungen  deuteten auf van der Velden a ls  den 
T ä te r hin und belasteten diesen im m er mehr. Der 
Zeuge macht dann M itte ilungen  über die einzelnen 
Vernehmungen des Angeklagten, die jedesm al 
anders ausfielen. B ei der ersten Vernehmung am 
24. F eb ruar erzählte der Angeklagte, daß er allein 
in  seinem A bteil gefahren sei und den Erschossenen 
garnicht gesehen habe. E inen R evolver besitze er 
nicht, auch keine P a tronen . Den ihm vorgezeigten 

nete er a ls  ihm unbekannt. An dem- 
M itta g s  bequemte er sich zu der Aus- 

, „ E h le rt in  sein Koupee eingestiegen sei,
bestritt aber, ihn erschossen zu haben. D er H err sei 
sehr unruhig  gewesen und ihm unheimlich vor­
gekommen. E r sei dann in  die T oilette gegangen 
und hörte do rt einen Schuß fallen. A ls er wieder 
sein A bteil be tra t, fand er den unbekannten H errn, 
der ihm nachher a ls  Rechnungsführer E h le rt be­
zeichnet wurde, a ls  Leiche sitzend vor. D as P o rte ­
m onnaie habe er nicht berührt und auch garnicht 
gesehen. Auch an der Uhrkette habe er sich nichts zu 
schaffen gemacht. Am 25. F eb ruar ist er wiederum 
vernommen worden, und hier gab er genau dasselbe 
zu Protokoll, wie am Tage vorher. E r bestritt aber 
die Täterschaft. Zwei Tage später legte er das Ge­
ständnis ab, daß er E hler erschossen habe, und zwar, 
weil dieser, a ls  er. der Angeklagte, das B ild  einer 
Dame betrachtete, diese Dame geschmäht und pöbel­
haft beleidigt hätte. E r stellte also jeden R aub  in 
Abrede. D as Geständnis, daß er den Toten auch 
beraubt habe, hat er erst am Tage des Lokalterm ins 
in  Dirschau dem Ersten S ta a ts a n w a lt S a ro  abgelegt. 
— Zeuge Sekretär O h n m a ch t  ha t den Angeklagten 
w ährend der Untersuchungshaft in  Dirschau beobach­
tet. Der Angeklagte äußerte den Wunsch, einen 
K ranz an dem Grabe seines O pfers niederzulegen, 
und wollte dies m it G ew alt persönlich tun. M an  
konnte ihm das nu r dadurch ausreden, daß m an ihm
'  ' ' "  '  -  -  . . ^ b e l

Kran
den

z niederlegen sollte. Auf seinen Wunsch wurde 
dem Angeklagten die U hr ausgehändigt, auf deren 
Kapsel stchdas B ild  der von ihm angebeteten T ante  
befand. M an  beobachtete ihn in seiner Zelle und 
sah. wie er die Uhr stundenlang betrachtete und 
weinte. — Zeuge Gefangenaufseher W e n z e l .  
Dirschau hat den Angeklagten mehrfach transpov  
tie rt. Dem Zeugen gegenüber ha t der Angeklagte 
belastende Äußerungen gemacht. E inm al sagte er, 
er habe sich in E h lert getäuscht, wenn er Lei E h lert 
mehr Geld erbeutet hätte, würde m an ihn nie er­
wischt haben. Am Tage darauf bezeichnete er das 
Geständnis. E h lert erschossen Zu haben, a ls  eine 
D um m heit von ihm ; nun bleibe ihm nichts w eiter 
übrig, a ls  den wilden M ann  zu markieren. — Der 
A n g e k l a g t e  bestätigt auf V orhalt durch den 
Vorsitzer, diese Äußerungen getan zu haben. — 
D arauf wurden die V erhandlungen auf morgen Vor. 
m ittag  vertagt.

Bezugserneuerung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung, „ D ie  P r e s s e " ,  ersuchen wir im Hin­
blick auf den bevorstehenden Vierteljahreswechsel 
ergebenst, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Postämtem schon jetzt veranlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger usw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. M ts. Bestellungen auf Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
sodaß der Weg zum Postamt erspart wird. I n  
den letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
auf sofortige Erledigung nicht sicher rechnen können. 
Die erst im neuen Vierteljahr eingehenden B e­
stellungen, die Nachlieferung schon erschienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach­
lieferung seitens der Post angenommen. Häufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern.

Thor«, 16. März 1S11-
— ( D e m  O b e r l e h r e r b e r u s )  droht wie« 

der einmal die ü b e r f ü l l u n g .  Wie groß >" 
den letzten Jahren  der Andrang z»m Studium 
der Philologie gewesen sein muß, beweist s«AoN 
der Umstand, daß an der vom 6.—11. d. M1S- 
von der staatlichen P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  
für Ost- und Westpreußen in Königsberg unter 
dem Vorsitz des Direktors des ProoinzialsäM ' 
kolleginms Oberreglerungsrats Pros. Dr. Schwer« 
hell stattgesundenen Oberlehrerpriisung nicht we« 
niger als 45 Kandidaten des höher» Lehramts 
teilnahmen. Und in der T h e o l o g i e  wächst 
der M angel an nachkommenden Geistlichen immer 
fühlbarer heran. Folgende Kandidaten des höheru 
Lehramts haben die Oberlehrerprüfung bestanden: 
P a u l Barilewski aus Bischossbnrg, Dr. Kurt 
Behrend aus Königsberg, Hermann Buth aus 
Marienwerder, Lic. Wilhelm Gemme! aus G»m« 
binnen, Arnold Grunwald aus Königsberg, Adolf 
Gutzent aus Szittkehmen, Dr. Alfred Hübner aus 
Königsberg, Dr. Erwin Kroll au» Königsberg, 
Dr. Erich Müller aus Graudenz, Dr. Erich Pem 
quitt aus Roggenhausen Ostpr., W erner Pussin* 
aus Gumbinnen, Franz Scharfetter aus Menm, 
Franz Schirmacher aus Königsberg, Dr. Gustav 
Schröter aus Königsberg, Dr. Werner Doß aus 
Königsberg, Ernst Wiechert aus Kleinort Ostph- 
Anton Wien aus Braunsberg und Kurt Willig 
aus Marienwerder.

— (B  u l  l e n  kö r u n g.) D as Verzeichnis 
der im Landkreise Thorn vorhandenen, für die 
Zeit bis zum 15. Oktober 1911 ongekörten Bullen 
wird im letzten Kreisblalt (Nr. 21) veröffentlicht- 
Angekört sind im Bezirk Podgorz 5, Sachsenbruck 
2, Gramtschen 13, Gurske 11, Lonzyn 14, Gra« 
bowitz 6, Lulkau 9, Culmsee 22, insgesamt 
Bullen.

— ( „ L y o n e l ,  d e r  L ö w e n  m e n s  ch"-) 
das „größte W under des Jahrhunderts", bildete 
im vorigen Sommer auf den Jahrmärkten eine 
der besten Zugnummern des Jahrm arktes. Jetzt 
ist ein falscher Löwenmensch verhaftet worden, 
und zwar ist es ein Königsberger Jüngling, der 
sich in Bromberg als Löwenmensch für Geld sehen 
ließ. Dor junge M ann — er zählt neunzehn 
Lenze — hatte sich vor einiger Zelt einen über« 
wurf aus Kautschuk anfertigen lassen, der so ge- 
schickt ausgefallen war, daß der Schwindler auf 
den Märkten, die er bereiste, dem Wundermenschen 
Lyonel täuschend ähnlich sah. E r heimste m>t 
seinem Impresario ein schönes Stück Geld ein 
und bereiste zumeist kleinere und mittlere Städte 
Deutschlands. I n  Bromberg sollte ihn nun end« 
lich das Schicksal ereilen. Ein Dienstmädchen des 
Etablissements, in dem der „Löwenmensch" nnt 
seinem Impresario logierte, beobachtete das Jahr« 
marklswunder an einem Abend durch ein nur 
schlecht verhängtes Fenster und bemerkte dabei, 
wie es sich seine „Löwenhaut" über die Ohre» 
zog und sie kurz vor dem Schlafengehen beiseite 
legte. Dos Mädchen machte dem Hotelbesitzer 
von ihrer Wahrnehmung Mitteilung, und dieser 
beeilte sich, sofort die Polizeibehörde von der Erst«

D a w urde der junge Oberförster Uwe m it 
dem Zusatz: „ in  V ertre tung  des G rafen S tolz 
zu W aldberg" gemeldet und sofort angenom ­
men. „M eine gnädigste G räfin ,"  sagt« er, sich 
tief verneigend, „da es dem H errn G rafen 
S to lz nicht vergönnt ist, selbst zu erscheinen, 
so schickt er durch mich diese Rosen."

„S ie  find prachtvoll, ich danke Ih n e n ; 
nehmen S ie  Platz und trinken S ie  eine Tasse 
Kaffee m it uns. W ie lieb, von meinem 
Schwiegersohn erdacht, m ir  diesen duftigen 
M orgengruß durch S ie  zu senden!"

W ährend sie das beigefügte Briefchen ent­
faltete und gerührt die liebevollen Zeilen las , 
fragte der G raf: „W erden w ir heute schönes 
W etter behalten?"

» Ja , H err G raf, der T au  liegt dick auf der 
F lu r ,"  und dann, sich an S en ta  wendend, „das 
Schloß ist m it Gästen gefüllt, da werden S ie , 
gnädigste G räfin , wohl keine Z e it zu einem 
Spaziergange finden? Schade, die L uft ist so 
lin d !"

„O ," m einte die G räfin  W aldberg schnell, 
„die Gäste dürfen die Gewohnheit m einer Toch­
ter nicht stören. L iebling, du brauchst Ruhe, 
geh nach dem Essen in  den W ald, das w ird  d ir 
gut tun ."

Der G raf lächelte; seine G a ttin  w ar er­
finderisch in  A ufträgen, um S en ta  aus der 
Gesellschaft zu entfernen.

M ehr denn dreißig Personen befanden sich 
in  dem hohen, kühlen Speisesaal; durch die ge­
öffneten Fenster drang B lum enduft und 
mischte sich m it dem D uft der Rosen, die in 
verschwenderischer Fülle  die T afel schmückten. 
S e n ta  saß neben ihrem  österreichischen V etter, 
dem jungen Fürsten Liechtenfels; so Hatte die 
G räfin  zu seiner Freude, aber zum Leidwesen

des Herzogs von H ardang, bestimmt. S en ta  
schien zerstreut; das erregte seine Eifersucht, 
und er rief: „Kousine, es scheint, daß S ie  m ir 
nicht zuhören!"

„Verzeihen S ie, die Gedanken einer F ra u  
sind anderw eitig beschäftigt, aber ich w ill mich 
bessern."

S ie  denkt an  die Scheidung; den R ing  
träg t sie längst nicht mehr, sann der F ürst; 
la u t fragte er: „W ielange bleibt G raf S tolz 
noch in  W ien ?"

„D as ist unbestimmt," sie w urde rot dabei.
„W erden S ie  ihm nach W ien folgen?"
„V orläufig  nicht, meine E lte rn  wünschen 

mich noch hier zu behalten."
„S ehr begreiflich!"
Jetzt w urde ein Hoch auf die G räfin  Glück 

zu W aldberg ausgebracht, und der Herzog be­
nutzte die Gelegenheit, um sich S en ta  zu 
nähern. „A uf das W ohl I h r e r  verehrten 
F ra u  M u tte r!"

Ih r«  Gläser klangen hell aneinander. „Noch 
einm al," ba t er, und leise, ganz leise fügte er 
hinzu: „ I h r  Glück, m ein Glück!"

Über den goldklaren W ein trafen  sich ihre 
Augen; die seinen w aren  forschend, fragend, 
die ihren still, unergründlich. „Ich danke 
Ih n e n , Herzog," sagte sie sanft, „ I h r  Trink- 
spruch beweist m ir I h r e  treue Freundschaft! 
Leid und F reud gemeinsam tragen, ist F re u n ­
desrecht, so wollen w ir es halten , immer — 
im m er!"

Schimmern ihre Augen in  feuchtem 
G länze? z itte rt die süße S tim m e? fragte 
sich der argwöhnische Fürst und fuhr m it einer 
gleichgiltigen F rage dazwischen.

Der Herzog saß wieder an  seinem Platz und 
dachte über S en ta s  W orte nach; w as sollten sie 
ihm bedeuten?

Die junge F ra u  trank hastig etw as Wasser, 
dann w andte sie sich ihrem Nachbar zu: 
„V etter, w ir wurden unterbrochen, w as w ar 
gestern A bend?"

„Nachdem sich die ä lte ren  Herrschaften zur 
Ruhe begeben hatten, saßen w ir jünger» 
Herren noch lange in  der Säulenhalle . Mich 
verlockte der Mondschein zu einem Gang in  den 
P ark ; a ls  ich mich wieder dem Schlosse näherte, 
t r a t  aus der offenen T ü r des R aim undbaues 
ein M ann  heraus, ein dunkler M an te l ver­
hüllte seine Gestalt, ein breitkräm piger Hut 
beschattete sein Gesicht. Ich versuchte» ihn ein­
zuholen, vergebliche M ühe! E r flog vor m ir 
h in ; plötzlich w ar er verschwunden, es w ar, a ls  
ob ihn die Erde verschlungen hätte!"

„Sonderbar —  wer mag es gewesen sein?"
„Der sagenhafte R itte r , niem and anders! 

Kousine, haben S ie  ihn noch nie gesehen?"
„Nein, aber ich möchte ihm begegnen," er­

w iderte sie nachdenklich.
Der Kaffee wurde in  der S äu lenhalle  ge­

trunken; etw as später gelang es S en ta , un­
bemerkt in  den W ald zu gehen; die G räfin  
verstand es, die Gesellschaft zu beschäftigen, be­
sonders den Fürsten und den Herzog. M ein  
Liebling soll Ruhe haben, dachte die zärtliche 
M utter, o, Glück von WlÄldberg, n u r durch 
treue Pflichterfüllung gelangst du zum Glück! 
G ott wolle dich behüten, mein einziges Kind!

S en ta  schritt am See en tlang ; der Himmel 
w ar bedeckt, die Lust angenehm, es w ar einer 
jener stillen Tage, wie m an sie der Abwechs­
lung wegen so gerne hat. Der Fußpfad bog 
jetzt in  den W ald, führte zwischen niedrigem

Unterholz zu einer von Buchen bestandenen 
Anhöhe; das w ar schon Siolz'scher Besitz- 
U nter einem der herrlichen Bäum e w ar eine 
Bank au s  Birkenholz; dort rastete S en ta  eine 
kürzere oder längere Z e it auf ihren täglichen 
Spaziergängen.

A ls sie jetzt in  den Hochwald kam, sah si? 
vor sich einen M ann  im dunklen M an te l und 
breitem  Schlapphute gehen; w ar es derselbe» 
den der Fürst gesehen h a tte?  I h r  Herzschlag 
stockte, aber nu r eine Sekunde, dann eilte sie 
vo rw ärts ; sie wollte erfahren, wer in  der 
Tracht des sagenhaften R itte rs  umging, nur 
sie, eine Tochter des a lten  Geschlechts, durfte 
das Rätsel lösen. Der moosbewachsene Grund 
dämpfte ihren Schritt, sie hatte  den Unbe« 
kannten fast erreicht, a ls  er sich plötzlich uin« 
wandte.

„M anfred!"
„S en ta !"
S ie  rief es in  staunendem Schreck, er ^  

jubelndem Entzücken. M it starkem Arm um­
fing er die Schwankende; atem los von dem 
raschen L auf ruhte sie in  halber Ohnmacht an 
seiner B rust; aber sie bezwäng sich tapfer un° 
richtete sich auf.

W ährend beide zu der Bank gingen, a rb e i­
teten ihre Gedanken. M anfred! S en ta ! st 
sollte, der Sage gemäß, der A nruf der sich end­
lich Findenden sein; la u t und deutlich w aren 
beide Nam en in  der S tille  des W aldes er­
klungen. Durch sie beide, die letzten Sprossen 
der einst feindlichen Häuser, w ar die Sage Zn 
ihrem Abschluß gekommen; von nun  an  gehör­
ten sie unw eigerlich zusammen, jetzt gab es 
kein Schwanken mehr.

(Fortsetzung folgt )



letzen̂  Schwindelmanövers in Kenntnis zu
des kühlte Jüngling wurde in der Frühe
stMe p« A genden Tages verhaftet. Hierbei 
sei. heraus, daß er ein Königsberger

kräh w  ̂^Viehbestände des Besitzers Emil Pan- 
ist festgestellt. -  Die Schweineseuche
Witwe ^  unter den Schweinen der Besitzer- 
Räude lmtO^ ^ .- dausegrau^ in  ^Stewken; ^dieunter den _____
jee. ^^ultz in Dreilinden und Henke

Pferden der Ansiedler Wil- 
in Culm-

z ,A ^^e rich t zu Thorn.

WHZZAH
- ^ n -T h o '" "  ^usgelost^ Kaufm ann Gustav Aaer-

"leraebisk^ M o r d v e r s u c h s  hatte sich der 
L « °n tm Ä ^  S tan is laus  Delowski -  

Verte id iger 
?1"  t t e f E  Szuman zur Seite, 
lchkchzte 5»?utersetzter M an n

aus Culm  zu 
stand ihm Herr 

Der Angeklagte, 
von 29 Jahren,

^ng ver-w A A 'A  ganzen Verhandlung und 
,^Sisck?  ̂ Hände, sodatz der Vorsitzer ihn 
i^^Men '"Ä ^ n   ̂ mußte, sich doch zusammen­
h a t .  °uße? dem^^ ^"brechen mit kaltem Blute

iaubmordversuch in Culm noch 
^"Aaemiien»7^^- auf den Gefängnisaufseher 
AiUe dem glaube man nicht an
^ ^ t  °?r S t ^  '  Ä "  Betragen für feige
^Ngs h a r tn ^ i^ ^ i A n a e k l a g t «  der an.
^te. ihm zur Last gelegte Kat leug.
^kü-kend '?°ter. als das Beweismaterial

k?er heuten ^  ^ offenen Geständnis. Auch 
^ite„ des Berhandlung gab er von den Einzel- 
?anllch s^erbrechens eine ausführliche Darstellung, 
«^te t» Hauptmotiv die Liebe gewesen. Er 
Ä^nien ^ E n ^ u rg  ein Mädchen zur Braut ge- 
U°rn ° 'b ^ °  A  ^  Einverständnis m it ihren 
AstSndia heiraten wollte, wenn er sich
Mittel ^?Zu brauchte er aber Eeld-
N  i r g e n d - i ?  ihm der Plan, sich das Geld

m s der Küche seiner 
verbarg es im  Rock­

en A la rk t in  Culm . Daß 
'"e n  

rst
kam ihm  der Gedanke, hier

s  von ^ .^ s a b  !ich auf den M a rl. ...

s" Vers/s. bchild las, kam ihm der Gedanke, hi 
7n̂ vtechni?»»̂  im der Vankkassierer, der

j tz 'L  "L  N  

U 'L
^  sah auck.^»,"?^. "iiein am Schreibtisch vorfand.

J a q L ^ Ä d "  Eeldlchrank offen'stand/ Da 
s^kenkMp .lluch Zuglerch Renoant der Orts- 

konnte der Angeklagte sein Er­
ich e . A lü ^  klaren, daß er einen Kranrenzettel 
lochte 7.^vgodzinski nun nackt einem -Formular

K L 'M : ° L P «

Nag^ aok x so ist anzunehmen, daß der An-

KMMLM
wollte ^^schkorvski, die gerade Zur Kasse 

dem Doch ahnte niemand etwas
die lehtgenannte F rau  N. 

d/? A n a e k r^ ^  Boden rm B lu te  schwimmend fand. 
ik,!, ^ o L n iin ^  s gelangte durch Hinterstraßen nach 

?  später ^  EUern. Auch als der Vater
M  N  dem stattgefundenen Raube erzählte, 
ivo-Ae des Angeklagten nicht die ge-
y ^ ig  Nack ^ v te r  dem Vorgeben, sich ander­
es n is te n  umzusehen, reiste der Angeklagte

K  L
o°° - 7.  "gäbe der "Geldsorten die M h e  

I n  Danzig begann der Ange- 
von Leben. E ine Straßendirne

»i°^ ^lnrakis^is ^ 0  M ark. Mehrere male lud er 
zn / i. , i ln te ro ff:z ie re  seines früheren Reqi- 

T ° t  und / /  L ihnen im  A utom ob il nach
»a^ /ubei den Sekt in  Ström en fließen.

"  emen Abstecher m itte ls  A u tom ob il 
Ä Z a r k  " ° l ü r  er dem Chauffeur alle in

Aber die B ra u t wollte

V Ä L ' ' M'kL r L '^ Ä - 'L
"ich "  ................. -
^k°,r

-ev- uu» wu,is z
l^ B e t auffällig, daß-------
x/ Akark wurden bei ihm nur noch
^  l 7gg A ^ ? ^ n .  Da das verpraßte Geld nur

» " » ' » r ° « I  L ? ° E L ' Ä

das wülte Leben fo r t . ' Dadurch 
am 18. Dezember

.nicht aufgeklärt. Der Angeklagte 
sein. — Die 
bekunden, da

S  erkennE " ,  ^ a g e n  das Bewußtsein verlor; 
kib wilder ^ i t  Bestimmtheit als die
verfallenen ^//nals in der Wohnung des
^kr^Mene Der als Sachverständiger

dnb" i ^ / ' >̂ar Jagodzinski behandelt hat, 
h»?^terun?dnn!>" Patient eine schwere Eehirn- 
kjj/äch bedw iie n ^^W .^  ^at. Die Herzschwäche 
In ^  Herr ^»«>  ̂ verschärft, sodaß der früher so 
^in^vch l» 7i ^  körperlich gebrochener Mann 
An?"ge .vvrrkte der Vorfall auf die
Ser>l/vrwirr? ^ ^ ° ^ ^ ^ r .  deren Geist zeitweise 
vi f̂chlage Bor acht Tagen ist sie einem

8-Culm Assessor P o m m e r e  -
vehUache seitei^ ^  arste Untersuchung in der 
hed a>nin Angeklagten für einen
ver-i^t d"^:.?fuchler, dessen ursprüngliche Frech-

u r te il gegen den Angeklagten Körper-^ ^ wegen
Verletzung an dem Gefangenaufseher Wohlgemuth 
C ulm  verlesen. Es ergibt sich daraus, daß der A n ­
geklagte auch in  diesem Falle genau nach demselben 
P lane verfuhr. E r hatte im  Ä rm el ein S tuh lbe in  
verborgen, w om it er dem Aufseher hinterrücks einen 
Schlag über den Kopf versetzte. - -  D arau f wurden 
die Schuldfragen fü r die Geschworenen fo rm u lie rt. 
D ie erste bezog sich darauf, ob der Angeklagte den 
Raub auf die Bank in  Cujm  unternommen, und 
zwar a) unter Anwendung einer W affe und d) unter 
Anwendung v M  M a rte rn  an Jagodzinski; die 
zweite Frage M ie te ,  ob der Angeklagte den E n t­
schluß der vorsätzlichen Tötung hatte, um ein ihm  in  
der Ausführung des Raubes entgegenstehendes 
H indern is zu beseitigen. A u f A n trag  des V er­
teid igers w ird  auch noch die Krage nach mildernden 
Umständen aufgenommen fü r den F a ll, daß Frage 
1 d und Frage 2 verneint werden. —  Der S t a a t s -  
a n w a l t  fü h rt in  seinem P lädoyer aus, daß bereits 
der d ritte  Raub das Schwurgericht beschäftige. "  
zwei Fällen ist der Raub am hellen Tage in  den 
lebtesten Straßen verübt. Das sei ein trauriges 
Zeugnis fü r die öffentliche Sicherheit, lege aber dem 
Richter auch die P flich t auf, durch die größte Strenge 
die gefährdete Sicherheit wiederherzustellen. 
diesem Falle handele es sich um eine besonders ro 
verabscheuungswidrige und gemeingefährliche Tat^ 
die. wie erwiesen, fü r  die Betroffenen die verhäng-

Auch fü r den Tod der 
der Angeklagte die mora- 
D ie Reue desselben sei 

Heuchelei. Durch die A r t  des Raubes, durch die 
nichtswürdige Verschleuderung des gestohlenen

fragen zu bejahen, um den Angeklagten fü r immer 
unschädlich zu machen. —  Der V e r t e i d i g e r  weist 
darauf h in, daß der Angeklagte sich b is  nach seiner 
M il itä rz e it  —  er habe es zum Gefreiten gebracht — 
tadellos geführt habe. Daß ihn die Liebe zu einem 
Mädchen zu dem Schritte geführt, lasse die an und 
fü r sich nicht entschuldbare T a t in  einem milderen 
Lichte erscheinen. Das Verbrechen gegen den Ge­
fängnisaufseher sei nur eine Folge oer ersten T a t, 
könne aber nicht zum Beweise oienen. daß der Ange­
klagte ein ausgesprochener Verbrecher sei. E r b itte  
die Geschworenen, nu r die Schuldfrage 1a  zu be­
jahen und dem Angeklagten mildernde Umstände zu 
bewilligen. —  D ie G e s c h w o r e n e n  b e j a h t e n  
jedoch s ä m t l i c h e  S c h u l d f r a g e n ,  wodurch die
Z ub i 
D a ra u f
lebenslängliche Zuchthausstrafe. F ü r den F a ll jedoch.

igung m ildernder Umstände von selbst fie l. 
lfh in beantragte der S t a a t s a n w a l t  eine 
lä  ^  -  —

Aufsicht. —  Der V e r t e i d i g e r  bat. über das 
Mindestmaß von 10 Jahren Zuchthaus nicht h inaus­
zugehen. —  Auch der A n g e k l a g t e  bat la u t 
weinend um größere M ild e , indem er versprach, nie 
wieder so etwas zu tun. — Der G e r i c h t s h o f  
erkannte auf 16 J a h r e  Z u c h t h a u s  m it den 
vom S taa tsanw a lt beantragten Nebenstrafen. Die

wurden in  eine sechsmonatige Zuchthausstrafe um­
gewandelt und der Hauptstrafe zugesetzt.

7. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 16. M ärz, nachmittags 3V, Uhr.
Anwesend waren Herr Bürgermeister Stachowitz und 

die übrigen Mitglieder des Magistrats fast vollzählig. 
Die Verhandlungen leitete der Stadtverordneten-Vor» 
steher, Herr Geheimer Iustizrat Trommer. Der Z u­
schauerraum war überfüllt. Die Tagesordnung um­
faßte 3 Punkte. 1) Beschlußfassung über das V  o r - 
l i e g e n  e i n e s  geset zl i chen A u s s c h l i e ß n n g s -  
g r u n d e s  nach 8 7, Absatz 3 und 8 18, Satz 3 der 
Städteordnung g e g e n  e i n e n  S t a d t v e r o r d ­
n e t e n .  Hierzu führte der V  o r s i tz e r folgendes 
aus: Nach der vorigen Sitzung am Mittwoch erhielt 
ich am Freitag amtlich Kenntnis davon und habe Ihnen 
Kenntnis zu geben, daß gegen den Stv. Klavon ein 
Strafverfahren wegen versuchter Erpressung anhängig 
ist. Das Verfahren schwebte schon im vorigen Jahre. 
I n  der ersten Instanz wurde aus Freisprechung erkannt, 
die Staatsanwaltschaft legte jedoch Revision etn und 
das Reichsgericht hat jetzt das freisprechende Urteil auf­
gehoben (weil nicht ersichtlich, welcher Zusammenhang 
bestehe zwischen dem als erpresserisch angesehenen Bries 
des Herrn Klavon an Stadtrat Falkenberg und den 
Forderungen, die Herr Klavon gegen die Stadt Thorn 
zu haben glaubt. Anm. der Schrlftleitung) und die 
Sache zu erneuter Verhandlung zurückverwiesen. Die 
Akten waren am Freitag noch beim Reichsgericht. Es 
wird aber demnächst wieder zur Hauptverhandlung 
kommen. Es ist möglich, daß diese wieder mit Frei­
sprechung endet. Es bleibt aber auch die Möglichkeit, 
daß eine Verurteilung erfolgt und dann kann neben der 
Gefängnisstrafe auch auf Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte erkannt werden, was auch schon bei ver sucht er  
Erpressung zulässig ist; die Mindestzeit ist 1 Jahr, die 
Höchstzeit 5 Jahr. Den Anlaß zn dieser Feststellung 
gab m ir die M itteilung eüies Stadtverordneten, in der 
Stadt gehe das Gerede, daß die Bürgermeisterwahl nn- 
gittig sei und angefochten werden würde, weil Stv. 
Klavon bei der Abstimmung beteiligt gewesen. Ich be­
gab mich zum Ersten Staatsanwalt und erhielt von 
ihm die M itteilung, die ich Ihnen eben gemacht. W ir 
haben nun zu prüfen, welche rechtlichen Folgen sich für 
uns aus diesen Tatsachen ergeben. W ir wollen dies 
tun ohne persönliches Empfinden für oder gegen, frei 
von Gunst oder Ungunst und von jeglichem Unmut; 
nur des Gesetz darf entscheiden. Nun bestimmt das 
Strafgesetzbuch, daß mit Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auch ein dauernder Verlust der Fähigkeit, 
öffentliche Ehrenämter zu bekleiden, verbunden ist. 
Würde Stv. Klavon verurteilt werden, so würde er 
also des Amtes als Stadtverordneter verlustig gehen. 
Endet die Frist, für welche ihm dte bürgerlichen Ehren­
rechte aberkannt sind, so kann er wiedergewählt werden. 
Aber für die Dauer der Frist ist das Mandat erloschen. 
Es ruht nicht etwa nur für diese Frist, sondern es ist 
überhaupt erloschen. Die Städteordnung in den Para­
graphen 18 und 7 sagt: Wenn gegen einen Stadtver- 
ordneten ein Strafverfahren anhängig ist, das den Ver­
tust der bürgerlichen Ehrenrechte znr Folge haben muß 
oder kann, so ist der Stadtverordnete sogleich von der 
Teilnahme an den Sitzungen einstweilen bis zum Aus- 
tragen der Sache ausgeschlossen. Der W ortlaut ist 
nicht: „er ist auszuschließen" oder „er muß ausge­
schlossen werden", sondern „er ist ausgeschlossen". 
Daraus erhellt, daß nicht durch Beschluß der Versamm­
lung die Ausschließung erst zu erfolgen hat, sondern 
durch das Gesetz erfolgt ist. Hätte ich schon in voriger 
Sitzung Kenntnis von dem Sachverhalt gehabt, so wäre 
ich genötigt gewesen, dem Stv. Klavon mitzuteilen, daß

er ausgeschlossen ist. Und ich habe deshalb Klavon 
auch zur heutigen Sitzung nicht eingeladen. W ir 
könnten nun einfach Kenntnis davon nehmen, daß 
Klavon ausgeschlossen ist. Ich möchte aber doch einen 
Be chluß darüber haben, daß Klavon, weil er durch 
Gesetz ausgeschlossen, auch zu den weiteren Sitzungen 
nicht mehr eingeladen wird. Es liegt dies sowohl im 
Interesse Klavons, da er, wenn kein Beschluß gefaßt 
w ird, Rechtsmittel gegen die Ausschließung nicht ein­
legen kann, als auch in meinem Interesse, da ich Ihres 
Einverständnisses mit der weiteren Ausschließung Kla­
vons versichert sein möchte. Ich stelle deshalb folgenden 
A n t r a g :  „D ie Versammlung nimmt die amtliche 
M itteilung des Vorstehers zur Kenntnis, daß gegen 
Klavon ein Strafverfahren wegen versuchter Erpressung 
anhängig und Klavon gemäß 88 18 und 7 der Städte­
ordnung in Verbindung' mit 8 256 des Strafgesetz­
buches einstweilen ausgeschlossen ist. Es wird demge­
mäß beschlossen, Klavon bis znm Austragen des P ro­
zesses znr Teilnahme an den Sitzungen nicht mehr zu­
zulassen." S tv. Professor B o e t h k e  hält eine Be­
schlußfassung hierüber für notwendig und fragt an, ob 
Klavon, wenn er für eine bestimmte Zeit der bürger­
lichen Ehrenrechte verlustig erklärt würde, nach Ablauf 
dieser Zeit ohne weiteres wieder eintreten könne. Der 
V o r s i t z e r  verneint dies. Wenn die Verurteilung 
mit Aberkennung der Ehrenrechte rechtskräftig entschieden 
ist, ist das Amt d a u e r n d  erloschen und kann nur 
durch eine Neuwahl wiedererlangt werden. A ls  ruhend 
ist das Amt nur, wie z. B . auch noch Anmeldung des 
Konkurses, zu betrachten für die Zelt bis zum Aus- 
tragen des Prozesses. W ird auf Freisprechung erkannt, 
dann hat Klavon ohne weiteres das Recht wiederer­
langt, an den Sitzungen teilzunehmen. Klavon hätte 
überhaupt nicht eingeführt werden, noch an den Sitzun­
gen teilnehmen dürfen. Ich bin ohne Schuld, ich war 
damals nicht Stadtverordnetenvorsteher. Doch ist dies 
ohne Belang, denn auch wenn ich es gewesen, hätte ich 
Einspruch nicht erhoben, da ich nicht wußte, wie das 
Verfahren lag. Auf Freisprechung war erkannt, und ich 
hatte weiter nur von Differenzen gehört, die zwischen 
Klavon und Falkenberg bestünden. Ich fühle mich auch 
nicht verpflichtet und es widerstrebt meinem Empfinden, 
aufgrund bloßer Gerüchte gleich in das Privatleben 
eines Stadtverordneten hineinzuleuchten und Ermitte­
lungen darüber anzustellen. (Zustimmung.) Stv. 
Saultätsrat W e n t s c h e r  fragt an, ob die M itteilung 
seitens der Staatsanwaltschaft amtlich und zu den Akten 
gegeben sei. V o r s i t z e r :  Die M itteilung war mir 
zunächst mündlich gemacht. Aber aus einem Schreiben, 
das ich vom Magistrat erhalten und das ich beim 
zweiten Punkt der Tagesordnung zu Ih re r Kenntnis 
bringen wollte, geht hervor, daß dieser eine schriftliche 
Anzeige erhalten hat. Der Vorsitzer verliest das 
Schreiben. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Zu meiner 
Kenntnis kam die Sache in der Magistratssitzung, die 
am Tage nach der Stadtverordnetensitzung stattfand, 
durch einen Teilnehmer an der Sitzung, der des in der 
Stadt umgehenden Geredes Erwähnung tat. Ich ließ 
nun durch Herrn Assessor Dr. Graschkat um amtliche 
Auskunft ersuchen, die vom Ersten Staatsanwalt zu- 
nächst mündlich, am nächsten Tage dann auch schriftlich 
erteilt wurde. Der Bescheid lautete, daß die Unter­
suchung gegen Klavon noch nicht beendet, vielmehr vom 
Reichsgericht auf Zurückweisung der Sache erkannt 
sei. S tv. Sanitätsrat W e n t s c h e r  erklärt seine 
Anfrage damit für erledigt. E r meine aber, daß 
das Nachsuchen amtlicher Auskunft zu spät er­
folgt sei; dem Magistrat wäre die Sachlage 
doch bekannt gewesen. Wenn die Ermittelung recht­
zeitig eingeleitet worden, dann waren uns diese Unan­
nehmlichkeiten erspart geblieben. Bürgermeister S t a -  
c h o wt t z : Daß gegen Klavon ein Verfahren wegen
Erpressung oder Nötigung eingeleitet war, war uns be­
kannt, aber auch, daß es mit Freisprechung geendet. Ob 
die Sache weiter ging, darüber ist m ir offiziell nichts 
bekannt geworden. Anfangs März ging zwar eine 
Notiz durch die Zeitungen, daß das Reichsgericht aus 
Zurückweisung der Sache erkannt habe, aber das erschien 
mir doch zu unsicher, um daraufhin Ermittelungen ein­
zuleiten. Ich mußte annehmen, daß die Klavonsche 
Angelegenheit erledigt war. Der Antrag des Vorsitzers 
wird hierauf e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n . —- 
2) Beschlußfassung über die U n g i l t i g k e i t s - 
e r k l ä r  u n g  o d e r  A l l s h e b u n g  d e r  i n  
v o r i g e r  S i t z u n g  v o r g e n o m m e n e n  
W a h l  d e s  E r s t e n  B ü r g e r m e i s t e r s .  
V o r s i t z e r :  Ich hatte am Tage nach der vorigen
Sitzung dem Magistrat mitgeteilt, daß w ir Stadtrat 
Dr. Hasse gewählt, mit dem Ersuchen, die Bestätigung 
der Wahl herbeizuführen. Darauf erhielt ich folgendes 
— oben erwähntes — Schreiben: „Ich teile Ew. Hoch- 
wohlgeboren mit, daß auf Anfrage uns von der Staats­
anwaltschaft die Nachricht zugegangen ist, daß gegen 
Klavon die Untersuchung wegen versuchter Erpressung 
schwebt und demgemäß die von dem Genannten abge­
gebene Stimme ungiltig ist. Die Wahl des Stadtrats 
Dr. Haffe wird somit keine Giltigkeit haben. W ir  wer- 
den deshalb von der Inkenntnissetzung Dr. Hasses Ab­
stand nehmen und die Bestätigung nicht herbeiführen 
und bitten, das Weitere zu veranlassen." 8 15 des 
Zuständigkeitsgesetzes sagt: „Beschlüsse, welche die Be­
fugnisse der Stadtverordnetenversammlung überschreiten 
oder Gesetze verletzen, hat der Magistrat zu beanstanden 
und ihre Ausführung auszusetzen." Der Magistrat ist 
also formell berechtigt, Beschlüsse zu beanstanden und 
die Ausführung von Beschlüssen auszusetzen. Bezieht 
sich dies auch auf W ahlen? Das Gesetz spricht nur 
von „Beschlüssen". Daß auch die Wahlen hierzu ge­
hören, ist zweifellos nach neueren Entscheidungen des 
Reichsgerichts. Zu dieser Beanstandung seitens des 
Magistrats müssen w ir Stellung nehmen. W ir sind 
uns einig, daß das Vorkommnis unliebsam ist. Aber 
es ist ein großes Glück, daß die Sache so schnell zur 
Sprache gekommen ist. Wenn die Wahl bereits zur 
Bestätigung dem Negierungspräsldium oder gar dem 
Kabinett vorgelegen hätte, dann wäre die Sache viel 
unangenehmer und peinlicher geworden, als sie es heute 
sein kann. Deshalb hat der Magistrat richtig gehandelt 
zu erklären, die Sache ist bedenklich. Die Frage für 
nns ist nun, erkennen w ir das Bedenkliche an oder nicht. 
Es wäre eine Konstruktion möglich, daß Klavon be­
rechtigt war, an der vorigen Sitzung noch teilzunehmen. 
Dann beschreiten w ir den Weg der Klage gegen den 
Magistrat und wenden nns an den Bezirksausschuß. 
Das ist aber sehr langwierig. Wenn die Mehrheit da­
für ist, daß die Wahl giltig ist, so wäre folgender Weg 
gangbarer. Ich hatte Dr. Hasse von der Sachlage be­
nachrichtigt, damit er nicht vorzeitig wirtschaftliche M aß­
nahmen treffe, die ihn schädigen könnten. E r schrieb 
zurück, daß er die unter solchen Umständen erfolgte 
Wahl nicht annehme; würde die Wahl legal erfolgen, 
würde er sie jedoch selbstverständlich annehmen. W ir 
könnten nun dem Magistrat sagen: Laßt Eure Be­
denken falten. Dr. Hasse wird die Neuwahl selbst fordern. 
Aber die Sache liegt doch zweifellos so, daß w ir die 
Wahl für ungiltig erklären müssen. Denn mit klaren 
Worten ist im Gesetz gesagt, daß sie ungiltig ist, weil 
Klavon unbefugt an der Abstimmung teilgenommen. 
Ich gehe nicht soweit, alle Beschlüsse, an denen Klavon 
teilgenommen, für ungiltig zn halten, wohl aber einen 
Beschluß, wenn die eine Stimme Klavons dabei aus­
schlaggebend gewesen ist. Ich glaube nun und nimmer, 
daß unter solchen Umständen, bei einer so wichtigen

Sache, wie es die Wahl eines Bürgermeisters fük  ̂
12 Jahre ist, die Bestätigung erteilt werden würde. Ich' 
stelle deshalb folgenden A n t r a g :  „D ie Versamm­
lung beschließt, die Wahl des Stadtrats Dr. Hasse für 
ungiltig zu erklären, weil die Stimmenmehrheit nur 
mit 1 Stimme erreicht und weil Klavon an der Ab­
stimmung teilgenommen, gegen den ein Verfahren wegen 
versuchter Erpressung eingeleitet und der somit gemäß 
88 18 und 7 der Städteordnung ausgeschlossen ist." 
S tv. W e n t s c h e r  beantragt den Zusatz: gegen den, 
„w ie erst nach der Wahl amtlich bekannt geworden ist", 
ein Verfahren u. s. f. Der Zusatz wird genehmigt. 
S tv. Professor B o e t h k e  beantragt, als dritten Grund 
der Ungiltigkeitserklärung hinzuzusetzen „wett Dr. Hass« 
erklärt hat, diese Wahl nicht annehmen zu können." Es 
sei vielleicht zweifelhaft, ob die Wahl nach dem Gesetz 
ungiltig sei, da der Ausschluß Klavons folgerichtig erst 
von dem Tage an gerechnet werden könne, an dem ein 
Grund dafür zur Kenntnis der Versammlung gelange, 
was am Tage der Wahl nicht der Fall war. Es könne 
leicht geschehen, daß die neue Wahl angefochten und für 
ungiltig erklärt werde. S tv. D r e y e r  bittet, die Wahl 
für ungiltig zu erklären. Dann kommen w ir am besten 
vorwärts. Dr. Hasse dankt doch auch für eine solche 
Wahl wie die erste. S tv. Professor B o e t h k s  zieht 
seinen Antrag zurück. Der Antrag des Vorsitzers wird 
hierauf e i n s t i m m i g  angenommen. — 3)

W a h l  d e s  E r s t e n  B ü r g e r m e i s t e r s .
Es erfolgte null die neue W a h l; zum Wahlausseher 
wurde wieder S tv. Wolfs, zu Stimmzählern Stvv. 
Krüger und Sieg bestellt. Das Ergebnis war, daß 
Stadtrat Dr. Ha s s e -  Breslau gleich im ersten Wahl- 
gange von 36 abgegebenen Stimmen 27 auf sich vereinigte, 
während 9 auf Negierungsrat Dr. Saenger-Danzig 
fielen. Herr Stadtrat Dr. Haffe ist somit endgiltig zum 
Ersten Bürgermeister der Stadt Thorn gewählt.

Mannigfaltiges.
( D i e  L e i c h e  C e e i l  G r a e e s  a u f «  

g e f u n d e n . )  Ein im vorgeschrittenen Z u ­
stande der Verwesung befindlicher Körner ist 
im Hafenbassin in Ostende aufgefunden 
worden. Gewisse Merkmale lassen vermuten, 
daß es sich um den Körper des Aoiatikes 
Cecil Grace handelt.

( V o n  d e r  Pest . )  Am  M ontag ist in 
C h a r b i n  auf der Straße die Leiche eines 
Chinesen gefunden worden. I n  den Hospi­
tälern waren keine Todesfälle an Pest zu 
verzeichnen. Entgegen den Zeitungsberichten, 
die in der Nähe verpesteter Häuser sich auf­
haltenden Krähen seien die Verbreiter der 
Pest, hat die bakteriologische Untersuchung 
toter Krähen ergeben, daß Pestbakterien nicht 
vorhanden waren. —  W ie das kaiserliche 
Gouvernement aus T s i n g t a u  meldet, ist 
das Schutzgebiet bis jetzt seuchenfrei geblieben. 
Von den zurückgelassenen Offizieren und 
Mannschaften tr itt m it dem am 16. M ärz 
von Schanghai abgehenden Reichspostdampfer 
„Prinzeß Alice" die erste Staffel m it 73 
M ann vom 3. Seebataillon und 28 M ann 
der Matrosenartillerie-Abteilung Kiautschou 
unter Führung des Oberleutnants Wittekind, 
der bisher beim ostasiatischen Detachement 
in Peking war, die Heimreise an. —  Nach 
einer späteren Meldung aus C h a r b i n  ist 
die Pest im Erlöschen. I n  der letzten Woche 
sind in Charbin und in Fusiadian vierzehn 
Todesfälle vorgekommen und 17 Leichen auf­
gefunden worden. Im  Inne rn  bessert sich 
die Lage gleichfalls.

Humoristisches.
( E i n  T r o  st.) Bräutigam : „Nein, Hebe Lotte, 

nächste Woche kann ich wirklich nicht gleich wieder zu 
diesem Balle Herreisen; sonst schimpfen meine Po- 
tienten." —  B rau t: „Ach, es ist wirklich schrecklich!  ̂
Auf jede Tanzgesellschaft muß ich verzichten. Solange 
w ir verlobt sind, haben w ir noch nicht einmal zusammen 
getanzt!" — Bräutigam : „Na, laß nur, Schatz. W ir 
heiraten ja bald; da werden w ir schon noch manchen 
Tanz miteinander haben."

( D e r  T a u g e n i c h t s . )  M u tte r: „Dein Freund 
Ernst ist ein kleiner Taugenichts. D!e Köchln erzählt 
m ir eben, daß er der Katze eine Kasserolle an den 
Schwanz gebunden hat. Hoffentlich wirst Du nie so 
etwas Böses tun." Fritzchen: „Nein, niemals, 
M u tte r!" — M utter: „W arum  hast Du Ernst denn 
nicht daran verhindert?" — Fritzchen: „Ich konnte 
nicht, Mama, ich war beschäftigt." — M utte r: „W o­
m it? " —  Fritzchen: „Ich hielt die Katze."

Gedankensplitter.
Es zählt nur jeder sicher auf sich selbst;
Der Starke ist am mächtigsten allein.

Alle Kunst ist der Freude gewidmet, und es gibt 
keine höhere und keine ernsthaftere Aufgabe, als die 
Menschen zu beglücken. Die rechte Kunst ist nur diese, 
welche den höchsten Genuß verschafft. Der höchste Ge­
nuß aber ist die Freiheit des Gemüts in dem lebendigen 
Spiel aller seiner Kräfte. Schiller.

Die Verzweiflung -es kranken.
Von allen Krankheiten, die den Menschen überfallen, 

bringen keine den Kranken so zur Verzweiflung wie die 
Erkrankungen der Atmungs-Organe! Quälender Husten, 
zunehmende Erschöpfung, Schlaflosigkeit, Angstznstände 
machen das Leben allmählich zur Plage!

Leider wissen viele noch nichts von der neuesten Erfin­
dung (Patentamt!, geschützt), den Katal-Sauerstoff.Jnhala- 
tionen von Dr. A. Schleimer, welche in so kurzer Zeit 
berühmt geworden sind, weil sie ohne jeden Apparat durch 
ihren aktiven Sauerstoff auf Asthma, Lnngenleiden, Katarrhs 
Keuchhusten usw. eine geradezu wundertätige Wirkun; 
ausüben. Das bestätigen viele Aerzte und Patienten 
letztere in überströmender Dankbarkeit, nachdem sie füi 
ihre z. T. veralteten Leiden durch diese neuen D r. Schleimer!, 
Katal-Jnhalationen endlich Besserung gefunden haben.

Die Fabrik gestattet jedem einen kostenlosen Versuch i 
Man braucht nur an die Berliner Chemische Fabrik G. 
m. b. H, Charlottenburg 5 N. 203 eine Postkarte zu 
schreiben, auf der man seine Adresse (sehr genau und 
deutlich!) angiebt, und man erhält umgehend gratis und 
franko eine Probe-Inhalation zugeschickt.

So kann jeder ohne Risiko die Wirkung dieses einzig­
artigen hilfreichen M ittels an sich selbst erproben, denn 
schon die erste Inhalation pflegt eine auffallende Erleich­
terung der Atmung zu bringen! Man zögere nicht! Jeder 
Tag ist wichtig! Genaue Gebrauchsanweisung, ärztliche 
Gutachten usw. liegen der kostenfreien Probesendung bei.



KiBiche MMmllMg.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der W o h ­
nungswechsel am 1. und der Dienst­
botenwechsel am 15. A p ril d. J s . 
stattfindet.

Hierbei bringen w ir die Polizeiver- 
ordnung des Herrn Regierungspräsi­
denten in  Marienwerder vorn 8. J u n i 
1904 in Erinnerung, wonach jede 
Wohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unserem Meldeamt ge­
meldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 6. M ärz 1911.
Die Polizeiverwallnng.

Während des Umbaues findet der

von ^Ä < rlF» Ir ^VNLirselL

Elisabethftr. 3, 1 Tr.,
statt.

Mbrukreide,
süß u. wohlschmeckend, d. Pfd. zu 13 Pfg., 

vorzügliche

Frischobst-Marmelade,
das Pfd. zu 30 Pf.,

Vsiamnennms,
das Pfd. zu 23 Pf.,

— bei größerer Entnahme billiger, — 
o f f e r i e r t

Isläor 8imon,
Altstadt. M a rk t. — Altstadt. M a rk t.

BMaller, VerUtr,
Kontoristen. Filialleiter, Reisende usw. 
werden sicher

engagiert
nach den bei mir erhältlichen neuesten

58 Msttt-BembuliBmfkil
— Preis 1,— Mk. —.

M ax SILsvr. Buchhandlung, Thorn.

Stel!e»a»gk"gtk

TW tlgeÄW lleiiiel 
sowie TaMmmer

stellt in die Werkstatt sofort ein
LS. N o N v » .

2 tücht. Roüschneider
stellt s o f o r t  bei hohem Lohn ein

U7*lt>»rA. Culmerstrahe 18.
Per s o f o r t  oder 1. April ü. Js. zu 

90 Stück Vieh

Schweizer
gesucht. 45 Kühe, Rest Jungvieh. Gut 
empfohlene Leute mit Kaution. Ang. an

Sluchay bei Mub Westpr.
Schneidergeselle

sofort gesucht.
lk> . ^V >s!«sL ,A sLr, Podgorz.

2 tüchtige Schchiiachergeselleil
auf dauernde Arbeit stellt von sofort ein 

8 t .  Argenau.

2 rilalerlehrlinge
stellt sofort ein L l s r n s v l r l ,  Maler­
meister, Gerechtestr. 11/13, 1.

Tapezierlehrlmg
sucht L S t t i in s S r - ,  Möbelgeschäft,

Strobandstr. 7.
Für meine

Buchhandlung
uche zum 1. April d. Js.

1 L e h r lin g
mit guter Schulbildung.

L. k. SvdvarlL.
l^ « I» » I in g

mit guter Schulbildung für Kontor und 
Expedition findet Stellung bei

Ä .  ^ e n ä k 8 v l i  X a o s tü .

Züngeren Hausdiener
und einen Kutscher sucht v. ä rsn ä l, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.

1 uilverh., nüchternen

Kutscher
stellt vom 1. April ein

vorn L  SvüütLv.
Hausdienern. Lehrling
werden von sofort gesucht. H V s ä tk « ,  
Bäckermeister, Mellienstr. 135.

Ein sauberes erstes

SlubeniMeii,
firm in Wäsche und Glanzplätten, und 
ein ordentliches

Küchenmadchen
werden zum 1. April gesucht. Vermitte­
lung genehm.

Z ra u  ^ N U v u s ,  Zaskotsch
bei Hohenkirch, W pr.

Lehrmädchen
verlangt sogleich

N e r w r t n l l  N tz x w r m n .

AnMdiser RSdche«
für bürgerlichen Haushalt gesucht zum 
15. April. Meldungen

Elisabethftr. 22. 1 Tr.
A u fw arte frau

gesucht Gerftenftr. 16, p.

kevor 8is ein kaürraä oder Zubehörteile Hauken verlangen 81e bitte grossen kraoütkataIo§ Nr. 159 gratis und kranko. 
l8ie werden staunen über die billigen kreise. — kneuinatihiNÄNtel 2,40, 3,90, 4,30, 5,40 Nh. kuktsebläuebe 2,—, 2,60, 
2,90, 3,40 L1H. ^.eet^lenlaternen 1,50, 2,10, 2,50 Hh. eto.

________________________ I  ri«« , v « 8« I« r  X nvkr., AIemsnnis-ssg>ii'rLli->Vsi'ke, riensdurg.
Zriedrichftratze r.

1. Hases Erlebnisse, Humor.
2. Ein mutiger Bräutigam, yu» ^
3. M onaldLschi, ko l. h rft-r
4. Rom, Natur.
s. Rat! ist wasserscheu, hunwr. .
6. Die verlassene Dldo, Dra
7. Amors Launen, Humor.
8. Der Sonnenschirm, Humor.
9. Ein Drama beim Nachbar,

10. Täuschende Ähnlichkeit Humor- ^
11. Rosalie richtet ihre Wohnung

Humor. ^ >, gebissen
12. Baptist von einem Huno 

Humor.
13. Der Sohn des Anderen, Dra,
14. Meiers Rache, Humor.

Lonbilder.
15. O, meine Sonne.
16. Rheinlied.
17. Schwarzwälder Spieluhren.
18. Herzensdieb.
19. Damenfechten.

^ I t s t ä ä t .  L L a r-L r l 3 4
Lkomisetis 5sbrttc 0 ll85üläorl Lot. Los.

V a r irs is r :  M lk e lm  KLsssWNnn, 
vrrnLig, kranengasss 82.

28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweischnittige Wiesen mit einem 
Bierfamilienhaus, ist umständehalber billig 
zu verkaufen. lN iniiL

G r. Nesan bei Schirpitz. 20. Mntooraphen.

Losdsn als ISlLls Uöudsit eill§stro§6ll

an, ryetye dilligey preise
Voll»»»«»- slsktr. Lliugel-Llllsvo

kür nur 2,50 Nh.
krossv L-spullgv k lovks von 1 a». 

vsusr-LlvWSUlv von 1 K h . an.
8ämt1iobe elshtrisobe kedarksartilcel ru i 

billigsten kreisen.

L I j l i8 e I - « . l lL « 8 tc h p I io n s i i !» 8 e i l  ^
werden prompt n. billigst ausAekübrt.

LixarrM-änrünstsr. lL8edMlampeii.

L it te  llv s e re  L llü is g k ll ru  b e s e L tk n !

^ N d ig ^
^ .ö O K 6

Vvlspkon 838.valmerslr. 4.

Vodwledostsorvv

Z65.Z65eilÜKt.

kix uoä kvrti« m w Sodrs»^' 
okksrisrso in jeäsr Orösss llv<j LosküLnios ^ .

s Le IH l*E »V L lT0«kS ^
_________ ^ l s s » k s n c H u n L .  ^ I t s t S ü t .  « l s r l t l  2 1 .

S o s n n s s k s n 's  r^un^sob i-ltt-  I-vkpd lleksp  - 
2run Leldslunterricdt: L. Is l!: AI 1.50

I «sm«»8 vor gsoIlSl>MUNWN^9
P a lm s  un-i N )a n 6 e l

liefern äie hauptsächlichsten Lestanciteils der einrig da- 
stehenden 'Pfianren-Ndargarine Z anrN a . die aus feinstem 
pflanrenfett unter dem Schutze des O.R.-P. Nr. 100 S22. 
mit süßer Ndandelmilch hergestellt wird; daher besitzt 
Sanella das feine Aroma sowie den milden, nußartigen 
Wohlgeschmack, wie überhaupt alle Eigenschaften und 
Vorrüge feinster Naturbutter. Die Verwendung von süßer 
Mandelmilch ist unser ausschließliches Recht, weshalb 
andere Pklanren-Margarine-Produkte mit Sanella nicht 

verglichen werden können.
In  den einschlägigen Seschätten erhältlich.

Allein hergestellt von: Sans-Gesellschaft m. b. Elevtz.

Gut möbl. Balkonzimmer vom 1. 4̂  zu 
vermieten Bachestraße 12. 1.Bachestraße 12. 1

macher- und Bachestr.-Ecke 1, 2.
zu vermieten

Breitestr. 32, 2.
Zwei gut möbl. Vorderzi mmer,
1. Etage, mit Balkon und Bad, per 
1. Apnl eventl. früher zu vermieten. Zu 
ersr.^ iln Laden Gerechtestraße 18-20. 
M sb t. Z rm . mit auch ohne Penj. joj.
zu vermieten_______A raberftr. 3, 2.
M ^ö b t. Vorderzi umer zu verinieten

________  Coppermkusstraße 41, 1.
Möbl. Zimm r zu om. Bäckerstr. 11, 1.

4 Zimmer mit reichlichem

____________Strobandstraße

2 Zimmer - WolpruA
lO O g  p s k s - k s  0 5 5 ^ - 1 4 0 l^ » k

df ^ernZpreebtzr 50.

Nödi.öm.z.v.Uütkciistr.jZ.I
nebst Küche u. Zubehör, p ^ ' '  
Fortzuges vom 1. A p r il S " / /g a d ^ ' 

Thcru-M ocker, Bergftr. 32 i

v. 1. 4.11 zu vermieten. Culmerst^. 5. 7.
Gur möbl. Borderzimmer

mit Kabinett
 ̂ Empfehle mich zur Anfertigung sämtlicher ^

Schuhmacherarbeiten
 ̂ in sauberer und gediegener Ausführung bei billigster Preisnotierung. A

Neuanfertigung nach Matz für Damen und Herren Z
 ̂ in moderner Faxon, elegant, leicht und dauerhaft, bei billigster Preis- A
, berechnung. ^

WA- Bekohlungen innerhalb 3 Stunden. Z
Reparaturen jeber A rt werden schnellstens erledigt.

i 8 t .  k a s l N S i i L ,  Schuhmacher. A
Thorn, Gerechtestr. 6.

F iliale: Tuchmacherstr. — Ecke Neust. Markt A  
' bei k . koZäou. Eingang: Tuchmacherstraße. ^

^ L S K S K S S K K S K S B S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S K S S V ^

Strobandstraße 1

«id>. N«!. L
möoi. r zu vernueten.

^  W ittd ttr. L. 2. r.. Lina. RäckpritrW mdstr. 5, 2, r., Eing. Bäckerstr. vom 1. 4. zu vermieten T h o r t i^ ^ e Avorn i .  4. zu vermieten 
Rö'snerktr., bestehend aus 3 ^  E  
Küche, Speisekammer, Keller, ^  
Wasserleitung, 10 M in. von b ^ helmit Wohnung krankheitshalber sofort 

oder 1. 4. 19l1 zu vermieten
Mocker, Goßlerstr. 51»

-wapenettung, 16 Mur. ^
nahe der Elek.'rischen. Zu e r fE

IN s 8 0 .f6 V f8 li i,

1 HoswohrirM M-
3 Zimmrr, reich!. Zubehör, 
zu vermieten
________ Friedrrchstr. 10/1 2 ^ L - - ^

Wohnung,
Tuchmacherstr. 7, pa ltA^-

3 Zimmer nebst reichlich^ ^  
vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Bad, Ntädchenstube, Balkon, Erker und 
sämtl. Zubehör, v. 1. April zu vermieten
________ Culm er Chanssee 60, 2, r.
Kleinere W ohnung, monatt. 13 Mk., v. 
1. 4. z. verm. 4il!ill8 Ooliu, Schillerslr 7.

M L -a s  S o k ts H l

knäSingpulver M
liekert eine böstliobe^^ 
und böekst nabrbakts 

^Naobspeise. 2um kaobeu^W 
man seist nur noebH 

'das LLktv llsrrsa-kaolLpulver

Hochachtungsvoll

M ^ o N » is » N ,
Schnlstrahe 12, 2. Etage, 6—7 Zimmer 
nebst reicht. Zubehör und Garten, sowie 
Pserdestall und Wagenremise vom 1. 4. 
oder sp ter zu vermieten.

6 .  S t t p p n r t ,  M c h e is t r .  5 9 .

1. 4. 11 zu vermieten.
U. Sttppiirt, McherstrU.—

Großer Sta8
mit Remise per sofort zu verm
________ ^rie d rich ftr.

Schnlslraße 25 : Renovier ^

M W -  « ,i»  «>«k«
VON sofort oder später zu vernA 

Näheres bei ^

1 nüchterner,

verheirateter Kutscher
bei freier Wohnung, Brennung und hohem 
Lohn von sofort oder 1. April gesucht.

i r e t t lL o v v k k i ,  Gramtschen.

Galanteriewaren - Geschäft suche pe 
1. April eine

tüchtige BerMferin, 
sowie LehMüdchen, HLeuuSt. Wohnung

K öch in , Stubenmädchen, Mädchen 
sür alles sucht O a i '!

mit Balkon, 3 Zimmer 300, bezw. 
4 Zimmer L30 Mk., vom 1. April zu 
vermieten. Zu erfragen Mmenallee 4 
oder Culmer Chaussee 36 bei Neger.

der polnischen Spruche mächtig.
6 r L 8 lL T v  L L v A H r

Breitestrahe 6.
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.

für einige Stunden vormittags gesucht.
Thorner B ro tfa b r ik  O rrrL  8 tr« ib < r .



8r. Hz. Ttzorn. Zreitag den <7. März lW . 29. Zahrg.

Die prelle.
-

(dritter Blatt.)

preutzischer Landtag.
14. März 1911.

vvr>>. » . Beratung des Kultusetats 
pslea» .Fonds zur Beförderung der Jugend-

d s °8-»L L?L
^hen nur 20 000 Mark für dieselben 

r,j»^ öur Verfügung Damit kann nicht viel er-

stibt ^ " ^ n is t e r  T r o t t  zu S o l z :  Die Ab 
N t e ^ ^ e r u n g .  sich der ^

^ ^ e n :  rcy or
a u sse n , daß die Vereine, die wir unterstützen,

M M L M S
lsdi f̂L ^ t r ö b e l  (Soz.): Es Windelt sich hier 
Irm ^  den Kampf gegen die Sozialdemokratin 
n«r be^e des jugendlichen Arbeners. — Red- 
»en «̂ d̂e im weiteren Verlauf seiner Ausführun- 
r̂ufen'" ^^^denten noch zweimal zur Ordnung

die « ! - Forderung von einer M illion wurde gegen 
ein«,»»- der Sozialdemokraten bewilligt. Die 
i i^ E g e n  Ausgaben für das Elementarunter« 
P°/i??Esen wurden ohne Debatte bewilligt und die 
ein»» » -d es Magistrats in Enesen um Errichtung 
En-k»--d^ÄEinars nebst Präparandenanstalt 

U " der Regierung als Material überwiesen.
Ng-^chdem noch die „Allgemeinen Fonds" in 
'»Miat dauernden Ausgaben ohne Debati

Ein.
. ----------- -v — Debatte be<

r worden waren, wurde die Fortsetzung der 
des Kultusetat» auf Mittwoch 11 Uhr

Schluß ION Uhr. 
Abgeordnetenhaus.

A». A - W ^ n g vorn 15. März, 11 Uhr.
Am Mttnstertisch: v. T r o t t  zu S o l z .
»>, -.Technisches llnterrichtswesen.
^te Ernzelberatung des Kultusetats wird fort-

>>er*A- ?r . v. W o y n a  (frkons.): Mein Antrag. 
«in»° » nächsten Etat M ittel zur Errichtung 

Laboratoriums zur Erforschung der industri- 
der preußischen Moore in An- 

an die Technische Hochschule in Han- 
hier mit zur Besprechung 

iNtzL^n. Daneben möchte ich darauf aufmerksam 
des « '  .  v. wir zweifellos an einer Überspannung 
indi,n,r^"ditals *n der Landwirtschaft leiden. Die 
N M V e r w e r t u n g  der Moore liegt bet uns 
»re,n"a?*§ im Argen. Das lange Versäumte möchte 

Ä  Antrag nachholen.
teK»-U- M a c c o  (n t l) :  Der Studienplan unterer 

Hochschule läßt noch viel zu wünschen 
vollauf berecht'"t der Diplomingenieure sind
v. 8 «  ^ e l l -E s s e n  (Ztr.): Dem Antrag 

stimme ick zu. Den Technikern und Dip- 
Dalsl^nieuren möchte ich in ihrem Kampfe ums 

beistehen, ohne allen Einzelheiten ihrer 
Teil , 7  zuzustimmen. Ein nicht unbedeutender 
Karrioü"^* Studenten ergreift die juristische 

^Eil sie hier eine bessere Laufbahn er- 
L ^ ^ E Iich  viele Söhne höherer Beamten, 

a n L a n d w i r t e ,  Techniker usw. gehören mit 
Diw^? der großen technischen Betriebe. Den 

sMttz später auch der Weg zur 
der Verwaltung gebahnt werden. Dem sollte

schon ^tzt Rechnung tragen. Juris 
Kaufmannschaft und Technik müssen rn del 

Nlit >.Eurlg zusammenwirken. Es soll der Techniker 
Puristen gehen, sie beide wirken auf der 

Dp Höhen.
Woyna wird angenommen. 

vftwoA (ntl.): Die Schulbauten könnten
Geist atmen. Ebenso läßt der 

^  landwirtschaftlichen Gebäude noch viele 
K n W  L^n. Die neue Danziger Professur für 

che Baukunst ist deshalb nur zu begrüßen. 
Kunst und WMsn'ckast

ZMMW-M-
die stck) hierzu eignen, zu Kunst- 

âck y-^^Z^lrndeln. Die Kunst gehe nicht nur 
lruch nach Freiheit. Gleichberech- 

des Kunstrichtungen sei Grundbedingung
^stairE Kunst. (Beifall links.) Wie in

ka sollten auch im eigenen Lande Aus-grabu
en vorgenommen werden. Die Ausgrabun-

Privatpersonen müßten gesetzlich unter- 
Das Privatkapital sollte sich daran 

Haft r«"' ^  bisher für Kunst und Wissen-
diesem Falle könnten sich bei 

al l ) amerikanische Gewohnheiten einbürgen

? e d n e r ^ ' W a g n e r  (fkons.) stimmt dem Vor 
der ^  dessen Ausführungen. I n

von Musikkonservatorien gehe 
groß^ ^durch werde das Musikerproletariat

Erhallen bleiben Station in Rovigno

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (S o z ): Verweisen wir 
wir die Kunst mehr und mehr auf die Finanzierung 
durch das Privatkapital, so wird sie schließlich nur 
den Zwecken dienen, die dieses Privatkapital gut 
heißt. Auch die neue Kaiser Wilhelms-Stiftung 
kann kaum der voraussetzungslosen Forschung «ine 
Stätte bereiten.

Abg. E i c k h o f f  (fortschr.): Der Vorredner 
übersteht, daß z. B. unsere Mu>een lange nicht auf 
der jetzigen Höhe ständen, wenn nicht das Privat- 
kapital freigebig eingegriffen hätte. Nach dem Vor­
redner müßte man glauben, daß Kunst und Wissen­
schaft im Norden im Argen liege. Wir wollen die 
Verdienste Bayerns nicht schmälern: aber man 
müßte blind sein, wollte man die großartige Ent­
wicklung auf diesem Gebiete in Preußen übersehen. 
(Sehr richtig!)

Abg. H e i n e  (n tl.): Die biologischen Anstalten 
in Neapel, Rovigno und Helgoland bedürfen be­
sonderer staatlicher Fürsorge.

Abg. Dr. W a g n e r  (fkons.): Die Beamten der 
biologischen Anstalt auf Helgoland können mit 
Fug Besserstellung verlangen.

Abg. W e n k e  (fortschr.): Für Naturdenkmäler 
ollten mehr M ittel in den Etat eingestellt werden. 

Die großen Basaltsteine in Niederschlesien sind der 
Erhaltung besonders würdig.

Abg. Frhr. v. W o l f f - Metternich (Ztr.): 
Leider werden viele Böge! nur geschossen, um aus­
gestopft die Damenhüte zu zieren

Präsident v. Kr öcher :  Aber ausgestopfte 
Vögel sind doch keine Naturdenkmäler! (Heiterkeit. 
— Zuruf: Aber die Damenhüte!) Die auch nicht. 
(Heiterkeit.)

Abg. Frhr. v. W o l f s :  Ich hab« das im vorigen 
Jahre auch hier gesprochen.

Präsident v. Kr ö c h e r :  Da» war ein bedauer­
liches Versehen des Präsidenten. (Heiterkeit.)

Abg. S c h r e i n e r  (Ztr.): Der Kaiserpalast in 
Trier verdient es, daß zu seiner Konservierung 
mehr M ittel flüssig gemacht werden.

Abg. Dr. R u n z e  (fortschr.): Der Schutz der 
prähistorischen Denkmäler sollt« gesetzlich geregelt 
werden Verbot der Zerstörung und die Pflicht der 
Konservierung wären die gegebenen Abschnitte des 
Gesetzes. Zur eifrigen Pflege empfehle ich auch die 
musikalische Ballade. Nur immer fingen! fingen! 
(Heiterkeit.)

Abg. ». N e u m a n n -  Großenborau (kons.): Die 
Leitung unserer Museen ist in guter Hand. Geheim­
rat Booe ist eine Autorität und ein Charakter zu­
gleich. (Beifall.)

Universitäten.
Das Haus erledigt zunächst den sog. Berliner 

Professorenftreit.
Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.) : Durch den Streit 

sei das Ansehen der Professoren in der öffentlichen 
Meinung herabgesetzt. Männer, denen es in erster 
Linie obliege, unserer nach höherer Bildung streben­
den Jugend als Muster voranzugehen sollten alle 
schließlich doch aus ein Übermaß von Egoismus be­
ruhenden Zwistigreiten vermeiden, über die Schuld­
fragen läßt sich hier kaum urteilen. Dem Minister 
läßt sich aber kein Dorwurf machen. Der Minister 
würde sich ein Verdienst erwerben, wenn er das 
Eliauenwesen an unseren Universitäten ausrotten 
würde.

Abg. E i c k h o f f  (Vp.): Das Ministerium habe 
in dieser peinlichen Sache nicht immer eine glück­
liche Hand gehabt. Professor Bernhard sei nur aus 
politischen Gründen berufen worden. Möge der 
Minister durch eine andere Verwendung Bernhards 
verhüten, daß sich der Streit zu einem großen Kampf 
zwischen Universität und Ministerium auswachse. 
(Lebhafter Beifall.)

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Die ein­
zige mögliche Lösung war eine Verständigung 
zwischen den streitenden Professoren. Ich war immer 
bestrebt, sie herbeizuführen. Die erreichte Ver­
ständigung ist durch den Artikel der „Vossischen 
Zeitung", an dem Pros. Bernhard mitgewirkt hat, 
wieder in Frage gestellt worden. Die Professoren 
Sehring, Schmoller, Wagner haben in übertriebener 
Empfindlichkeit daraufhin den unglückseligen Kampf 
wieder angefangen. S ie haben die eigene Persön­
lichkeit, um sie unter allen Umständen zu rechtfer- 
tigen, so sehr in den Vordergrund gestellt, daß sie 
die erforderliche Rücksicht auf die Universität nicht 
genommen haben. (Sehr richtig! rechts.) Dem 
Professor Bernhard kann Wortbruch nicht vorgewor­
fen werden. Irgendein Konflikt zwischen Univer­
sität und Ministerium besteht garnicht. Was soll 
nun geschehen? Professor Bernhard kann ich nicht 
versetzen. Die Beteiligten werden sich schließlich 
doch zu ruhigerer Beurteilung der Dinge durch­
ringen und die Zeit wird heilen, was jetzt noch be­
steht.

Abg. Dr. R e w o l d t  (fkons.): Man könnte 
fragen, ob das Ministerium nicht früher hätte ein-

Deutscher Reichstag.
148. Sitzung vom 15. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Dr. De l b r ü c k .
Die Beratung des

Etats für das Reichsamt des Innern 
wird fortgesetzt.

Abg. Graf E a r m e r - Zieserwitz (kons.j: Graf 
Kanitz hat schon seiner Freude über die agrarfreund- 
liche Haltung der Nationallibrralen Ausdruck gege­
ben. Der Hansabund aber gehört in diese Agrar- 
reundschast nicht hinein' er konstruiert Gegensätze 
zwischen der Landwirtschaft und der Industrie. 
(Widerspruch links.) Unsere Sozialpolitrk macht 
uns/kein Kulturstaat nach. Aber man darf doch 
nicht verkennen, daß der Unternehmer schwer be­
lastet ist. Der gewerbliche Mittelstand hat von dem 
ganzen wirtschaftlichen Aufschwung so gut wie 
nichts gehabt. Der Mittelstand aber ist das Rück­
grat unseres ganzen Staatswesens und darum muß 
rhm jede unlautere Konkurrenz ferngehalten wer­
den. Deshalb bitten wir S ie unsere Resolution, 
die eine besondere Erlaubnis für Wanderlager 
schaffen will, anzunehmen. Die Wanderlager, die 
hauptsächlich Ramschwaren führen, verleiten das 
Publikum nur zu unnützen Ausgaben. Geradezu ver­
werflich ist aber, daß Kommunal- und Staatsbe­
amte Waren en gras weit über ihren eigenen Be­
darf beziehen, und damit einen schwunghaften 

andel betreiben. Auch Diensträume sollen diesen 
andelszwecken schon dienstbar gemacht worden sein. 
as entspricht nicht der Würde des Beamtenstandes. 

Die Warenhaussteuer sollte erhöht, und die Kon­
sumvereine allgemein zu einer entsprechenden Steuer 
herangezogen werden. Das überhandnehmen der 
Schundliteratur ist direkt zu einer nationale Ge­
fahr geworden. Bei den obzönen Postkarten in den 
Schaufenstern kann von Kunst nicht mehr gesprochen 
werden. Auf diesen schmutzigen Bildern ist oas Weib 
nur noch das Objekt der Lüsternheit. Wir sehen 
darin eine Herabwürdigung der deutschen Frau. 
(Beifall rechts.) 52 Verlagsbuchhandlungen mit 
8909 Kolporteuren beschäftigen sich ausschließlich da­
mit, Schundliteratur an Fortbildungsschüler, Laus 
Lurschen und Dienstmädchen abzusetzen. Diele Ver 
brecher werden erst durch oie Schundliteratur auf die 
chlechte Bahn gebracht. I n  Köln wurde ein neun- 
ähriger Knabe erdrosselt; zur Entschuldigung 
übrte der jugendliche Täter an: ich wollte auch ein 

Räuberhauptmann werden, wie es in meinem Ro­
man steht. (Hört, hört! rechts.) Die Unfallziffer 
im Äutomobilwesen ist zurückgegangen, trotz der 
Zunahme der Fahrzeuge. Geradezu minimal Nein 
geworden ist die Zahl der Fäll«, In denen Auto­
mobil« nach angerichtetem schaden schleunigst un­
erkannt davonfuhren. Die Schnelligkeitsfahrten 
will man jetzt selbst in Sutomobilkreisen fallen 
lassen, so lange man keine eigen« Bahn hat. Aber 
auch die Qualitätsfahrten bringen schwere Nachteile 
für die Thausseen mit sich. Wie steht es übrigens 
mit der Zwangsversicherung für Äutomobilbesitzer?

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  M it dem Vor 
redner halte ich einen Detailhandel der Beamten, 
zumal in den Diensträumen, für unzulässig. Eggen 
diese Mißbräuche sind entsprechende Anweisungen 
ergangen, sodaß wir ein Gesetz dazu nicht gebrauchen. 
I n  der Frage der Besteuerung der Warenhäuser 
und der Konsumvereine ist die Landesgesetzgebung 
zuständig. Es muß den Bundesstaaten überlassen 
bleiben, wie weit sie eine Besteuerung vornehmen 
wollen. Die schweren Mißstände auf oem Gebiete 
der Schmutzliteratur gebe ich durchaus zu; aber eine 
Änderung der Gesetzgebung ist hiergegen nicht 
forderlich. Die bisherigen Bestimmungen genügen 
vollkommen, wenn sie gegen die wirkliche sittliche 
Literatur mit Energie angewandt werden. Etwas 
anderes ist es mit der Schundliteratur. Da ist es 
«nächst sehr schwer festzustellen, was unter diesen

gegen uns gerichtet, die Nationallibrralen aber so 
zartfühlend behandelt? Wir werden die Freiheit 
der Arbeiter gegen jeden Terrorismus aufrecht er­
halten. (Beifall im ZentrumZ

Abg. S a c h se  (Soz.): Was haben denn die 
sieben christlichen Ärbeitersekretäre im Reichstage 
bisher tun können? Untereinander bekämpfen sich 
diese Herren, uns gegenüber sind sie einig. Sie 
treiben ein falsches Spiel mit den Arbeitern. Die 
Arbeiterschaft verdankt ihre Bildung der eigenen 
Arbeit, nicht dem Staat. (Lachen rechts.) Der so­
zialdemokratische Terrorismus ist nicht so schlimm, 
wie der der Unternehmer. Redner geht ausführlich 
auf die Lage der Bergarbeiter ein und verlangt 
ein Reichsberggesetz.

Abg. S c h w a b a c h  (ntl.): Der fortschrittlichen 
Resolution zwecks loyaler Handhabung des Der« 
einsgesetzes stimmen wir zu. Die Anwendung des 
Gesetzes, besonders des Sprachparagraphen ent- 
pricht nicht unseren Wünschen. Die nrchtdeutsch« 

Bevölkerung Preußens steht vollständig rechtslos 
da.

Abg. E o t h e i n  (fortschr.): Auch wir sind der 
Meinung, daß die Lage der Pslastersteinindustrie 
keine gute ist. Aber eine Zollerhöhung würde ihr 
nichts nützen. S ie leidet unter einer durch die allge­
meine Verteuerung hervorgerufenen Erhöhung der 
Produktionskosten. Den Abbau der Schutzzölle wer­
den wir nach wie vor verlangen. Wir sind längst 
über den Schutzzoll hinausgewachsen. Durch die 
hohen landwirtschaftlichen Zölle werden nur die 
Güterwerte gesteigert. Die günstige Lage der Land­
wirtschaft ist eine Folge der wachsenden Industriali­
sierung, die immer neue Abnehmer schafft. Die 
große Masse der Bevölkerung hat die Verteuerungs­
politik satt. Das haben die Nachwahlen bewiesen. 
Die Nationalliberalen zeigten jetzt in sozialen und 
politischen Fragen eine Haltung, der ich meine An­
erkennung nicht versagen könne. (Sehr gut! links, 
Hört, hört! rechts.) Die gestrige Rede Juncks ist 
von liberalem und sozialem Geiste erfüllt gewesen. 
Wenn dieser nationalliberale Geist aus der natio­
nalliberalen Partei herausklingt, dann wird nach 
der Zertrümmerung des schwarz-blauen Block» 
(Lachen rechts) und im Zentrum) auch den Exzessen 
des preußischen Polizeiaeistes zu Leibe gegangen 
werden können. (Beifall links.) Einer Politik der 
Sammlung werden die Nationalliberalen wohl 
kaum folgen. Meine Freunde denken nicht daran, 
sich daran zu beteiligen. Wann kommt endlich das 
Koalitionsrecht für oie Landarbeiter, Der Land­
wirtschaftsrat ist lediglich eine Vertretung des 
Großgrundbesitzes. Ebenso ist der Zentralverband 
deutscher Industrieller nicht die Vertretung der I n ­
dustrie. Redner macht der Regierung den Dorwurf. 
von Junkern, Kchlotbaronen und Pfaffen abhängig 
zu sein. Das Unternehmertum steckt voll Perrons­
mus.

Abg. W a t d a  (Pole) klagt über schlechte Be­
handlung der polnischen Arbeiter und über das 
Vorgehen der Gerichte gegen sie.

Bei den Professoren ist auf beiden Seiten gefehlt 
worden.

Abg. Dr. L o h m a n n  (n t l ) :  Auch w ir be­
dauern, daß das Ansehen der Universitäten durch 
den Streit geschmälert worden ist.

Abg. Graf d ' H a u s s o n v i l l e  (kons.): Der 
Minister hat sich ein Verdienst erworben, indem er 
diesen Streit beseitigte. Gin Schaden bleibt leider 
zurück. Mögen sich die Parteien bald einigen. 
Wiederholt sich ein solcher Streit, dann müssen wir 
die Frage auswerfen, ob nicht die Rechte der Fakul­
täten einer Revision zu unterziehen sind.

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Wären wir schaden­
froh, so müßten wir das Schicksal Bernhards be­
grüßen. Redner erhält eine Rüge, w eil er die Wahr­
heitsliebe des Pros. Bernhard anzweifelt.

Ein Schluß antrag wird angenommen.
Donnerstag 11 Uhr: Restt des Kultusetats.

Schluß M  Uhr.

-RMcSLW.
ordnetenhause mit einem Sachverständigen vor 
einem Tisch gestanden und habe ihn gefragt: um­
gehört nun von den Sachen darauf zur Schund­
literatur? Und da antwortete er mir: das kann 
ich Ihnen selber nicht sagen. Da ist natürlich ein 
gesetzgeberisches Einschreiten sehr schwierig. Wir 
haben uns aber an die BunbesstaaLen mit der Bitte 
um Vorschläge gewandt, und die Mehrheit der ein­
gelaufenen Antworten geht dahin, die Bestim­
mungen der Gewerbeordnung über die Kolportage 
zu ändern, die Kolportage rm Wohnort des Kol­
porteurs zu verbieten und die Strasbestimmungen 
zu verschärfen. (Beifall.) Die Äutomobilwett- 
fahrten als Eeschwir 
ganz verschwinden, abe
sind nicht zu entbehren. ----------  ^  ^
werden aber für die Wahrung der Rechte der An­
wohner Sorge tragen. (Beifall.)

Abg. E i e s L e r t s  (Ztr.): Wir bedauern die 
Stellung der verbündeten Regierungen zum 
Arbeitskammergesetz. Wir meinen, daß die Wider­
stände, die sich geltend gemacht haben, sich doch 
überwinden lassen, und daß das Gesetz noch in dreser 
Session verabschiedet werden könnte, ebenso wie dre 
Rerchsversicherungsordnung und das Hausar- 
beitungsgesetz. Die Regelung des Privatbeamten- 
rechts sollte der erste Schritt auf dem Wege zur 
Reform der Gewerbeordnung sein. Der Vorwurf, 
daß wir die Entwicklung der Gewerkschaften be­
hindern. trifft uns nicht. Die größten Gegner der 
Gewerkschaftsbewegung fitzen in den Rechen der 
Eozialdemokratie. (Beifall ,m Zentrum Lärm bei 
den Sozialdemokraten.) Daß wrr alle Ausnahme­
gesetze die die soziale Entwicklung hemmen könnten, 
oder gegen die Arbeiterschaft sich richten, mit allen 
Mitteln bekämpfen würden, brauche ich nicht erst 
zu versichern. Die Gefahr der Arbeitsmonopoli­
sierung, oie jetzt von der Eozialdemokratie vorbe­
reitet wird, die systematische Ausschließung der 
christlichen Arbeiter, ist viel schlimmer als die 
ärgste Scharfmacherei von der Gegenseite. Ich habe 
nie geliebt, (stürmische Heiterkeit) solche Dinge hier 
zu besprechen, aber es muß doch einmal gesagt wer­
den. S ie stellen den Grundsatz auf: Ohne Not kein 
Brot! (Lebhafte Zustimmung.) Die Freiheil der 
Arbeiter ist vom Zentrum nicht bedroht. Warum 
hat trotzdem Herr Fischer fast seine ganze Rede

esen »l

Ä  Lwer s

R e s o l u t i o n  abgestimmt. Angenommen 
die Resolutionen der Konservativen über die Zu- 
erteilung von Lieferungen an das organisierte 
Handwerk, ferner über die Wanderlager, oes Zen­
trums über Wanderlager und -Auktionen und über 
die Unterdrückung des heimlichen WarenhandelSz 
der Polen und Sozialdemokraten auf Erlaß eines 
Reichsberggesetzes, der Nationalliberalen über 
Petroleummonopol, über die Gleichstellung der tech. 
nischen Handlungsgehilfen inbezug auf dre sozialen 
Bestimmungen des Handelsgesetzbuches, sowie Aus­
dehnung dieser Bestimmung auch auf die Gehilfen 
der Staatsanwälte usw., jdie Unfallfürsorge ovi 
freiwilligen Rettungsarbeiten, ferner die von Mit? 
gliedern aller Parteien unterzeichnete Resoluten  
Fischbeck auf Einsetzung einer Sachverständigen- 
Kommission zur Schaffung einer deutschen Einheitrr- 
stenographie. Die Zentrumsresolution auf Ein­
schränkung des Detailreisens und Hausierens wird 
abgelehnt. Die Resolution der Volrspartei auf 
Lieferung einheitlicher Wahlurnen, sowie Zu­
sammenlegung kleiner Wahlbezirke wird gegen die 
Rechte angenommen.

Donnerstag 1 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 7-/4 Uhr.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  3. März.
Ausverkauf! Auktion! A uf roten, gelben, 

weißen Zetteln lockt es. Und drinnen in  den 
Lokalen drängt sich eine auserw ählte Gesell­
schaft, die eifersüchtig darüber wacht, daß kein 
„Outsider" ihre Zirkel stört. An allen Ecken 
und Enden gibt es namentlich in  B erlin  solche 
Geschäfte. K leider, Wäsche, Kämme, Hüte, 
Lebensm ittel werden zu Schundpreisen ver­
schleudert an  die Lieferanten des W ander- 
Handels. Kein Wunder, wenn dieser dem 
soliden Gewerbe immer schlimmere Konkurrenz 
macht. Dagegen wendet sich im Auftrage der 
Konservativen der Husarenrittmsister Graf 
von Larmer-Zieserwitz und b ittet die R eg ie­
rung um Abhilfe. Der gewerbliche M ittel»  
stand hat von dem riesenhaften Aufschwünge 
nichts gehabt, der eine Sozialpolitik  ermög­
lichte, welche keime K ulturnation uns nach­
machen kann. Auch die W arenhaus- und Kon­
sumvereinssteuer nütze dem M ittelstände noch 
nichts, sie müsse erhöht werden. D ann wendet 
er sich gegen die Schundliteratur, von der 
52 Verlagsbuchhandlungen und 8600 Kolpor­
teure leben. D as W eib werde da nur i'-och a ls  
das Objekt der Lüsternheit geschildert. W as  
der Redner sagt, ist für B erlin  gewiß nichts 
neues, täglich tritt es ja in der aufdringlich«



ften Form uns gegenüber. W ir haben an 
Sitten- und Zuchtlosigkeit das Sündenbabel an 
der Seine längst überholt. Und so ist es hoch 
an der Zeit, daß der Redner scharfe Maß­
nahmen gegen das geistige Zuhältertuim for­
dert. Herr Delbrück stimmt ihm auch zu und 
te ilt ferner m it, daß an die Bsamten An­
weisungen ergangen sind, keine Handelsgeschäfte 
zu machen, wie es leider der Fa ll ist. Das ent­
spreche auch nicht der Würde des Beamten­
standes.

Nun folgt eine Auseinandersetzung zwischen 
dem christlichen Arbeiterführer Eiesberts und 
dem Genossen Sachse, der seine Lungen gewal­
tig  anstrengt und durch Donner und Blitz er­
setzt, was ihm an Logik und Sachlichkeit fehlt. 
Der kleine schwarzbärtige Zentrumsmann po­
lemisiert nicht ungeschickt. Boshaft rä t er den 
Roten, doch ihren Einfluß auf die National- 
liberalen geltend zu machen, daß diese ihren 
Widerstand in  der Frage der Arbeitersekre­
täre aufgeben. Das Z ie l sei durch die bloße 
Drohung, ihre Wahlunterstützung zu entziehen, 
erreichbar. Dann weist er nach, daß die 
schlimmsten Gegner der Gewerkschaften auf den 
Bänken der Roten sitzen. Das bringt die So- 
zialdemokraten aus dem Häuschen. Herr 
Sachse, der Bochumer Bergarbeiterdirektor, 
macht während dieser Rede eifrig Notizen. Es 
g ilt ein Wettrennen um die Gunst der arbei­
tenden Masten. W ird die rote oder die weiße 
Nelke siegen? Vorläufig ist ja  die rote um 
etliche Nasenlängen voraus. Die Zahl derer, 
die an das Sprichwort glauben: Ohne Rot
kein B ro t! ist ja noch erschreckend groß.

Genosse Sachse versucht erst die Lacher auf 
feine Seite zu bringen. Da ihm das nicht 
glückt, greift er zur scharfen Tonart. Ver­
brechen, Falschspiel, Niedertracht, Kriechen vor 
dem Unternehmertum« sind nur etliche Bei­
spiele aus der Rede dieses roten K u ltu r­
trägers. Die gestrigen Feststellungen des Ab­
geordneten von Gamp sind der Sozialdemokra- 
tie besonders auf die Nerven gefallen. Terro­
rismus kennt sie ja  nicht, sie ist so unschuldig, 
wie ein Lämmchen. I n  MoaLit zeigte sie zwar 
ih r wahres Gesicht, aber Tatsachen werden 
systematisch fortgemogelt. Schreckensherrschaft 
üben nur Junker, Pfaffen und Unternehmer 
aus, die nachgerade Knechte der verhaßten 
Arbeitermaßen werden. Herr Sachse hat für 
die ganze bürgerliche Gesellschaft nichts übrig, 
selbst nichts für den verbündeten Freisinn, dem 
er etliche Bosheiten nicht erspart. Während 
Herr Schwabach um der guten Stimmung oer 
Littauer seines Wahlkreises w illen eine Lanze 
fü r die Zulassung der Lithauischen als Ver- 
fammlungssprache spricht, arbeitet Herr Eot- 
hein noch fleißig an der Rede, m it der er 
heute noch das hohe Haus zu beglücken gedenkt. 
E in ganzes Bündel von Papieren liegt vor 
ihm — also Geduld!

Ein untergehende deutsche Nieder­
lassung in Griechenland.

N u r  wenigen d ü rfte  bekannt sein, daß sich dicht 
vo r den T o ren  A thens  e in ursprüng lich  deutsches 
D o r f befindet. A ls  P r in z  O tto  von B a ye rn  im  
Ja h re  1832 a ls  O tto  I .  den T h ro n  des unabhäng ig  
gewordenen Volkes der Helenen bestieg, fo lg ten  ihm  
nach den M it te ilu n g e n  des V e re in s  fü r  das Deutsch­
tum  im  A u s la n d  außer einem nicht unbeträchtlichen 
deutschen H ilfs k o rp s  zahlreiche Veam te des H o f­
staates und oer V e rw a ltu n g  in  die S ta d t des 
Them istokles und P erik les . Zahlreiche Angehörige 
dieser Kreise, insbesondere G liede r des T ruppen- 
korps, w urden  in  G riechenland dauernd seßhaft, 
ihnen  fo lg ten  in  der ersten Z e it  des K ö n ig tu m s  
Elem ente a lle r A r t ,  Handwerker, K au fleu te , Ge­
lehrte , aber auch G lücksjager und philhellenische 
Phantasten in  bun tem  Gemisch. D ie  S pu ren  dieser 
deutschen E in w a n d e re r sind heute noch in  Griechen­
land  zu verfo lgen, zumeist u n te r hellen isierten 
N am en, z u m te il aber auch in  re in  deutschem B e ­
stand. M ä n n e r w ie  v. Hötzlin , v. Rienck, v . Schau­
ro th  u. a. haben heute z u m te il noch hohe S te llungen  
im  Land. D a m a ls  entstand außer der von der 
K ö n ig in  begründeten, heute schon ve rfa llenen  deut­
schen M us te rfa rm  ^ iv a l ia s  (A m a lie n tu rm )
das deutsche D o r f H erakle ion  v o r den T oren  A thens. 
K ö n ig  O tto  e rw arb  1837 das verlassene D o r f A ra k li 
und siedelte d o rt eine A n za h l ve rhe ira te te r baye­
rischer H andw erker an. U m  einen m it  B äum en be­
p flanzten  P latz erhoben sich im  geschlossenen Viereck 
die Häuser, a lle  gleicher B a u a r t.  In m it te n  des 
Platzes w urde  die gothische Kirche errichtet. V ie r  
Ecktürme sollten a ls  T o r-  und W achtürm e Schutz 
fü r  un ruh ige  Z e ite n  bieten. D as  ganze w a r  fü r  
60 F a m ilie n  gedacht. E s  fanden sich jedoch n u r 32 
F a m ilie n  ein. Nach der S ep tem ber-R evo lu tion  des 
Ja h re s  1813 w aren  von diesen n u r noch 13 v o r­
handen. D as  D o r f gerie t in  A rm u t, und die E in ­
wohnerschaft verschmolz m it  dem H ellenentum . Noch 
heute spielen vo r den ve rfa llenen  Häusern b la u ­
äugige B londköpfe, die ih re  deutsche A b ku n ft nicht 
verleuanen können: noch le b t die E rin n e ru n g  an die 
Z e it  fo r t, da K ö n ig  O tto  a lljä h r lic h  zur K irchw e ih  
nach H erakle ion kam, aber ba ld  werden auch diese 
letzten S pu ren  verwischt sein, und n u r die m it  
griechischen L e tte rn  geschriebenen deutschen Nam en 
auf den S te inen  des zypressenbeschatteten D orfk irch­
hofs werden den deutschen Reisenden ve rra ten , daß 
h ie r e in m a l Deutsche lebten. W ie  das hellenische 
K ö n ig tu m  des deutschen W itte lsbachers  w ird  auch 
das deutsche S ie d le rtu m  in  Griechenland n u r  eine 
Episode bedeuten.

Mcherschau.
D a s  n e u  ^ W e r t z u w a c h s  st e u e r g e s e t z  v o m  

14.  F e b r u a r  1 9 1 1  f i n d e t  eine für alle Beteiligten 
sehr wertvolle Erläuterung durch den bekannten Zentrnms- 
abgeordneten Richard M üller-Fu lda in einer soeben im V er­
lag von Bachem in  Köln erschienenen Schrift. (Preis 80

ist in  München durch glänzende Festlichkeiten 
begangen worden. Am Abend des 11. März 
war die bayerische Hauptstadt in  der herrlich­
sten Weise illum in iert. Auf dem Max-Josefs- 
Platz vor dem Residenzschloß brachten die ver­
einigten Militärkapellen und der bayerische 
Sängerbund dem Jub ila r eine Serenade dar. 
Der Prinzregent und seine fürstlichen Gäste 
erschienen am Fenster des Palastes und nahmen 
die begeisterten Ovationen der Menge ent­
gegen. — Am nächsten Tage, nach dem Dank­
gottesdienste, nahm Prinz Ludwig, der älteste 
Sohn des Prinzregenten, die Parade der aus­
gerückten Truppen ab. Später wurde der U r­

enkel des Jubilars, der zehnjährige Prinz 
Luitpold, feierlich in die Armee eingestellt. 
Prinz Rupprecht, der kommandierende Gene­
ra l des 1. Armeekorps, stellte seinen Sohn per­
sönlich dem 1. Feldartillerie-Regiment vor, 
das den Namen des Prinzregenten führt und 
in dm er lange gedient hat. Prinz Luitpold, 
der jüngste Leutnant der bayerischen Armee, 
ist nach menschlicher Voraussicht dazu berufen, 
einmal die Krone zu tragen. So wird denn 
das 1. Feldartillerie-Regiment wieder einen 
Regenten Bayerns aus seiner M itte  hervor­
gehen sehen.

Pfg., bei 100 Stück L 70 Pfg., bei 500 ä 60 Pfg.) —  Der 
bekannte Parlamentarier erläutert das neue Gesetz in gemein­
verständlicher Weise und legt an zahlreichen Beispielen dar, 
wie sich die Wirkung der Steuern im  Einzelfalle gestaltet. 
Zum Schluß'faßt der Herausgeber die einschlägigen Punkte 
znsammenin 10 Regeln, welche Haus- und Grundbesitzer be­
folgen müssen, um sich vor Schaden zu bewahren. Alle Haus­
und Grundbesitzer, Bauunternehmer, Häuser-Makler, Notare, 
Terrain-Gesellschaften, Banken, Steuerbehörden, kommunale 
Verwaltungen usw. werden sich der Schrift m it Nutzen 
bedienen. Haus- und Grundbesitzer-Vereinen ist Massen­
verbreitung zu empfehlen.

I m  Verlag von Rich. Herm. Dietrich in Dresden ist 
unter dem T ite l:  „D  i e L r  i ch s B  i b l  i  o th  e k f ü r  d i e 
r e i f e r e  J u g e n d  u n d  d e r e n  F r e u n d e "  eine 
Serie von Jugendschriften erschienen, welche der allge­
meinsten Beachtung empfohlen werden kann. Diese Jugend- 
Bibliothek erscheint in Bünden von 240 Seiten In h a lt, 
m it einem bunten und drei Schwarzdruckbildern versehen 
und kostet, in Leinen gebunden, 1,50 Mk. pro Band. Ein 
Preis, der in Berücksichtigung der soliden und schönen 
Ausstattung der Bände als ein mäßiger bezeichnet werden 
muß. Es liegen bis jetzt 12 Bände vor, welche die ver­
schiedensten Schriftsteller zu Verfassern haben, wodurch 
eine große M annigfaltigkeit des Inha ltes  erzielt wurde. 
Jeder Band ist in sich abgeschlossen; er enthält eine oder 
mehrere Erzählungen, welche für Knaben und Mädchen 
reiferen A lters, aber auch, —  ein besonderer Vorzug der 
Dietrichschen Bibliotheksbände — für Erwachsene sehr 
amüsant zu lesen sind. Die Stoffe der Erzählungen sind 
vielfach dem Leben der Gegenwart entnommen; sie sollen 
praktische Lebensauffassnng lehren. Aber auch der Humor 
kommt oft zu seinen: Rechte, sowohl in den Erzählungen, 
als auch durch separate Humoresken. —  Diese durchaus 
volkstümlichen Erzählungen sind in ihren Z ielen: vater­
ländisch, religiös und moralisch, aber frei von politischen 
und konfessionellen Tendenzen. —  Wenn w ir noch hinzu­
fügen, daß Dietrichs Bibliothek von namhaften Päda­
gogen und Schriftstellern, sowie auch von der Tagespresse 
aufs günstigste beurteilt wurde, so ist dem neuen Unter­
nehmen eine recht baldige, weite Verbreitung umsomehr 
zu wünschen, als an einwandfreien, guten, dabei aber die 
Jugend wirklich interessierenden Büchern wahrlich kein 
Ueberfluß ist. Die Bände sind zu beziehen durch alle Buch­
handlungen, sowie auch direkt von Dietrichs Verlag in 
Dresden.

Mannigfaltiges.
( D a s  t i e f  st e B o h r l o c h  d e r E r d e )  

befindet sich bei Czuchow in Schlesien. Es 
erreicht eine Tiefe von 2240 Metern unter 
Oberfläche. I n  dieser Tiefe ist man auf eine 
Temperatur von 83 Grad Celsius gestoßen, 
und hat dadurch einen neuen Beweis für die 
Theorie, daß mit zunehmender Tiefe die 
Wärme der Erdschichten steigt.

(Z a h l u n g s e i n st e l l u n g e i n e r  
H o l z f i r m a . )  Die Holzfirma G. Kayser in 
Frankfurt a. O. ist jetzt durch den Konkurs 
der Vereinsbank in Frankfurt a. O. zu Fall 
gekommen. Die Firma machte ein sehr be­
deutendes Geschäft. Indessen galt diese Po» 
sition scholl seit mehreren Jahren als sehr 
schwach. Dadurch, daß ihr durch die Vereins­
bank immer neue Kredite und Kapitalien zu­
geführt wurden, gelang es ihr, sich über 
Wasser zu halten und große Geschäfte zu 
unternehmen. Die Passiven sind erheblich, 
man beziffert dieselben auf gegen 600000

Mark, die Aussichten für die Gläubiger sollen 
sehr ungünstig sein.

( A u f h e b u n g  e i n e r  E n t m ü n d i g u n g . )  
V o r  dem OLerlandesgericht in  J e n a  gelangte am 
M o n ta g  der E n tm ü n d ig u n g s p ro M  gegen die F ra u  
des A m tsge rich ts ra ts  B urchard i aus S u h l in  
T h ü rin g e n  in  d r i t te r  In s ta nz  zur V e rhand lung . 
F ra u  B u rcha rd i ha t vo r dem OLerlandesgericht be­
a n tra g t, ih re  vom  A m tsgerich t S u h l und vom  L and ­
gericht M e in in g e n  ausgesprochene E n tm ü nd ig u n g  
aufzuheben. Den Vorsitz fü h rte  Senatspräsident 
S tich lin g , die S taa tsanw a ltscha ft w urde  vom 
S ta a ts a n w a lt F r id e r ic i ve rtre ten, w ährend Rechts­
a n w a lt D r . F roeber a ls  V e rtre te r der K lä g e r in  
fung ie rte . Nachdem F ra u  B u rcha rd i im  Ja h re  1895 
m it  ih rem  jetzigen G a tten  eine L iebeshe ira t einge­
gangen w a r, w idm ete sie sich der E rle rn u n g  der 
Schauspielkunst, w a r  aber nach Ansicht ih res 
M an n e s  nicht imstande, ih re  künstlerischen B e ­
strebungen m it  der E r fü llu n g  ih re r  häuslichen 
P flich ten  zu vere in igen . In fo lg e  von seelischer De­
pressionen, die sich bei F ra u  B u rcha rd i e instellten, 
w a r sie, w ie  seinerzeit berichtet, von  ih rem  M anne  
mehrfach in  S a n a to rie n  untergebracht worden. Auch 
hatte  ih r  M a n n  zw e im a l den Ehescheidungsantrag 
gegen sie gestellt. —  A m  D ie n s ta g  w urde  der 
Prozeß zu Ende ge führt. Nach längerer B e ra tun g  
verkündete S enatspräsident S tic h lin g  folgendes 
U r t e i l :  D as U r te i l  der zweiten Z iv ilk a m m e r des 
Landgerichts M e in in g e n  vom  9. M a i 1910 au f E n t­
m ünd igung der F ra u  B u rcha rd i w ird  aufgehoben. 
D ie  Kosten des V e rfahrens  trä g t  die Staatskasse. 
(B ew egung.) D er S ena t ist von seiner G epflogen­
he it, das U r te i l  erst nach e in ige r Z e it  zu ve r­
künden, im  vorliegenden F a lle  abgegangen, w e il 
anzuerkennen ist, daß die B e te ilig te n  und die a l l ­
gemeine Ö ffentlichke it ba ld  K la rh e it  zu bekommen 
wünschen über die vorliegende Sache. D er S enat 
ha t es daher fü r  angemessen gehalten, wenigstens 
m it  zwei W o rten  zu sagen, w ie  er zu einer E n t­
scheidung gekommen ist. D e r S ena t steht durchaus 
auf dem S tandpunkt, daß die medizinisch-technischen 
F ragen von  den b e te ilig te n  H erren  Psychiatern 
durchaus r ich tig  erkannt worden sind, er steht auch 
auf dem S tandpunkt, daß die F ra u  K lä g e r in  in  
H a lle  geisteskrank gewesen ist, und zw ar nicht n u r 
in  der Hallenser K lin ik ,  sondern auch zurzeit, a ls  
sie ih re  öffentliche V o rtra g e  über die ih r  w id e r­
fahrene U n b il l  h ie lt,  sodaß, wenn dam als be re its  
die E n tm ü nd ig u n g  bean trag t w orden w äre, der 
Ausgang des Prozesses e in anderer gewesen wäre. 
A ber a lle rd ing s  ist der S ena t soweit den Gutachtern, 
besonders G eheim ra t Flechsig nicht gefolgt, a ls  er 
Bedenken tra g t zu lagen, schon die M ög lichke it, daß 
die noch nicht genügend k o rrig ie rten  W ahnideen 
w ieder w irksam  werden könnten, rechtfertige die 
E n tm ünd igung . D er S ena t erkennt v ie lm ehr an, 
daß auf dem Gebiete der w irtschaftlichen Ve- 
lä t ig u n g  nichts e rfo lg t ist, w as gegen F ra u  V u r -  
chardi und ih re  Geschäftsfähigkeit spricht, daß sie 
im  G egente il auf v ie len  Gebieten korrekt und zweck­
m äßig gehandelt hat. Auch das ist hervorzuheben, 
daß sie manche Vorgänge, die zuerst unverständlich 
erschienen sind, nunm ehr eine durchaus g laubhafte  
E rk lä run g , die die Sachen in  einem anderen Lichte 
erscheinen läßt. D ie  Nutzanwendung aus unserer 
Entscheidung ist k la r :  W enn w id e r E rw a rte n  die 
F ra u  K lä g e r in  ih ren  etw a noch vorhandenen W a h n ­
vorstellungen R aum  g ib t und e tw a dazu übergehen 
sollte anorm ale  H and lungen zu begehen, w ie  früh e r 
durch ih re  V o rtrü g e  in  H a lle  usw so w ird  sie unser 
U r te i l  d irekt noch in d ire k t vo r einem erneuten E n t- 
m ündigungsprozeß schützen. —  D ie  Entscheidung des 
S enats  w r rde vom P u b lik u m  m it  lebha fte r B e ­
fr ie d ig u n g  aufgenom men; F ra u  B u rcha rd i w urde

verschiedentlich beglückwünscht, ebenso 
Lehmann-Hohenberg, auf dessen B etre iben  hm, 
Angelegenheit e rneut in  F lu ß  gekommen ist.

( Ü b e r  d e n  G e s n n d h e i t s z u st an ^
d e s  G e n e r a l s  B  o o t h), des Fiwre 
der Heilsarmee, sind beunruhigende 
richten im Umlauf, wonach der 82jahng 
Greis so schwer erkrankt sein soll, daß l) 
Ärzte für sein Leben fürchten.

( S t u d i e r e n d e  Kel l ner . )  
Schwarzen Brett der Universität in §
wurde dieser Tage eine Ankündigung o 
akademischen Unterstützungsvereins herum 
genommen, der sich mit der Vermittlung 
Stellen an Unioersitätshörer befaßt. Die be ' 
Ankündigung enthielt die M itteilung em 
Gastwirtin in einem Sommerknrorte, oav 
Studenten, die in ihrem Sommerlokale el 
Kellnerstellung annehmen wollen, einen moua 
lichen Lohn von 200 Kronen erhalten sollte ' 
Diese Ankündigung hat lebhafte Erörterung 
unter der Studentenschaft und in der Press 
hervorgerufen. Es haben sich tatsaau i
einige Bewerber für die ausgeschriebene -  
gefunden. Der Dekan der juristischen Fakult  ̂
Pros. Doleschall, erklärte, daß die EntferuM 9 . 
der Ankündigung nicht von ihm veranMb 
worden sei. E r billige das Vorgehen jeo ^ 
durchaus und werde in einer demnächst e

Stelle

zuberufenden Studentenversannnlung dar­
legen, warum er die Annahme eitler Slellu 6
als Kellner mit dem Stande der Ulnverfita 
Hörer für unvereinbar hate. Auch fürchte ' 
daß sich durch Ausübung des Kellner, 
rufes Schwierigkeiten für die Einiahrg 
Freiwilligen ergeben würden, die NeseveoW 
werden möchten.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  h o b / "  
P e t e r s b u r g e r  K o m m u n a l  o 
a m t e n.) Der Vorsitzer der städtischen -u 
visionskommiffion S tadtrat Dandre wu 
wegen Bestechlichkeit und Verschleudern 
städtischer Gelder verhaftet.

( E i n  m o d e r n e s  V e h m g e r i c k  
w e i b l i c h e r  R i c h t e r )  besitzt die St 
Lexington in Nordamerika. S ie t r ag.  
weiße Kappen. Kürzlich wurden Z 
Schwestern wegen ihres koketten Verhalt 
der jungen Männerwelt von Lexingtongeg. 
über, von „Weißkappen" auf offener Sliab 
überfallen und ausgepeitscht!

( K ö n i g i n  E l e n a  v o n  J t a l r e  n ^  ^  
F r a u  u n d  M u t t e r . )  D er fürstliche die
E e tin je , w o die K ö n ig in  E lena  von I ta l ie n ,  
G em ah lin  des K ö n ig s  V ik to r  E m m anue l 
wuchs, ist e in  einfaches, schmuckloses Gebäude, oe'i 
größter R aum  e in  an die kriegerische V e rg a n g ^  
h e it des Landes e rinne rnder W affensaa l rst. 
montenegrinischen F rauen  füh ren  kein müßrges 
sein. A u f ih ren  S chu lte rn  lie g t die Last a ^ r  hau 
lichen A rb e ite n . Dem M a n n  bezeugt die d n ^ , ^  
g r in e r in  eine an U n te rw ü rfig k e it l l ^ n ä ^  
Achtung und küßt ih m  dem ütig  die Hand o.u 
P e te r von  M on tenegro  aber, der jetzt die K o n y .^  
kröne trä g t, ließ  den Töchtern, die seine Gemad 
M ile n a  V u ko tic  ihm  geschenkt hat, eine sehr 
fa lt ig e  E rz iehung z u te il werden. So le rn te  ore - j 
8. J a n u a r  1873 geborene „P rinzessin  P e la  w A  
Kochen und Waschen. Nähen und sticken, ih r  ^  
jedoch unterrich tete  sie zugleich in  der P o e s ie , .^  
seine eigenen Musestunden beschäftigt. I m  ZeM  
und M a le n  e rrang  sie eine sehr achtungsv^ . 
F e rtig k e it und zur A u s b ild u n g  im  K lav ie rsp re t 
in  de> Kom position  d iu fte  sie, auf chren 
längere Z e it  in  D resden w e ilen . S ie  ha t nlanu- 
a lte  V o lks lied  ih re r  H e im a t in  M usik gesetzt. Zd , 
G em ahl sab sie zum erstenmal in  M oskau, uad b " -  
lernce sie ih n  länger und näher in  Veneolg k e i » 
A m  21. O ktober 1896 fand die T ra u u n g  der ^  
zwischen zum römischen K a th o liz is m u s  
tretenen Vrinzessin m it  dem P rin ze n  von ^  
in  R om  statt. D as junge  P a a r  befand 
einer V e rg n üg u n g s fa h rt an der Küste 
lands, a ls  die E rm ordung  des K ö n ig s  hie 
es 1900 auf den T h ro n  berie f. S e itdem  hat § 
K ö n ig in  E lena  die A nhäng lichke it und Zunergu 
des ita lien ischen Volkes zu erwerben gewußt.. . . .  ^ r  verhau.

. .................... - M
Prinzessinnen 

fa lda , G iovanna , und dem jetzt sechsjährigen 
Prinzen U m berto . D ie  K ö n ig in  ist eine le i^ n M  . 
liche F re u n d in  des S p o rts , eine sichere ^  
eine gewandte R a d fa h re r in  und eine ausgezercy „  
Schützin. Seltsamerweise ftn d e t sie trotz des rvariu 
Herzens, das sie fü r  die T ie rw e lt  und besonders 
die in  I t a l ie n  so arg  ve rfo lg ten  S ingvöge l 
e in Vergnügen an der Jagd  —  au f Pelikane. ^  
es g i l t .  n u r K ö n ig in  zu sein, ist sie v o ll m a i E ^  
scher W ürde  und H oheit. A be r in  ih rem  HerM 
sie es, gelegentlich selbst die weiße Küchensw u^ 
umzubinden, um  kleine Kuchen zu form en uno ^  
backen. D ie  B e lie b th e it der K ö n ig in  E lena  hat ^  
noch außerordentlich verm ehrt, seitdem sie n a ^  ^  
Erdbebenkatastrophe von Messina so m u tig , M 
schrocken und so au fop fe rungsfreud ig  bestrebt 
an O r t  und S te lle  die V erw undeten  zu retten § 
zu pflegen und fü r  d ie Hinterlassenen zu 
I ta l ie n s  Herrscher ha t es nicht zu bereuen 
daß er die G e fä h rtin  seines Lebens a u s ^E § . 
tapferen Fürstenstamm der schwarzen Berge

wählt--
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80.606 
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XM russfb  
«.rbms/sfp 
papp. lis tb . 
pruebbrmm. 
paufsbüttv. 
l eonb. 8fnk. 
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kosi1r . 6fnk. 
kolk» p fs» . 
külxsfs V»k. 
8L,ks8ök7 
so.7küf.8fk. 
8rnxsfb. XX. 
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Pferde- und 
Krammarkt

f in d e t

28. d. MIs. statt.
^ « 8 « t a «  den 18 . M ä r z  1S11.

Der Magistrat.
________1 8 ^ 0 8 8 0 ^ .

« W » F "

u n d

ßalillU-
« k i t

UN-
über-

ig troffen.
d u rc h  P la k a t s  e r -

- ^ 0  n ich t ve rtre te n , w ende 
kostenloser Zusendung  

^ ^ g e s  an  den G e n e ra  v  r t r e t e r
vlumlll«!-. Chorn. 

d» 2000 Zentner

U W - M
sow ie e in ige  h u n d e rt Z e n tn e r

U - r  d-u
. § l .  k ü l m .

Eschen,
««  Sr.-lttllschin

--------- (P °s t).

^zu g e b e n

^ ^ L f l c h a u  be i S ckö niee 2  W e s tp r.
-------------------------- —

K u k
SUN, Verkauf.

L o l t t k s ,  A l t - T h o r n .

L e h  m a n n :  B e i  w e m  kann m a n  h ie r  in  T h o rn  gu te  fe rtig e  
H e r r e n -  u n d  K n a b e n g a r d e r o b e  kau fen?

M ü l l e r :  I m  S pez ia lgeschä ft bei

Schneidermeister 1 .̂ U a k t n v s k i ,
Thorn,

S c h M e rs t r .  7 . —  T e le p h o n  S IS .

Großes Lager in den modernsten englischen 
und deutschen ötoffen.

Eleganteste und modernste Ausführung von Matz- 
Vesteüungen.

—  S tre n g  ree lle  B e d ie n u n g . —

H a a r v e r l u s t ,  L i c h t u n g  d e s  H a a r e s ,  v ö l l i g e  K a h l h e i t  is t e ine  U n -  
z ie rd e  d e r F r a u e n ,  M ä n n e r  u n d  K in d e r .  S e i t  la n g e r  Z e i t  w e n d e t m a n  dagegen  
im m e r  w ie d e r  ^ S r i ü s I s t G l r r S i ?  H L u s n S L »  s  L r v m r S S S S l -  
S x r l r l l u s ,  F lasche  1 ,— , 2 , —  u n d  3 , —  M a r k ,  a n . S t ä r k t  den H a a r ­
b o d e n , r e in ig t  v o n  S c h u p p e n , v e rh ü te t  H a a rv e r ln s t ,  H a a rs p a lte ,  H a a r f r a ß  rc . 
B e im  E in k a u f  sehe m a n  a u f  d ie  e in g e tra g e n e n  S c h u tz m a rk e n  „W e n d e ls te in e r  
K i r c h e r l "  u n d  „B re n n e s s e l" .  Z u  h a b e n  in  A p o th e k e n  u n d  D ro g e r ie n .  
D r o g e r ie  ^ n ä v r s  L  O o . ,  t t .  N a j t z r ,  k .  x n m  ^ r ü i i e u
L r a u r ,  / u m  ^ n i r e r ,  P a r fü m e r ie  L .  L , a m io e b )  « l.  U .  4V 6 u ä i 8 6 k

Sämtliche

U r ß e f M M

kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

Bürstenfabrik von k. LlAsegtzivski,
Elisabethstraße 11. ______

Frische
Schell-Fische.

da s  P sd . 35 P f . ,

das  P fd .  25 P s t, 
schneeweiße, grä ten lose

Fisch°Kokelet<s.
Silber-Lachs.

J u n g e , sehr fleischige

Mast - Puten,
das P fd .  70  P f . ,

.lrwild, Hasel-, 
Schneehühner

em pfeh len

F e rn s p re c h e r  5 1 .

Speisewirtschaft 
oder mittl. Restaurant
zu pachten gesucht. A n g e b o te  u n te r  L .  
ist«, an die Geschäftsstelle der „P re sse ".

m it  T ü r  u n d  R a h m e n , sow ie eine g u t e r­
ha ltene  M k  s f in g rv a g e  b il l ig  zu verkaufen .

O t t r e t S r ,  P o d g o r z .
Ein Posten gebrauchte

TrSger
steht b i l l ig  zum  V e rka u f.

Stärkefabrik Thorn.
Kill ükiitf NißMrgiiltiillitrl

ist u m z u g s h a lb e r so fo r t zu ve rkaufen  
V r o r r ib e rg e r s t r a tz e  5 6 ,  p t., bei

Achtung!
E in  n ied liche r, ju n g e r  T e c k e lh u n d ,  

ju n g e , belgische R ie s e n -K a n in c h e n  und  
e in  Z iv i l - R e i l - Z a u m z e u g  b i l l ig  zu  v e r- 
kaufen__________M e l l ie n s t r .  119 V ,  2 .

4«v« Mark
zu ö  P ro z .  a u f sichere H yp o th e k  gesucht. 
A ngebo te  u n te r  D .  1 V 0  an  d ie  G e - 
schäftsstelle de r „P re sse ".

Gut erh. eis. Spind
fo r tz u g s h . b i l l ig  zu  verk. B a d e rs tr . 9 , p t. 
s W ö b e l ,  N ä h m a fc h in r  u n d  2  K a is e r»  

b t t d e r  zu  ve rkau fen
M ocker, G o ß le rs tr. 35.

Mehrere leichteFeder-, 
Roll- u. Arbeitswagen
stehen b il l ig  zu m  V e rk a u f bei 

1 t t i * 8 V ,  S te r v k e n  am  H a u p tb a h n h o f.

8« ndMllk ZGiisnlslkr.
F e n s te r ,  H a u s -  u n d  L a d e n tü r e u  b il l ig  

zu kaufen bei
8k M r y l lv c k  L  voücks. B a u g e s  c h ä f t ,  
_________ G ra u d e n ze rftra ß e  7.__________

Gcbr. Tlüiikii-3lii!»irrkii!NtIitilllg. 
Mllhllgsiii'Afktt

m it  M a rm o rp la t te  w egen U m zu g s  p re is -  
w e r t  zu nerk. Z u  ers t. E lis a b ethstr. 20, 2. 
M - t d H  A r id ,  M a h a n . - W a s c h e fp m d ,  
s e  B e ttg e s te U  m it  M a tra tz e , 1 S o r g e n ­
s tu h l,  Z im m e r e r - H a n d w e r k s z e u g  u .  
a . m .  u m zu g sh a lb e r zu ve rkau fen  

________ C u lm er  C haussee 8 8 , p a r i.

Kleines Grundstück
m it e tw a s  L a n d  a u f e ine r V o rs ta d t 
T h o rn s  zu kaufen gesucht. S c h r if t i .  A n g . 
m it  P re is  u nd  A n z a h lu n g s b e d in g . u n te r  
L .  V .  1 0 0 0  b is  zu m  20 . 3. an  die 
Geschäftsst. der „P re s s e " e rbe ten .

F o r r z u g s h a lb e r  g u t e rh a lte n e r F lü g e l 
b i l l ig  zu  ve rkau fen , ebenso e in  E isschrank 
__ ________ S c h u k m a c h e rs t r .  1, 3 T r .

Mein AiiMiick,
G r a u d e n z e r s t r .  1 2 5 , schöner R entie rs itz . 
S p e k u la tio n s o b je k t, m it  g roß em  O bstga rten  
und  ca. 6  M o rg e n  A ckerland, ve rkau fe  
so fo rt w egen  F o rtz u g e s .

___________

Mein Grundstück,
passend für jeden Handwerker oder Fuhr- 
herrn, ist fortzugshalber sogleich zu verk. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Ein Paar

Wagen-Pferde
Schimmel, 7 jährig, 5 Fuß 3 und 4 Zoll,

einen
hellbraunen Wallach,
6 Jahre, 5 Fuß 6 Z o ll verkauft

0. S lo M , GHtlchlisen.

Hengst.
Goldfuchs, 4jährig, 6 " groß, von Caesar 
Goldmann a. d. Chamand, angekärt, zu 
v e r k a u f e n .

von 62nr1!n8Li,
Culmsee.___________

FrW.-Herrenpaletot.
fa ll neu, für stärkere Figur, zu verkaufen. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. oer „Presse".

Brauner Wallach,
gjährig, 1,72, gut geritten, brückensicher 
und truppenfromm, preiswert zu vertäu- 
fen. Näheres
B e fp a n m m g s a b te i l r m g  15 , S c h ie ß p l.

9  s in k e n  und Küche vom 1.4. zu ver- 
ä  v l l l l lU l  mieten Neust. M a rk t 18, 3, 
r., vorn. 8 .  8vkuU «, Friedrichstr. 6.

Flkliiiillillie LImmhiiW
m it Balkon zum 1. 4. oersstzungshalber 
zu vermieten Rayoustratze 12.

3 oder 5 Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen 

S c h u ls t r a h e  5 .  2 .

4 Zimmer, 3. Et., Balkon, Bad, M äd- 
chenstube, Gas u. reich!. Zubeh., a. W . 
Gartenanteil, zum 1. 4. zu vermieten 
____________  C u lm er Chaussee 36

Drei Zimmer,
Enttee, Küche, Gas, m it reichlichem Z u ­
behör und Vorgarten, parterre, zu ver­
mieten

T horn -M ocker»  Bergstraße 26. 
I n  unserem Hause Grabenstraße 34

sind zwei

pari. und in der 4. Etage, m it sämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenso K iosterstr. 14 eine dreizimmerige

Parterre-Wohnung
m it allem Zubehör.

Gebr. kivderl,
__________ G. m. b. H., Schloßstraße 7.

An gut mbl. Willer
per 1. 4. 1911 zu vermieten

S c h rrh m a c h e rs tra tz e  2 0 , 1 .



Städtische höhere Mädchen­
schule ;u Thor«.

Mshm MtkEUInM»
für die unterste. X ., Klaffe

F re i t a g  den 31. M ä r z ,
vormittags 10—1 Uhr.

Prüfung und Aufnahme für die Klaffen

Mi t twoch den 19. A p r i l ,
vormittags 10— 1 Uhr.

Die letzten Schulzeugniffe, Im pf- bezw. 
Wiederimpsschein, Tauf- bezw. Geburts­
schein sind vorzulegen.

Der Direktor:
vr. Z LfSorv.

» F  ^«M  neds

« L 7

L ü n s t l .
klomben. I?

H .S o Iru « L Ä s ^
r -o u » e . 2L»

veden dem Souvsraemont.L t .  R k

I » !
Extra-Angebot.

Streng reell! S treng ree ll!
Wegen Umbaues meiner Geschäftsräume 

will ich mein großes Lager, bestehend 
aus einigen 100 ZSpfen zum Preise 
von 2— 30 M k .,  Unterlage», Locken, 
Haarschmuck in echt uno Imitation, 
sowie Biirstenwirren usw., räumen und 
gewähre bis auf weiteres

2V °>o Rabatt.
K onkurrenzlos! K onkurrenzlos!

Karl 6klii-tr, LM ilslism .
Heiligegeiststraße 12, Telephon 56S. 

Bitte genau auf meine Firma achten!

Pelz- u. Woll-l 
fachen !

werden zur Aufbewahmng den « 
Sommer über angenommen bei D

0 .  L o d s r t ,  S iirs lh n k lk i . tz
— Fernruf 245. —  ^

Kurbel- sowie 
Perl-Stickerei
in anerkannt sauberer Ausführung wird 

angenommen in der
PUssSe iS rennsnsla ll

von
L. Aai'nnkv, Gerechtestr. 18/20,

2 Tr.

Milchseparator

Lubular
ist den geehrten Interessenten sehr 
zu empfehlen. Keine Aonkurrenz-

rf-
»sehlen. Keine Konkurrenz 

Maschine kann solche Vorteile aus­
weisen w ie

Tubuiar.
Stets einige Grüßen auf Lager. 

Günstige Derkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaschinen werden in 
Anrechnung gebracht.

Ukir-Ltttretn:
81rtzklau-

T h o r n ,
Toppernikusstr. 15, Fernruf 414. 

Spezialgeschäft sür Molkereigeräte.

tM g . m  kiktiluck»,
wie Dekorationen jeder Art, Aufpolstern 
und Modernisieren alter Polstermöbel 
sehr billig .

^  » « - « » s ie ln ,  Tapezierer,
_________ Thorn 1, Schuhmacherstr. 2.

^ a ^ e n ls ic k e a !  ^
Lluttlvor-slopfun^l »  
Nämorrdoickon!

Kann man selbst bellen, 
äuskuntt ert. ko^enlo, xenie I  
an jederm ann Kranlcoa- I  
s-knve,1,rölLr1«.^ico!rrtr.ü I

I m-'d.-««. A. 279 W

Wir vergüten für

Depositengelder
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3-monatlicher Mndigung 3̂ 2 
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

Norclüeulzcde Lreüilanzlalt.
Filiale Thorn.

R s liW M ' L v  N Z M K D -
iLLQnt man keine teuren Lutterpreise, 

6enn ivir xebraucken nur

iNsrxsrine sowie 6!e beliebte

k k ls « r « n l» u l t e r

— v s e o L L
In nunaeriiausenclen I^ausIiLllun^en 
stsnlüx snsteUs von dlsturbutter in» 
Oebrsucb!--------VdersII erbältUck!

^N ela.^obrlksatea: Nott. lll»^..^Verke^urLeas L  prtnrea U .m .d.» . vord .

Kutter

Empfehle
sämtliche Räucherware« «. Fisch- 

marmaden
zu den b i l l i g s t e n  Tagespreis«,.

Oelsardine« «. Bratheringe
billigst.

vanziger Zischräucherei.
A» lllRallü, In h ,: A llli,

- ...........  Schillerstr. 7 . -----------------
Feinste

gemischte Marmelade,
pro Pfd. 30 Pf.,

in Blecheimern ä 5, 10 und 25 Pfd. 
b i l l i g e r .

O a«-1 ü lL a l lk v s ,
Soglerstrake 26 .

Mavrodaphne,
feinster, edler Medizinalwein.

- i Liter 2.90 Mk.. >/, Liter 1,45 Mk. 
Inkl. Flasche, empfiehlt

S im on, Allst. Markt. 15.
GkblgnAk. heizb. Aklvllllilt

zu kaufen gesucht. Angebote u. A l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

.̂...  -rsKei-r - - - - - - - -

^ / 7 L / / / ) 7 , / L ) / V 7 7 § / 7 .

Äs-* n rs e fs -'n s k s n  «rrek

Vkealer- siüolcs, üscisn, Urologe, Vor- 
trüge mit uvä ebne Lesang 
A r Krieger-, lurn-, î euerwetir-, 

ÜLlikskrer-, 6esr»ng- unü Vergnügungevereine.

v. 0. Udre, Serlii, 0. 27. M « l Mx 88.
Auswsdlssnllungsn. Verreiodnisse umsonst unci trel.

Mein ilmrugt-Huzverirallf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen dauert ncch bis Ende d. Mts.

Vom 1. April ab befindet sich mein GeschSftslokal

U M " NeustSdÜscher Markt 23
im Hause »an Herrn » « n l r s w s l i l .

?k. kreuuällvd, Lptzial-AtuGiiiMksiM, I
Neustüdlischer M a rk t  11.

l. KilSSIiSs, LaaiischaDMatt,
Berlinerstr. 15. Lk0M bekg . Berlinerstr. 15.

Entwurf und Ausführung von

Park- und Garten-Anlagen. ,

z m i . M M
Posen Thorn

Seglerpratze 29.
Korsett - Spezialgeschäft.

Atelier
für orthopädische Korsetten, 

Ausgleichung
hoher Schultern und Hüften, 

Spezial-Korsetten 
für starke Damen, 

Reichhaltiges Lager j)ariser 
und deutscher Fayons.

^  .  --------- passend sür jede Figur. -------
Mäßige Preise. Anprobierranm. 

Fachkundige Bedienung. / .

»  « S N S S N ö S S S ,« ,

Llubsokss Llubsessel
in äsn vsrsodleclsosteu I^llerartoa —

-ur »Uorp«,«« KualitSton.

^  tOubsssssi von i 3O iVIK. an 8
in delcLunter xeäieZensiei' ^.uslüdruvA.

^  fillk ill SIMM VerliMtell aesrinite!.

f s .  H 8 L 6 , > 8
d/Iübslisbrik, ^

^  —  S r o u L b V i ' S .  —  ^

Lsnssnssnssn̂i» «iivslivsivsasL

V/ie äiete kalme
«Las auk äer Lräe >vanäelnäe Her- 

veick überragt, to überragen äle kttanren- 
kette unä (kttanren-

Vutter-küargarine) äie tteritcben bette üurcb ikre 
keinkeit unä Süte. vas beweist am betten der Umttanä, 
LüZ katmin umi balmona tieritcbe bette in äer keinen 

UNä dürgerlscben Xücbe immer mebr vercirängen, 
kabnLn rum Kocben, vraten unä Lacken, 

bslmona als LrotauMrrck.

P .P Ü M

w v ,1 8 Y .A in .z i0  ktz. 

4llslniK 5abrilAnteiî

D-lvill Hökm̂
a.-s.

P - lÄ k s l

S 0 ,8 v .4 0 ,L 0 a .k > r H

W M M L -

VerkLutsstsIlg,, ckuevk
-  , .  —  PIsllstö ksnntliok.
»ÜSt>ksnnf VSkLugNeks tzuglitL/sp

llslkss.^.

pelre
werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten- und Feuerschaden ange­

nommen vone. g. Vors«,
neben dem kaiserl. Hauptpostamt, 

Fernspr. 306.
MSk' Abholung bereitwilligst.

t ^ S W e r ^ E '
Zu erfr. in der Geschäftsst. der

Junger M a n n  su cht

kleines, möbl. Zlmme^

W s h i l i l i l g s l l i l g M t . ,

1 Wohnung.
Brom beeg-rstr. 82. Hochpart., ^  ^  
mer und Zubehör, mit kleinem 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Nay. 
ä .. ««R -S b ekL ii. C ovvernikusstk^.'

l l l lo k n u n g ,
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reuy. 
Zubehör und Bad, vom ^ . 4.

Herrschaft!. Wohnung,
s Zimmer, Bad. reichl. Zubehör un 
Pferdestall, per 1. April zu vermieten.

F r ie d r iM Ir .  10 12. P - ^

Wohnungen-
I n  meinem Neubau Ecke MeMem  

.m v Parkslrake sind noch f o lE ^  
Wohnungen mit Gas- und elektr. L, ^  - 
anlage zum 1. April d. Is .  oder sruy 
zu vermieten:

Mellienstr. 60, 3. Et., 5 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Parkstr. 25, 1. und 3. Et., je 3 W  

sämtlich m it Badestube und reichl. Z " ^ / '

V. Soppart, WchttstrL
Herrschaftliche

M k o k n u n g ,

Pferde, auf Wunsch Öbstgarien, 
im Garten gelegen, sep. Eingang 
großer Veranda, von sofort oder 1- 4- 
billig zu vermieten. Zu erfr.

Bromberaerstr^ILL
6 Zimmer-Wohnung»

P arkslrake 13,
8 Zimmer-Wohnung,

Talslraße 43.
3 Zimmer-Wohnnng»

Talstraße 31,
mit allem Komfort der Neuzeit auss 
stattet, sofort oder später zu vernüe

M .  « » v t v l ,  W a ld s lr ^ L ^ .

3 Zimmer - WOG
mit Zubehör, elektr. und Gasanschluß' 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten .

I L o r s e k .  W a ld s tra k e ^ rL r
4 ode 6

Aiil»itt'W ch»l»S
mit reichl. Zubehbr, Bad. KüchenbalkoN' 
Gartenland, elektrisches Licht und 
M ellienstr. 10». 4. Stock, sofort:

z Zimmer-Wohnnng
mit reichl. Zubehör Kaserrienstk. 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. > L 
N lv In r tv L »  L.«lt4m»«KU», G M v v

___________ Waldstr. 49._________
Waldstraße 27 sind moderne

l  illMN-ssllllllWkll.
2 Balkons. Bad, Mädchen!., Earten ^  
per sofort oder später billig zu vernne

Maurermeister Lülm»
Brombergerstr. 16.

Wohnung, „
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 "
im Hinterhause, zu vermieten. ^

Tuchmacherstratze^'

von 2 Zimmern und Küche,
" --ß e , nach vorn belegen, vorn» 

Schillerstraße 30.^

1 Zimmer-Wohnungen
o. 1. 4. 11 zu verm. Gerberstraße

M ö b l.  M e r z i l i M l " ! !  ' L  ° h -
Pens. sof. zu vm. Katharinenstr. 1,


